
Merſeburger Korreſponden
Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten

auf Rückzahlung des Bezugspretſes.

Erſcheint eäglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn and Feiortags.
Vezugspreis monatlich 2,10 Wochenbezugspreis 50 H frei Haus, fällig
bei Abholung. Abholerkarte halbmonatlich 0,90 Poſtbezug 1,80
monatlich und 50 K Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld. Einzelnummer
10 Sonnabends 15 A. Im Falle von höherer Gewalt (Streik, Auf
ruhr uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

mit den Beiblättern: „Illuſkrierke Beilage“, dem „Unkerhaltungsbiatt“, „Die Heimal“,
Saat und Ernke“, „Aus der Welt der Frau“, „Rechts- und Steuerfragen“, „Geſund
heitspflege im Hauſe Der Arbeitskamerad Handwerk und Gewerbe „Mode,
Heim und Geſellſchafk“, „Funk und Film“, „Wandern und Reiſen“, „Auto und

Kraftrad“, „Fürs junge Volk.

Anzeigenpreiſe: Für den dreizehngeſpaltenen Millimeterraum 6 im
Reklameteil 40 A; Familien und Kleine Anzeigen beſonderer Tarif;
für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 An Aufſchlag Portoauslagen
extra. Rabatt nach Tarif. Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vorm

Hauptgeſchäftsſtelle Merſeburg Kl. Ritterſte. 8
Fernruf Sammelnummer 2323. Poſtſcheckkonto: Leipzig 390 70

Feraeuf: Amt Merſeburg Sammeln. 2323. Poſtſcheckkonto Leipzig 299 30.
gweigſtelle Seunate Jnduſtrietor 1.

r. 148 Donnerstag, den 28. Juni 1934 60. Jahrgan

ber Deutschland wehen die Flaggen auf Haſbmast

Serajewo Versailles
28. Junf 7974 und 28. Junt 7979 Erinnerungstage, die das Schicksal er Welt entschieden

Das Wettrüsten beginntGöring sprach n Köln
Köln, 28. Juni. (DNB.) Als Abſchluß ſeines
Kölner Beſuches ſprach Miniſterpräſident General
Göring am Mittwochabend im großen Saale der
Kölner Meſſe, der mit allen Nebenräumen völlig ge
füllt war.

Unter brauſendem Beifall nahm Miniſterpräſident
Göring das Wort. Er führte u. a. aus, der Jubel, der
ihm in Köln entgegengerauſcht ſei, ſei ihm eindeutiger
Beweis dafür geweſen, daß er mitten im Volk ſtehe

Jch will, fuhr Göring fort, auch die Antwort darauf
eben und die Gründe darlegen, die dazu geführt
aben, daß wir immer wieder ins Volk gehen.

Wenn man in Arbeit faſt erſtickt, einen Ausweg
aus den ſchwierigen Problemen kaum noch ſieht
und dann ſelbſt ſchwänkend wird, dann gibt es
nur noch eins, das iſt die Sehnſucht, ins
Volk zu gehen.

Dort gewinnt man die Kraft zurück und trifft die Ent
ſcheidungen, weil man das Volk gefühlt hat. Es iſt
Das gewaltigſte Werk geweſen, daß das deutſche Volk
wieder eins geworden iſt. Und das wird die deutſche
Geſchichte, ſolange deutſche Geſchichte geſchrieben wird,
feſtſtellen. Es hat große Dinge in Deutſchland ge
geben, es hat ſehr große Männer in Deutſchland
gegeben, aber es hat nur einen Adolf Hitler

a Große Männer haben Geſchichte gemacht,
gaben Schlachten geführt und Siege errüngen. All das

hAünd geiäaltige Leiſtungen. Wir haben jetzt ein deut
ſches Volk, das erkannt hat, was Deutſchland heißt.

Der Redner wandte ſich dann mit aller Schärfe
c gegen die ewig Geſtrigen Und die Spaltpilze, die mit

em deutſchen Volke jetzt wieder verſuchen, ihr Unweſen
zu treiben. Wir werden aber, ſo erklärte der Miniſter
präſident unter großem Beifall, mit ihnen fertig.

In grundkegenden Darlegungen wandte ſich dann
Miniſterpräſident Göring der Kirchenfrage zu
Wenn die Kirche meine, daß ſie zuerſt komme und
dann das Volk, dann müſſe er ſagen, daß Gott nicht
den deutſchen Menſchen als Katholiken oder als Prote
ſtanten geſchaffen habe, ſondern er habe ſeine Seele
n gegeben in den deutſchen Körper, mit deutſchem

Wir laſſen jedem einzelnen die reiheit
ſeines Gläubens. Die nationaſſozialiſtiſche

Bewegung wünſcht nichts ſehnſüchtiger als den
konfeſſionellen Frieden. Es gibt aber
nur eines Enkweder wir verzichten auf unſere
Grundfätze oder die Kirche beſinnt ſich auf die
notwendige Reformakion.

an Schluß nahm Miniſterpräſident Göring den deut
chen Volksgenoſſen die heilige Verpflichtung ab, treu
zum Führer zu ſtehen. Nur Adolf Hitler haben wir
dieſes große Wunder zu danken, daß wir wieder ein
Volk geworden ſind, daß Vertrauen wieder zu Ver
trauen gefunden hat. Und dieſes unerſchütterliche Ver
trauen zum Führer muß immer wach gehalten werden,
damit wir nicht wieder jene grauenhaften Zuſtände
bekommen, die erſt 128 Jahre hinter uns liegen.
hen lebt aber nur, wenn Adolf Hitler es
ührt!

Die Aufgabe der Jugend
Alfred Roſenberg an die deutſche Jugend

Berlin, 28. Juni. Am Mittwoch ſprach der
Beauftragte des Führers, Reichsleiter Alfred Roſen
berg, zu Schülern und Schülerinnen über alle
deutſchen Sender. Dabei führte er u. g. aus: „Der
Nationalſozialismus iſt nicht eine Angelegenheit
weniger Jahre, ſondern trägt in ſich den Glauben
an eine große, lange währende Sen-
dung in der deutſchen Geſchichte. Und aus dieſem
Grunde ſteht die nationalſozialiſtiſche Bewegung nicht
den heranwach ſenden Kräften verſchloſſen gegenüber,
ſondern ganz im Gegenteil, im Gefühl, etwas zu er
füllen, was viele, viele Jahrzehnte beanſprucht, ſchauen
die nationalſozialiſtiſchen Führer gerade hoffend auf
das heranwachſende Geſchlecht.

Die Jugend unſerer Tage hat aber damit eben
falls eine Pflicht übernommen ſo groß, wie
ſie einem jungen Geſchlecht erſt im Zeitraum vieler
Jahrhunderte zufallen kann. Die Jugend hat die
Pflicht, mit der neuen Bewegung zu marſchieren,
ſchon früh Anteil zu nehmen am Geſchehen
des politiſchen Lebens und zugleich hat ſie die Pflicht,
in Schulen und Hochſchulen, in der Werkſtatt und im
Büro ihre beruflichen Aufgaben ſo zu erfüllen, daß
ſie nicht nur gleichwertig, ſondern überlegen den
anderen Nationen gegenübertreten kann.

Gegen das heutige Deutſchland kämpft eine über
lebte Welt von allen Seiten an. Jn dieſem großen
Wettkampf auf dem geſamten wiſſenſchaftlichen und
kulturellen Gebiet kann das deutſche Volk nur be
ſtehen, wenn ſeine Lehrenden und Lernenden ge
meinſam alle Kräfte anſpannen und ihre Pflichten
gerade auch auf dem Gebiete des Fachlichen mit aller
Gewiſſenhaftigkeit erfüllen in dem Bewußtſein,
daß hier ebenfalls eine entſcheidende Schlacht ge
ſchlagen wird. Es wird von allen erwartet, daß ſie
ihre Kräfte ſtählen. Hier ſollen Eltern, Lehrer und
Schüler gemeinfſam wirken, jeder an dem Platze, auf
dem er ſteht und wo er ſeine Aufgaben am beſten
meiſtern kann.

England als größte Luftſtreitmacht?
London 28. Juni. (DNB.) Im Oberhaus fand

am Milkwoch eine Ausſprache über die Frage der

r ſtatt. Der Konſervative Lord Elibank erſuchte die Regierung, die Schaffung einer
e Rennen zur gemeinſamen Verteidigung des
britiſchen Reiches zu prüfen und eine baldige Reichs
verteidigungs konferenz nach London ein
zuberufen.

Der Liberale Lord Mobtiſtone unterſtützte den
Antrag Lord Elibanks. Er forderte, daß die Regierung
ſofort dem Lande die Gefahr vor Augen führe, der es
durch Bombenwurf aus der Luft ausgeſetzt ſei. Die
Regierung müſſe Maßnahmen ergreifen, um dieſe Ge
fahr zu vermihdern. Mottiſtone erklärte, wenn der
Staatsſekretär für Flugweſen heute mitteilen könne,
daß England ſeine Luftſtreitkräfte ver doppele, ſo
würden ſeine Worte mit einem Seufzer der Er
leichterung nicht nur in Frankreich, ſondern auch
in Deutſchland und anderen Ländern Europas, aus
genommen Rußland, aufgenommen werden.

Der Führer der Arbeiteroppoſition im Oberhaus,
Lord Ponſonby, wandte ſich ſcharf gegen den Ge
danken einer Verdoppelung der britiſchen Luftſtreit
kräfte, deſſen Verwirklichung, wie er behauptete, den
Sturz der Regierung herbeiführen würde.

Jn ſeiner Antwort erklärte der Staatsſekretär für
Flugweſen, Lord Londonderry, bis zu den letzten
Monaten habe die Regierung allen Grund zur An
nahme und Hoffnung gehabt, daß etwas aus der Ab
rüſtungskonferenz hervorgehe, was eine weſentliche Er
höhung der Luftſtreitkräfte unnötig mache. Jetzt ſei
die Lage leider nur allzu klar geworden. Die Regie
rung könne nicht länger hoffen, daß durch eine inter
nationale Konferenz die Probleme gelöſt würden, die
ganz Europa beunruhigen.

Die brikiſche Regierungtoten habe daher bedaß ſie nicht länger mit den

Die Luftverteidigung vor dem Oberhaus.
Schritken zurückhalten könne, die notwendig ſeien,

um angemeſſene Vorſorge für diea terten s der engliſchen Küſte zu
r

Er deutete an, daß es ganz unmöglich ſei, die end
gültige Art der Ausdehnung oder die Richtung anzu
geben, in der ſie ſich bewegen werde.

England zur Aufrüstungs-
politik entschſossen
London, 28. Juni. (DB.) Morning Poſt

erklärt, daß das britiſche Kabinekt jetzt endgültig be
ſchloſſen habe, eine Politik der Aufrüſtung zu
bekreiben, und daß in naher Zukunft eine wichtige Mit
teilung hierüber zu erwarten ſei.

Der politiſche Korreſpondent des Blattes ſagt in
einem Aufſatz: Das Luftfahrtminiſterium bereitet gegen
wärtig einen Plan vor, der die britiſche Luftſtreikmacht

auf die Stärke der größten Luftſtreit-macht innerhalb der „Schlagweite“ Großbritanniens
bringt. Es iſt bereits bekannt, daß die britiſchen Ver
treter bei den engliſch amerikaniſchen Beſprechungen
zur Vorbereitung der Flottenkonferenz von 1935 den
amerikaniſchen Vertretern angekündigt haben, bei Zu
ſammentritt der Konferenz werde eine beträcht
liche Verſtärkung der britiſchen Seemacht vor

geſchlagen werden Unter anderem wird eine Erhöhung
der britiſchen Kreuzerſtärke von 50 auf 70 Fahrzeuge
verlangt werden. Jn gutunterrichteten Kreiſen gewinnt
indeſſen die Anſicht immer mehr an Boden, daß es in
folge der großen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
den Teilnehmern ſich als unmöglich erweiſen wird,
die Konferenz im nächſten Jahre abzuhalten. Falls
die Flottenkonferenz tatſächlich aufgegeben oder für un
beſtimmte Zeit verſchoben werden müßte, dürfte die Re
gierung eine noch größere Vermehrung der
Seeſtreitkräfte verlangen, als ſie gegenwärtig erwägt.

Wir wollen uns nicht abschließen“
Freiherr von Neurath vor der AuslandHandelskammer.

Berlin, 28. Juni. Der Deutſche Induſtrie und
Handelskag veranſtalteke änläßlich der Tagung der
deutſchen Handelskammern und wirtſchaftlichen Ver
einigungen im Ausland einen Empfangsabend. Reichs
außenminiſter Frh. von Neurgakh überbrachte die
Grüße und Wünſche der Reichsregierung.

Die Aufgabe der Tagung der deutſchen Handels
kammern und wirtſchaftlichen Vereinigungen im Aus
land bezeichnete Frh. von Neurath als eine doppelte.
Einmal ſollte den Auslandsdeutſchen Gelegenheit ge
geben werden, Kün der ihrer Eindrücke von den
kiefen Wandlungen der letzten Jahre in Deutſchland zu
ſein, wenn ſie draußen wieder an ihre Arbeit gingen.
Dieſe Eindrücke müßten beſtimmt werden von den
großen Errungenſchaften des deutſchen Volkstums. Die
zweite Aufgabe ſei eine ſehr nüchterne, nämlich: Aus
fuhr tut not. Als eine e n der Tagung
bezeichnete er die, für die deutſche Ausfuhr die Er
fahrungen nutzbar zu machen, die in den deutſchen
Auslandhandelskammern angeſammelt ſeien.

In dieſem Zuſammenhang ſtreifte der Reichsaußen-
miniſter das Deviſenproblem. Der Hauptgrund
für den Rückgang der deutſchen Ausfuhr ſei die Wäh
rungsentwertung in den großen Jnduſtrie
ländern, die Deutſchland den Wettbewerb faſt unmög-
lich mache.

Die Drohungen, die in dieſem Zuſammenhang in
den letzten Tagen gegen die deutſche Wirtſchaft aus
geſprochen worden ſeien, bedauerte der Reichsaußen
miniſter. Sie ſeien mehr als kurzſichtig. Jhre
Verwirklichung wäre nicht nur ein Schlag für Deutſch
land, ſondern für die ganze Weltwirtſchaft, und ſi
würde ebenſo ſtark auf die Länder zurückfallen, die ſie
ausführten. Deutſchland wolle ſich nicht abſchließen
vom Auslande. Dabei wandte er ſich gegen das
Schlagwort „Autarkie“, das heute in allen maßgeben-
den deutſchen Kreiſen überwunden ſei.

Niemand in der Reichsregierung glaube, daß
Dampferkolliſion im Hafen von Lorient.Deutſchland wirtſchaftlich vom Ausland iſoliert werden

ſolle und könne. Wenn auch unter dem Zwang der
Verhältniſſe mit allen Kräften daran gearbeitet werde,
unſer Volk und unſere Wirtſchaft. von ausländiſchen
Lebensmitteln und Rohſtoffen Unabhängiger zu
machen und im Jnland alles das zu erzeugen, was
hier erzeugt werden könne, ſo ver lange anderſeits
unſere zentrale Lage in Europa verſtändnisvolle und
auf wechſelſeitigem Entgegenkommen aufgebaute
Haändelsbeziehungen mit den Nachbar
län dern. Ebenſo verlange die Notwendigkeit, Roh
ſtoffe zu begiehen, freundſchaftliche Austauſchbeziehungen
mit den überſeeiſchen Ländern.

Deutſchland ſei bereit, mit allen Ländern auf der
Grundlage der gegenſeitigen Rückſichtnahme in Ver

handlungen einzutreten. Man könne aber nicht er
warten, daß Deutſchland die Zinſen für ſeine Aus
landſchulden transferiere, wenn man der deutſchen
Ausfuhr alle möglichen Schwierigkeiten mache durch
Zölle, durch Kontingente, durch Währungsentwertung
und ſogar noch durch die angedrohten Zwangsmaß-
nahmen.

NS.Hoheitsabzeichen auch für die Poſtler.
ND3. Berlin, 28. Juni. Der Reichspoſtminiſter

hat, wie das ND meldet, folgende Verfügung er
laſſen „Die Landeskokarde an der Dienſtmütze hat nach
dem Ubergang der Hoheitsrechte der Länder auf das
Reich ihre Bedeutung verloren. Um der Einheit
von Partei und Staat auch nach außenhin Aus
druck zu verleihen, wird im Einverſtändnis mit dem
Stellvertreter des Führers beſtimmt, daß die Landes
kokarde am oberen Mützenteil (der Poſtbeamten. Die
Schriftleitung.) durch das unveränderteHoheits
n der NSDAP. in Silber zu erſetzen iſt.

ber die Beſchaffung des Hoheitszeichens erhalten
ReichspoſtDienſtanſtalkten und PoſtKleiderkaſſen be
ſondere Anweiſung.“

Im Hecklinger Merdprozeb
Todesſtrafe

gegen alle Angeklagten beantragt.
DNB. Deſſau, 28. Juni. Im dritten Heck

linger Mordprozeß wegen der Ermordung des
SA.Mannes Cieslick beantragte der Staatsanwalt
nach 15tägiger Verhandlung vor dem Schwurgericht am
Donnerstag gegen ſämtliche 11 Angeklagten die
Todesſtrafe.

Bisher ſechs Toke.
Jm Hafen von Lorient hat geſtern, 18 Ahr,

der auslaufende kleine Dampfer „Proſpérite“ mit 200
Reiſenden an Bord, alles Arbeiter der Hafenverwal
kung und des Arſenals, den heimkehrenden kleinen
Dampfer „Marie Ange* gerammk. Man nimmt an,
daß beide Schiffe geſunken ſind. Bisher hak man
ſechs Leichen geborgen. Im Krankenhaus konnken
ſechs Paſſagiere ins Leben zurückgerufen werden. Wie
man hört, ſollen ſich noch mehrere Perſonen in den

Kabinen befinden.

Her Kampf gegen Verssiſes
Zur 15. Wiederkehr der Unterzeichnung des SchandDiktats.

Der traurigſte Tag der neueſten deutſchen Geſchichte,
einer der ſchlimmſten der deutſchen Geſchichte überhaupt,
vergleichbar nur mit den Ereigniſſen wie dem Frieden
von Münſter 1648, der Tag der Unterzeichnung
des Verſailler Diktats, jährt ſich am 28. dieſes
Monats zum fünfzehnten Mal. Wie kaum ein anderer
verdient dieſer Tag ein Volkstrauertag genannt zu
werden, an dem Beſinnung über das, was vor fünfzehn
Jahren war und ſeitdem wurde, am Platze iſt.

Beſinnung über das, was vor fünfzehn Jahren ge
ſchah, hat einen politiſchen, einen nationalen Sinn, nicht
als Ausgangspunkt düſterer Gefühle oder leidenſchaft
licher Ausbrüche, ſondern nur als Ausgangspunkt für
klare Erkenntnis über die Vergangenheit und feſten
Willensentſchluß für die Zukunft. Verſailles war
nur möglich, weil das deutſche Volk innerlich zer
fallen war Den letzten Ausſchlag dafür, daß man
damals der Drohung mit Gewalt wich, gab die Be
ſorgnis um den Zerfall des Reiches. Nie hätte eine
wirklich einheitliche Nation, nie ein feſtgefügter National
ſtaat in eine ſolche Situation kommen können. Was
hätte beiden die Drohung mit Gewalt, d. h. mit der
Beſetzung weiteren deutſchen Gebietes, eventuell bis
zur Reichshauptſtädt, anhaben können, wenn ein Aus
ſpielen einzelner Volksgruppen gegen die anderen,
einzelner Staatsgebiete gegen das Ganze, wenn
Drohungen mit Separatismus und mit Friedensſchlüſſen
mit den deutſchen Einzelſtaaten nicht denkbar geweſen
wären? Was hätte die fremde Gewalt, ſelbſt nach einem
Einmarſch durch das Brandenburger Tor, vermocht,
wenw ſie keine Regierung gefunden hätte, ihr Diktat
zu unterſchreiben, und wenn das deutſche Volk, d. h.
jeder einzelne Deutſche, bereit geweſen wäre, eher alles
zu erdulden als den Feinden zu Willen zu ſein? Die
ſchon ſo bedenklichen Riſſe in der Koalition unſerer
Kriegsgegner hätten ſich verbreitert und verſtärkt, und
man hätte die deutſchen Vertreter ſchließlich an den
Verhandlungstiſch laſſen müſſen. Das Ende wäre ein
Vertrag anſtatt eines Diktats geweſen.

Aber es iſt anders gekommen. Das Diktat wurde
angenommen, weil die Einigkeit, weil der Abwehrwille
der Nation nicht vorhanden war. Die folgenden fünfzehn
Jahre deutſchen Lebens und deutſcher Politik mußten
deshalb unter der Wirkung des Diktats ſtehen. Jmmer
wieder waren wir nahe daran, durch den mit Tributen
um unſeren Hals gelegten Strick erdroſſelt zu werden.
Unſere heutige Deviſennot iſt nur eine weitere
Auswirkung der bezahlten Kriegse
tribute, denn die fremden Anleihen, die wir heute
nicht mehr verzinſen können, wurden zum ſehr großen
Teil, nämlich über 10 Milliarden RM., aufgenommen,
um die Tribute nach dem Dawes und Youngplan zu
bezahlen, und ſoweit ſie die Kapitalanämie der deutſchen
Wirtſchaft beheben ſollten, waren ſie direkt und indirekt
ebenfalls durch die Tribute, durch die Wegnahme
der deutſchen Auslandsguthaben und durch
die als Folge der Ruhrinvaſion Poincarés ins Uferloſe
gegangenen Markentwertung verurſacht. Wer
ſich heute über das deutſche Transfermoratorium des
I. Juli dieſes Jahres beklagt, hat allen Grund, ſeine
Klagen gegen diejenigen zu richten, die die wirtſchaft
liche Unvernunft und den räuberiſchen Charakter des
Teils VIII des am 28. Juni 1919 unterzeichneten
Verſailler Diktats verſchuldet haben. Obwohl dieſer
Teil VIII durch das Abkommen von Lauſanne ſchon im
Juni 1932 beſeitigt worden iſt, wirkt er weiter ver
derblich auf das deutſche Leben und auf die
Wirtſchaftsbeziehungen der ganzen Welt.

Dies wäre ſo nicht möglich geweſen, wenn nicht der
Teil V des Verſailler Verkrages, der üher die einſeitige
deutſche Abrüſtung, vorausgegangen und durchgeführt
worden wäre. Nur ein militäriſch völlig wehrloſes
Volk konnte ſich derartig wirtſchaftlich und
finanziell auspowern laſſen, konnte, wie es
Adolf Hitler ausgedrückt hat, in einer ſo geradezu ſelbſt
mörderiſchen Art ſeine „Verpflichtungen“ erfüllen. Ein
militäriſch ſtarkes und national geſchloſſenes Volk hätte
eines ſchönen Tages eben geſagt: Schluß mit den
Tributen. Wenn ihr weitere haben wollt, ſo kommt
und holt ſie euch! Aber es fehlt ebenſoſehr die Einigkeit
des Willens wie der militäriſche Rückhalt für ſolchen
Entſchluß Hat nicht jeder von uns die Folgen durch
Jnflation, Arbeitsloſigkeit, Vermögensverluſt uſw. am
eigenen Leibe verſpürt und ſpürt ſie noch? Deshalb
müſſen wir begreifen, daß die Wiedererlangung
der militäriſchen Kraft, die Verwirklichung unſerer
Gleichberechtigung auf dem Wehrgebiet jeden von
uns unmittelbar angeht, daß ohne Gleich
berechtigung weder die Lebensmöglichkeit des einzelnen
noch die der Geſamtheit gewährleiſtet iſt.

Wir ſind dieſem Ziele ſchon erheblich näher gekommen.
Uber den Entwaffnungsteil des Verſailler Diktats iſt
die lebendige politiſche Entwicklung be
reits hinweggegangen. Auch wenn die ſeit Jahren im
Gange befindlichen Verhandlungen über eine Herab-
ſetzung und Beſchränkung der Rüſtungen der Welt ohne
poſitives Ergebnis bleiben würden, würde für uns kein
Rückfall auf Verſailles mehr in Frage kommen können.
Es gibt nur noch die beiden Möglichkeiten eines Erſatzes
der Entwaffnungsbeſtimmungen von Verſailles durch
ein die Rüſtungen aller Staaten in gleicher Weiſe be
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ſchränkendes Abkommen oder die Rüſtungsfreiheit für
alle, auch für uns. Die Wiederherſtellung

unſerer militäriſchen Gleichberechtigung iſt nicht
mehr aufzuhalten.

Dies iſt vielleicht das wichtigſte Ergebnis unſeres
bisherigen Kampfes gegen das Verſailler Diktat. Denn
ein ſtarkes Deutſches Reich in der Mitte Europas als
geſicherte Heimſtätte der deutſchen Menſchen wird in
gleicher Weiſe uns allen Gewähr für Freiheit
und Fortſchritt bieten, wie es eine feſte Friedens
garantie für den europäiſchen Kontinent ſein wird, der
endlich befreit werden muß von dem Geiſt von Ver
ſailles, dem Geiſt einſeitiger Machtgeboke und diktate
und Verkümmerung deutſchen Lebens.

Wir haben heute das Verſailler Diktat innerlich
überwunden Wir haben einzelne ſeiner Teile auch
praktiſch überwunden vder beſeitigt. Am 15. Jahrestag
der Unterzeichnung des Verſailler Diktats erklärt ſich
das deutſche Volk einmütig gegen den Unfrieden von
Verſailles und für einen wirklichen Frieden gegenſeitigerAchtung, gleichen Rechts und deutſcher Freiheit

Legationsrat Dr. Schwendemann.

Amt für Volkesgesuncdhelt bel
der OBbersten Leiſtung der O.
Berlin, 28. Juni. (DNB.) Der „Völkiſche Be

obachter“ meldet: Jn Durchführung der Verfügung des
Stellvertreters des Führers vom 15. Mai d. J., wonach
für die geſundheitlichen Belange ſämtlicher Partei
genoſſen mit Ausnahme der SA. und der SS.
allein verantwortlich der Amtsleiter des NS.Arzte
bundes, Dr. med. Wagner, iſt, wurde durch An
ordnung des Stabsleiters der Oberſten Leitung der
PO., Dr. Ley, bei der Oberſten Leitung der PO. ein
Amt für Volksgeſundheit errichtet.

Der Amtsleiter dieſes Amtes, Pg. Dr. Wagner,
iſt gleichzeitig Leiter des NS.Arztebundes als be
treuter Organiſation und der zuſtändigen Abteilung
Volksgeſundheit in der Arbeitsfront.

Das Amk für Volksgeſundheit iſt die für ſämt
liche Parkeigliederungen, einſchließlich der
betreuken Organiſakionen mit Ausnahme der S.
und A. in volksgeſundheitlichen Belangen
allein zuſtändige Stelle.

Der Sachverſtändigenbeirat für Volksgeſundheit
bleibt lediglich bei der Reichsleitung beſtehen als be
ratende Stelle für Pg. Dr. Wagner, den Ver
trauensmann des Stellverkreters des Führers und
Amtsleiters des neuen Amtes für Volksgeſundheit.

Stapellauf des Panzerkreuzers C
im Nundfunk.

Am Sonnabend, dem 30. Junt, läuft der Pan zer
kreuzer C in Wilhelmshaven vom Stapel.
Der Reichsſender Hamburg überträgt über alle deut
ſchen Sender von 12.45 Uhr ab dieſe Veranſtaltung.
Nach Einſchaltung der verſchiedenen Sender beginnt
der Funkbericht ekwa um 12.56 Uhr. Er ſchildert das
Eintreffen des Flottenchefs, das Abſchreiten der Front,
die Taufrede des Flotkenchefs. Man hört den Tauf
ſpruch und anſchließend erleben wir den Stapellauf
des Panzerkreuzers. Das Deutſchland und das Horſt
WeſfelLied beſchließen die Feier.

Die „Danziger Volksſtimme“
auf 6 Monate verboten!

DNB. Danzig, 28. Juni. Auf Grund des
Artikels 2 Abſchnitt T Paragraphen 3 bis 5 der Rechts
verordnung betreffend Maßnahmen zur Erhöhung der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung vom 30. Juni 1988
iſt die Herſtellung und Verbreitung der „Dan ziger
Volksſtimme“ mit ſofortiger Wirkung auf die
Dauer von ſechs Monaten verboten. Es handelt
ſich um zwei Artikel in den Nummern 141 und 144,
in denen die Maßnahmen der Danziger Regierung einer
gehäſſigen Kritik unterzogen und veräch t lich gemacht wurden. Insbeſondere wurden der
Regierung Verfaſſungsbruch und andere Verfehlungen
vorgeworfen. Hinzu kommt, daß die „Danziger Volks
ſtimme“ ſchon ſeit langer Zeit ſyſtematiſch die Volks
ſtümm ung in Danzig durch Nörgelei und Kritik zu
vergiften ſucht.

„Nittergutsbeſitzer“ unzuläſſig.
Reichsfinanzminiſter zu den land wirtſchaftlichen

Standesbezeichnungen.

Berlin, 28. Juni. (ND3.) Geſtützt auf das
Reichserbhofgeſetz hat ſich, wie das ND. meldet, der
Reichsfinanzminiſter über die Berufsbezeich
nungen der Beſitzer land und forſtwirtſchaftlichen
Grundeigentums geäußert und die Reichsfinanzver
wältung erſucht, dieſe Regelung künftig zu beachten.

Der Miniſter erklärt, daß nur der Eigentümer
eines Erbhofs „Bauer“ heiße; der Eigentümer
oder Beſitzer anderen land und forſtwirtſchaſtlich ge
nuützten Eigentums, auch der bloße Pächter eines Erb
hofs, heiße „Landwirt“. Andere Bezeichnungen
für Eigentümer oder Beſitzer land oder forſtwirt
ſchaftlich genutzten Grundeigentums, z. B. Anbauer,
Stellenbeſitzer, Ackerbürger, Gutsbeſitzer, Ritterguts
beſitzer, Gutspächter ſind unzuläſſig. Als landwirt
ſchaftliche Nutzung gilt auch Wein, Gemüſe oder Obſt
bau. Zweifel darüber, ob jemand Eigentümer
eines Erbhofs iſt und ſich „Bauer“ nennen darf,
könnten durch Beſcheinigung des Anerben-
gerichts, gegebenenfalls durch Einſicht in das vom
Anerbengericht geführte und den einzelnen Gemeinden
guszugsweiſe zugeſtellte gerichtliche Verzeichnis über
die Erbhöfe, oder auch durch Auszug aus dem Grund
buch geklärt werden. Solange die Frage, ob ein
land wirtſchaftlicher Beſitz Erbhof iſt oder nicht, nicht
endgültig geklärt iſt, ſtehe dem Beſitzer nur die
Bezeichnung „Landwirt“ zu.

Bericht Bérengers über den
Vorschſeag einer Staatsreform

un Verfeassungsrevis on
Paris, 28. Juni. (DNB.) Im Senat iſt der

Bericht des Sengkors Béren ger über den Vorſchlag
von 48 Senakoren, darunker Senator Paul-Boncour,
zur Einleikung einer Staggtsreform und
Verfaſſungsreviſion verteilt worden.

Dieſer Vorſchlag ging an den Geſchäftsordnungs
ausſchuß, der ihn nach längerer Beratung als nach
der Verfaſſung von 1875 zuläſſig anſah. Der Ausſchuß
einpfiehlt daher die Annahme des Reformvorſchlages.
Senator Bérenger fügt in ſeinem Bericht hinzu, daß
das republikaniſche Regime ein Mein ungsregime
ſei, das mit der öffentlichen Meinung in Fühlung
bleiben müſſe. Das beſte Mittel, ſich Revolutionen zu
erſparen, beſtehe nicht darin, ſich dem zu widerſetzen,
was ſie möglich mache, ſondern dem größtmöglichen
Teil davon den beſtehenden Einrichtungen anzu
paſſen. Der Weltkrieg ſei eine Art üngeheurer Revo
lution geweſen. Die Reformen müßten ſich aber im
Rahmen des Artikels 8 des franzöſiſchen Verfaſſungs
geſetzes von 1875 halten, der erklärt: „Die republi
kaniſche Regierungsform kann nicht Gegenſtand einer
Reviſion ſein.“

Die Schüsse von Serafewo
Am 28. Juni vor zwanzig Jahren.

Am 28. Juni 1914 fielen in Sergjewo die
verhängnisvollen Revolverſchüſſe, die den Welk
krieg entfeſſelten. Sind es wirklich ſchon zwanzig
Jahre her? Wir älle, die wir dieſe beiden Jahr-
zehnke mikerlebtk haben, ſtellen uns immer wieder
von neuem dieſe Frage, denn in unſerer Er
innerung ſind ſene Juli und Auguſtkage ſo
ſtark geblieben, als ob es geſtern geweſen wäre.
Aber mit uns lebt eine Generakion, der das Zeik
ereignis des 28. Juni 1914 nicht Erlebnis bedeutet.

Deshalb muß ihr das Geſchehnis dieſes
ſchückſals ſchweren Tages, das in ſeinen
Auswirkungen in den Lebensbezirk eines jeden
von uns hineingegriffen hak, noch einmal darge
ſtellt werden:Erzherzog Franz Ferdinand, der öſter

reichiſch ungariſche Thronfolger, war vor der Reiſe
nach Bosnien gewarnt worden. Nach dem Ende des
für ſie ſiegreichen zweiten Balkankrieges war der Na
tionalismus der Serben geradezu in Siedehitze ge
raten. Faſt kein Tag verging ohne irgendwelche

wiſchenfälle oder Provokationen imvenzgebiet. Als nun Anfang Juni in Wien bekannt
gegeben wurde, daß der Thronfolger an den Manövern
in Bosnien teilnehmen werde, empfand das die Ge
heimorganiſation der ſerbiſchen „Ulkras“ als eine Her
ausforderung, ſo daß ein Anſchlag auf Franz Ferdi
nand beſchloſſen wurde. Es iſt bis heute noch nicht
aufgeklärt, auf welchem Wege die Kunde von dem
geplanten Attentat an den Erzherzog gelangte.
Die Tatſache ſteht aber feſt; vielleicht war es ſogar
ein bewußtes Manöver, denn Franz Ferdinand war
ein eigenwilliger Herr, der erſt auf ſeinen Meinungen
und Entſchlüſſen beſtand, wenn er Widerſtand ver
ſpürte. Deshalb ſagte er ſeine Teilnahme an den
Manövern nicht nur nicht ab, ſondern nahm auch
ſeine Gattin Sophie mit in das der Monarchie
erſt ſeit fünf Jahren gehörende Land.

Selbſtverſtändlich hatte die Hauptſtadt Bosniens
zum Beſuch der hohen Gäſte ein feſtliches Gewand an
gelegt. Durch die Manöver waren viele Truppen in
der Umgegend verſammelt, deren Offiziere dem feſt
lichen Empfang beiwohnen wollten. Auch die Landes
bevölkerung war in großen Scharen erſchienen und
ſäumte den Weg ein, auf dem die Wagen zum Rat-
haus fahren ſollten. Der Erzherzog und ſeine Gattin
wurden von der Bevölkerung überall aufs freund
lichſte begrüßt. Wie eine Welle brandeten die Hoch
rufe in mancherlei Sprachen den langſam fahrenden
Wagen voran.

An der Ecke der Stkraße, die unmikkelbar auf das
Rathaus führt, fällt ekwas Dunkles und Schweres

auf das niedergeklappke Verdeck des erzherzog
lichen Aukomobils. Franz Ferdinand erſäßt im
Bruchkeil einer Sekunde, was geſchehen iſt. Er
dreht ſich um und wirft das Pakek guf die Skraße.
Ein lauker Knall erkönt, Schreie hallen auf.

Die Herzogin Sophie fährt empor, doch ihr Gatte
beruhigt ſie: „Es iſt nur ein Reifen geplatzt.“ Nach
wenigen Sekunden ſteht der Wagen vor dem Rathaus
Der Trehersog bleich und erregt, fährt den Bürger
meiſter an: „Man kommt als Gaſt in Jhre Stadt und
wird mit Bomben empfangen! Jſt das hier Landes
brauch?“ Der Bürgermeiſter, aufs äußerſte entſetzt
über das Attentat, will etwas erwidern, doch Franz
Ferdinand winkt ab: „Halten Sie Jhre Rede!“ So
gut es geht, ſpricht das Stadtoberhaupt ſeine Be
grüßungsworte, die allerdings jetzt ganz anders aus
fallen, als es ſie vorbereiket hat. Wie nach einer
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Vor 15 Jahren: Die Anterzeichnung des Schan

die Herzogin bereits tot iſt.

Ubereinkunft tun im übrigen alle, als ob nichts
vor gefallen ſei. Nur die Herzogin krampft ihr
Taſchentüch zuſammen.

Franz Ferdinand erwidert nur kurz und kümmert
ſich nicht weiter um die übrigen Beamten der Stadt.
Er fragt den Landeschef Potioret, ob es ratſam
ſei, die Fahrt fortzuſetzen. Potiorek hat Bedenken
und ſchlägt deshalb einen Umweg vor. Franz Ferdi
nand lehnt aber ab, da er den bei dem Bomben
attentat verwundeten Oberſtleutnant von Merici be
ſuchen will. Sein Blick fällt auf die Herzogin, die nur
ſchlicht antwortet: „Jch fahre ſelbſtverſtändlich mit dir!

Die Wagen fahren vor, der Chauffeur erhält die
Anweiſung, nicht durch das Innere der Stadt zu
fahren, ſondern den Weg zum Spital über den Appell
kai zu nehmen. Jm erſten Wagen fahren der Bürger
meiſter und der oberſte Regierungsvertreker, im
zweiten der Erzherzog und ſeine Gattin. Der Landes
chef ſtellt ſich auf das Trittbrett des Wagens. Jn
zwiſchen hat natürlich die Kunde von dem Attentat
die Bevölkerung aufs äußerſte erregt. Sie jubelt dem
Erzherzog und ſeiner Gattin zu, wie um zu beweiſen,
daß ſie mit dem Verbrechen nichts zu tun haben will.
In raſcher Fahrt eilen die Wagen über den Appell
kai. Der Chauffeur, wohl auch ein wenig verwirrt,
will an der Brücke in die FranzJoſephStraße ein
biegen. Auf den Zuruf des Landeschefs bremſt er,
um die vorgeſchriebene Richtung wieder zu erhalten.
In dem Augenblick, als er das Auto wenden will,
kommt der Wagen an den Bürgerſteig an einer Stelle
heran, wo ein junger Mann mit freundlichem Geſicht
und abgezogener Kappe den Erzherzog anſchaut. Es
iſt der ſerbiſche Student Gavrilo Princip.

Im gleichen Augenblick reißt er einen Revolver
aus der Taſche, und mik unheimlicher Geſchwindig
keit knallen die Sſchüſſe. Der Erzherzog bleibt
unbeweglich, Sophie fährt in die Höhe und wirft
ſich wie ſchützend vor den Gakken. Her Akken
käter iſt im Nu ergriffen, Fäuſte ſchlagen auf ihn
ein. Erleichterk wendet ſich der Landeschef um,
es ſcheink, daß auch dieſer zweite Anſchlag ohne
olgen geblieben iſt. Da ſickerk ein Bluks
ropfen aus dem Mundwinkel des Thron

folgers. Er wird plötzlich bleich und ſinkt zurück.
Sophie hak die Augen geſchloſſen und iſt leblos.

In raſender Fahrt jagen die Autos nach dem
Konak. Als man ſich um Franz Ferdinand und
Sophie bemüht, ſtellen die Arzte mit Entſetzen feſt, daß

Jhr hat die
Kugel eine ſchwere Unterleibsverletzung geriſſen. Der
Erzherzog atmet zwar noch, aber während des Trans
ports in den Konak haucht er ſein Leben aus. Auf
demſelben Tiſch, der mit Blumen Und Kriſtall zum
Feſtmahl geſchmückt ihrer harrt, werden ihre Leichen
aufgebahrt. Ein grauſiger Katafalk!

Der Draht verbreitet die Kunde in aller Welt, die
Menſchheit hält den Atem an. Jeder fühlt, daß nun
mehr etwas Furchtbares anheben wird. Das
Wort Krieg dämmert zum erſtenmal Millionen von
Menſchen in ſeiner ganzen Schwere auf.

Jm Arſenal in Wien ſteht heute der Un
glückswagen mit den Einſchußlöchern der Revolver
kugeln. Jn einer Glasvitrine liegt die blutküberſtrömte
Uniform Franz Ferdinands, ſein Generalshut, ſeine
Schärpe und ſein Degen furchtbare Erinnerungs-
zeichen an jenen 28. Juni.

trages von Verſailles.

Die deutſche Delegation vor den ſiegesübermütigen Alliierten im Spiegelſaal des Schloſſes von Verſailles.
Jm Hintergrunde ſtehen: der franzöſiſche Miniſterpräſident Elemenceau, zu ſeiner Rechten: Amerkkas Prä
ſident Wilſon und ſein Staatsſekretär Lanſing, alte Linken: die Engländer Lloyd George, Bonar Law

und Balfour.
Ein Bild von den Verhandlungen in Verſailles, die mit der Unterzeichnung des ſogenannten Friedens
veribrages endeten. Am 28. Juni jährt ſich der Tag zum 15. Male, an dem einſt dieſes Dokbument des Haſſes
und des Siegerwahns die Unterſchriften ſeiner verblendeten Urheber und der Vertreter des

In den ſeither verſtrichenen 15 Jahren iſt der ganzen Welt klar geworden, daß dieſesDeutſchlands erhielt.
machtloſen

Diktat nicht nur den Beſiegten, ſondern auch den Siegern nur Unglück gebracht hat.

Militär in Graz
gegen Kameraden eingesetzt

Wien, 28. Juni. u Aufſehenerregende
Szenen, wie ſie ſich bisher in Sſterreich noch nie ab
geſpielt haben, ereigneten ſich am Mittwochabend in
Gr a z. 400 dienſtfreie Soldaten des Bundesheeres in
Aniform zogen von ihrer Kaſerne geſchloſſen in das
Innere der Skadt und brachten Schmährufe auf
die Heimwehr und Rufe gegen den Vizekanzler
Starhemberg aus. Wo ſie Heimwehrleute er
blickten, verprü gelten ſie dieſe. Die Heimwehr
leute riefen Kameraden zu Hilfe und es kam zu
großen schlägereien. Zahlreiche Verletzte
mußken ins Kränkenhaus gebracht werden.

Bald hatten ſich im Stadtzenkrum Tauſende von
Menſchen angeſammelt, die ebenfalls erregt gegen
die Heimwehr Skellung nahmen und Hochrufe auf die
Armee ausbrachten. Die Tumulte ſetzten ſich auch in
r Straßen fork. Die Polizei war änfänglich
m a o s.

Man mußte im Dienſt befindliche Truppen des
Bundesh eer es herbeirufen, die gegen ihre Kame
raden vorgingen und ſchließlich ſogar mit ge
fälltem Bajonett die Menge aguseinanderkrieben. 8

Die Urſache dieſer Szenen waren Zwiſchenfälle,
die ſich kagszüvor ereignet hatten. Heimwehrleuke
hatten in einem Lokal einen Angehörigen des
Bundesheeres ver prügelt. Kameraden des
Gezüchkigten beſchloſſen, Rache zu üben. Das Truppen
kommando halte von dem Plan gehört und den Aus
gang für Mikkwoch unkerſagt. Die Soldaken haften
ſich jedoch nicht an das Verbot gehalten.

Politiſche Zuſammenſtöße in Mentone.
DNB. Paris, 28. Juni. Jn Mentone (Riviera)

kam es am Dienstagabend im Anſchluß an eine Ver
ſammlung der Jungpatrioten zu Zuſammenſtößen
zwiſchen dieſen und politiſchen Gegnern. Aus den
Reihen der Jungpatrioten ſollen mehrere Revolver
ſch üſſe abgegeben worden ſein, durch die zwei Per
ſonen verletzt wurden. Die Kundgeber ſammelten ſich,
als Polizei ſie auseinandergetrieben hatte, wieder und
zogen vor das Polizeigebäude, das ſie mit Steinen
bewarfen. Erſt ſpät in der Nacht war die Ruhe
wiederhergeſtellt.

Noch über 10 Millionen Arbeitsloſe
in US

WVaſhington, 27. Juni. (DNB) Der Präſi
dent der „American Federation of Labour“ William
Green erklärte dieſer Tage, daß trotz der erreichten
Erfolge die Not der Arbeitsloſen in den Ver
einigten Staaten drückender ſei als im Vorjahre. Die
Zahl der Erwerbsloſen habe am 1. Juni noch 10 Mil
lionen 267 000 betragen.

Sarthou fährt nach London
London, 28. Juni. (DNB.) Jm Unterhaus teilte

Simon auf eine Anfrage mit, der franzöſiſche Außen
miniſter Barthou werde England vom 8. bis 10. Juli
beſuchen. Dieſer Beſuch werde eine „Gelegenheit
bieten, mit ihm Fragen gegenſeitigen Intereſſes zwiſchen

Frankreich und Großbritannien zu erörtern“. Den
„vorläufigen Vorkehrungen“ zufolge ſeien keine Be
ſuche britiſcher Miniſter im Auslande geplant.

Eine neue Kriegsſchuldennote Englands
an Amerika.

London, 28. Juni. (DNB.) Eine neue Kriegs
ſchuldennote Englands wurde an die Ver
einigten Staaten gekabelt. Jn dieſer wiederholt die
britiſche Regierung ihren Wunſch, zu einer auf die
Dauer berechneten Regelung der Kriegs
ſchuldenfrage zu gelangen und geht auch auf die
amerikaniſchen Anregungen ein, die Zahlungen in
Sachwerten zu leiſten. Der Wortlaut der Note wird
morgen veröffentlicht werden.

Für 8 Millionen Pfund franzöſiſche
Rüſtungskredite für Rumänien.

DNB. London, 28. Juni. „Morning Poſt“
meldet aus Bukareſt: Infolge des Beſuches Barthous
habe Rumänien eine franzöſiſche Anleihe von annähernd
8 Millionen Pfund Sterling in Form langfriſtiger
Kredite von franzöſiſchen Rüſtungsfirmen erhalten. Die
rumäniſche Armee werde mit modernem Material
ausgeſtattet werden. Es verlautet, daß ein Teil der
Ausrüſtung der Luftſtreitmacht in Großbritannien ge
kauft werden ſolle. Aus dieſem Grunde werde der
rumäniſche Luftfahrtminiſter Jrimes ca am Mitt
woch nach London abreiſen.

Zahlreiche neue Sprengstoff-
ansechicäge in Tirol
Jnnsbruck, 28. Juni. (DNB.) Jn Tirol wurden

in der Nacht zum Donnerstag wiederum mehrere
ſchwere Sprengſtoffanſchläge verübt. Jn
Jnnsbruck wurde auf dem Dach des Druckerei
rm der Verlagsanſtalt „Tyrolia“ ein mehrere

ilogramm ſchweres Paket gefunden, das ſofort in
einen angrenzenden Dachgarten geworfen wurde. Es
handelte ſich tatſächlich um eine Bombe, die ex
plodierte und ein 50 Zentimeter tiefes Loch in den
Erdboden riß. Auch die Einrichtung des Dachgartens
und mehr als 100 Fenſterſcheiben des e

e wurden vollſtändig zertrümmert. Jn dem
kätswerk Ruüehlau wurden die drei Ho
rohre durch einen Sprengſtoffanſchlag zerſtört, ſo
daß das Waſſerwerk 4 bis 5 Wochen ſtill liegen muß.
In einem Waſſerſchloß des Ruetz-Elektrizitätswerkes
im Stubaital fand man mehrere Pakete mit
Sprengſtoff, ebenſo in der Leopoldſtraße in Jnns
bruck unterhalb eines Waſſerdurchlaſſes.

In Kürze
Direkter Verkehr mit oberſten Reichsſtellen verboten.

Die thüringiſche Regierung hat feſtſtellen müſſen, daß
ſich entgegen den allgemeinen Anordnungen nachgeord
nete Dienſtſtellen des Landes immer noch unmittelbar
an vberſte Reichsbehörden gewendet haben. Das
thüringiſche Staatsminiſterium teilt mit, daß es von
jetzt ab bei Verſtößen dieſer Art unnachſichtlich auf dem
Dienſtſtrafwege vorgehen wird.

Hamburgs alte Garde vor den Toren Berlins. Der
Deutſchlandſender überträgt am Donnerstagabend von
22.15 bis 22.45 Uhr aus dem Rathaus zu Spandau den
Empfang der alten Garde Hamburgs. Reichsminiſter
Dr. Goebbels wird zur alten Garde ſprechen. Die
Sendung, die auch von den Reichsſendern Berlin und
Hamburg übernommen wird, iſt von Muſikvorträgen
umrahmt.

Henderſon tritt als Sekretär der Arbeiterpartei
zurück. Arthur Henderſon iſt von ſeinem Poſten des
Sekretärs der Arbeiterpartei zurückgetreten. Er hat ſich
bereit erklärt,
bleiben.

Die Unterſuchungen im Mordfall Pieracki ſchreiten
ort. Wie die halbamtliche „Gazeta Polſka“ mitteilt,
chreiten die polizeilichen Unterſuchungen im Mordfall
ierackt weiter fort. Man glaubt mit großer Wahr

ſcheinlichkeit, den Kreis gefunden zu haben, in dem der
Anſchlag gegen den Innenminiſter vorbereitet. wurde.
Beſonders hervorgehoben wird die erfolgreiche Mitarbeit
der deutſchen Polizei.

weiterhin Schatzmeiſter der Partei zu

Erhulten Sie

Ihre Zeitung pünktlich?
Fehler lassen sich nirgende, auch nicht
im Zeitungsdienst, vermeiden. Selbst der
beste Zeitungsbote Kann sich irrren. Unser
Bestreben ist aber, Irrtümer auf ein Min-
destmaß zu beschränken. Deswegen wer
den alle Beschwerden so vVerfolgt, daß
Abhilfe unbedingt erwartet werden Kann.
Jeder Leser soll sorgfältig und pünktlich
bedient werden. Sollten Sie Ihre Zeitung
nicht so erhalten, wie es verlangt werden
kann, dann machen Sie uns bitte sofort
Mitteilung, denn wir haben ein großes
Interesse daran

Vertriebs Abteilung
des „Merseburger Korrespondent“
(„Mitteldeutsche Neueste Nachrichten“).
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Voransſtchtliche Witterung
bis Freitag abend.

Nur langſam hat ſich das Schlechtwettergebiet, das
uns am Dienstagnachmittag teilweiſe erhebliche Regen
fälle brachte, oſtwärts weiterbewegt. Unter ſeinem Ein
fluß herrſchte am Mittwoch anfangs noch ſtärkere Be
wölkung, dann aber heiterte der Himmel auf, und die
Demperaturen ſtiegen raſch an. Sie erreichten im
mitteldeutſchen Flachlande 22 bis 23 Grad über Null,
auf dem Brocken wurden 12 Grad über Null gemeſſen.

Ein neues Tiefdruckgebiet iſt in den Raum zwiſchen
Jsland und Schottland gerückt. Es iſt ſelbſt nicht ſehr
kräftig, wird aber wieder dazu Anlaß geben, daß etwas
kühlere Meerluftmaſſen mit weſtlichen Winden nach
Mitteldeutſchland gelangen. Dadurch ändern ſich die
augenblicklichen Temperaturverhältniſſe zwar wenig,
aber die Neigung zu Gewittern und Regenſchauern
bleibt beſtehen.

Ausſichten: Bei ſüdlichen bis weſtlichen Winden
keils heiter, keils wolkig, Neigung zu Gewikkern und
Regenſchauern; Tempergiuren im ganzen ſinkend.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Tagung der Ortsbauernführer
des Kreifses

Vom Odal zum Erbhof. Jugenderziehung des Reichsnährſtandes.
Zum letztenmal vor Beginn der Ernte hielt die

Kreisbauernſchaft Merſeburg am Mittwochvormittag
im „Tivoli“ eine Tagung ab. Von beſonderer Be
deütung war der Bericht der eingelnen Bezirksbauern
führer über den gegenwärtigen Stand der Feldfrüchte
und die Ausſichten auf die Ernte. Nach kurzer Be
grüßung durch Kreisbauernführer Dr. Wenden-
Be ſprach zunächſt Dr. Pribs, Halle, über den

egri
Blut und Boden.

Er ſtellte ſeinen Ausführungen die Erkenntnis voran,
daß ſich das deutſche Volk auf ſich ſelbſt beſonnen
J und ging auf den Urzuſtand des völkiſchen

ebens, der Sippe ein. In dieſer Sippe war bereits
die Verbindung des Menſchen zum Boden bedingt,
denn der Sitz war der Hof, der als höchſtes Gut,
als Od galt. So ſtellt das germaniſche Bauerntum
eine Welkanſchauung dar. Wie ſie im Blut gründet,
ſo gründet auch die des Nationalſogialismus im Blut
Jhren Hof, das Od, betrachteten ſie als ein Geſchenk
der Goktheit. Hierin findet man den Urſprung der
Begriffe Blut und Boden.

Gleichzeitig fielen aber auch der germaniſchen Frau
hohe Aufgaben zu. Sie mußte das Blut hegen und
Hüterin des Vererbungstriebes ſein. Jhr oblag die
Aufgabe, die Ahnenverehrung weiterzuführen, und
das Heim, den Herd zu hüten Das Herdfeuer wurde
Zum Symbol des gehegten Blutes.

Dieſe Reinhaltung des Blutes ſtellt den Schlüſſel
zur germaniſchen Welkanſchauung dar. Das Tun
und Handeln der Germänen war darauf ab
geſtellt, das Blut, das ſie von den göttlichen Ahnen

erhalten hakken, reinzuhalten und weitkerzugeben.
Die Grundlage für dieſes Beſtreben war das Odal,
der Hof. Jn ihm kann man den Urſprung des Wortes
„Adel“ erkennen. Der Adel iſt nicht aus den Fürſten
geſchlechtern geboren, ſondern aus dem Bauern
um. Odalich (adelig) war ein Mann, der auf einem
Bauernhof ſäß. Der Adel iſt daher eine zuſammen
gefaßte Einheit von Blut und Boden. Jn der Welt
anſchauung der germaniſchen Bauern lag auch die Er
kenntnis begründet, daß nur der freie Odalbauer ſeiner
Sippe dienen konnte, wodurch die unzertrennbare Zu
ſammengehörigkeit von Freiheit und Bauer
zuſtande kam.
Karl der Große ſchlachtete 4500 Odalbauern hin,
um dieſe Freiheit auszurotten und eine neue Welt
anſchauung zu bringen. Der Bauer kannte nur das
Entweder und das Oder, die Freiheit oder die Knecht
ſchaft.

Pirr dem freien Odalbauern gehörte der Hof,
ſondern dieſes Beſitztum gehörte der Sippe, und
nür er halte die heilige Veryflichtung, dieſen Hof
zu W antthchaſten und an die Nachkommen weiler
zugeben.

Er konnte nur ſein Eigen nennen, was er mit ſeiner
n Arbeit aus dem Odalboden herausholte, das

d

Unter dem Einfluß des römiſchen Rechts entwickelte
ich im Laufe der Jahrhunderte eine andere Ver
aſſung. Fränkiſche Grafen kamen in das Land. Da
ſie keinen Ahnenbeſitz aufweiſen konnten, mußten ſie
ſich einen Odalbeſitz auf Koſten der freien Bauern
e So entſtand die Fodal-, d. h. Lehnswirt-
chaft. Die Begriffe machten eine kraſſe Wendung
durch und man bezeichnete nach Jahrhunderten den
Stand, der den freien Odalbauern leibeigen gemacht
hatte, mit Odal und ſpäter Adel.

Das bedeutete den Tiefſtand des deutſchen Bauern
kums. Seit dieſer Zeit trat keine Befreiung des

Bauernkums ein. Der Bauer wurde verlacht und
verpönt. Die Worke „Der Bauer pflügt an
Ochſen Skakk, nur daß er keine Hörner hat
eugen von dieſer unendlichen Herabwürdigung
es freien germaniſchen Bauern.

Und heute hört man immer wieder: „Das deutſche
Volk hat ſich auf ſich ſelbſt beſonnen.“ Wenn wir
uns das neue Bauerngeſetz, das Reichserbhof
geſetz anſehen, ſo müſſen wir dieſen Worten unſere
h net geben. Das Erbhofgeſetz iſt das germani-
che Odalgeſetz, das den Bauern wiedergegeben wurde.

Es wird wieder anerkannt, daß das Bauerntum
der Blutsquell des deutſchen Volkes iſt.
Auch die Freiheit des Bauern iſt im Reichs
erbhofgeſetz ausgeſprochen. Der Erbhofbauer iſt
wieder genau derſelbe wie der Odalbauer. Der hat
die Aufgabe, den von ſeinen Ahnen geerbten Beſitz
an ſeine Kinder weiterzugeben. Er kann nicht mit
ſeinem Hof ſchalten und walten wie er will, ſondern
lediglich mit ſeinem Flod, dem von ihm erwirtſchafteten
Gewinn.

Der Redner zog Parallelen zwiſchen dem Erbhof
und dem Odal. Gleiche Gedankengänge kommen hier
in unverkennbarer Weiſe zum Ausdruck. So iſt die
Verwirklichung des Odalgedankens wieder geſichert.
Bauern ſchlichten die Streitigkeiten im Anerbengericht
und ſprechen ein bäuerliches Recht nach bäuerlichem
Empfinden.

In einer Ausſprache umriß Kreisbauernführer Dr.
Wendenburg nochmals den Aufbau des Reichs
nährſtandes. Er ſtellte hierbei die Ortsbauern
führer in den Vordergrund und wies auf ihre

und Pflichten hin.
ber das Verhältnis zwiſchen

Bauernkum und Hitlerjugend
machte ſodann Pg. Schneider grundſätzliche Aus
führungen. Er ging von dem Aufbau des Reichs
nährſtandes aus. Schärfſtens iſt die Organiſation
vom Gedanken des Führerprinzipsdurchdrungen. Da unſere Wirtſchaft noch vom
Liberalismus auf den Nationalſogialismus um
geſchaltet werden muß, war es notwendig, den Reichs
nährſtand organiſch zu gliedern. Bis ins kleinſte
hinein mußte der Aufbau durchdacht werden, denn
es ſollte der Grundſtein gelegt werden für ein Werk,
das Jahrtauſende hindurch beſtehen wird. Beſonderes
Augenmerk muß auf den Nach wuchs im Bauern
t um gelegt werden. Die Jugend muß wieder Achtung
vor dem Bauernſtande erhalten.

Wenn wir der Jugend 5 unkerſcheiden s
haben, was in unſerem Volke arteigen und was
arkfremd iſt, dann brauchen wir um deutſches
Volkskum und Sitkte nicht bange zu ſein. Wo die
Jugend Arkfremdes krifft, da muß ſie es ſchlagen
und ausmerzen. So erwächſt der Landjugend die
große Aufgabe, die Skadtjugend dem Leben
unſerer Väter näherzubringen. Sikte und Brauch-
kum, Denken und Fühlen müſſen wieder urdeutſch
werden, denn wenn die Jugend innerlich wehr
haft gemacht wird, dann wird auch das Volk nach
außen hin wehrhaft ſein.

Landwirtſchaftsrat Heim nahm die Berichte über
die Auswirkungen der Trockenheit in den Bereichen
der Bezirksbauernſchaften entgegen. Es ergab ſich ein
anſchauliches Bild über den Stand der Getreidearten,
Futterflächen und Kartoffeln.

Landwirtſchaftsrat Heim betonte, daß die Land
wirtſchaft alles verſuchen müſſe, den Viehbeſtand über
die Auswirkungen der Trockenperiode hin wegzubringen.
Er empfahl, ſofort nach Aberntung des Getreides
Futtereflächen anzubauen, um ſomit den
notwendigſten Bedarf an Futtermitteln für Herbſt und
Winter zu decken. Selbſtverſtändlich ſei Hilfe in den
meiſten Fällen unentbehrlich. Vor allen Dingen ſollen
die Genoſſenſchaften zur Hilfeleiſtung
in Form von Kreditgewährung herangezogen werden. Auch die Kreisſparkaſſe
hat ſich bereit erklärt, dem Erbhofbauern ohne
dingliche Sicherheit Kredike zu geben.

Uber die in dieſer Richtung in die Wege geleiteten
Verhandlungen gab Kreisbauernführer Dr. Wen denburg An hiuß Jn einer ergiebigen Ausſprache
wurden örtliche Angelegenheiten und Fragen desReichsnährſtandes erſghpſent behandelt. Kreisbauern

führer Dr. Wendenbürg forderte in ſeinem Schluß-
wort die Bauernführer auf, keinen Stillſtand auf
kommen zu laſſen, ſondern die Entwicklung weiter
zutreiben in den Bahnen, die der Führer gewieſen
hat. Hundertprozentig müſſe ſich jeder für das Wohl
des Staates einſetzen.

Heilrufe auf den Führer beendeten die Tagung.
Z.

e [1—„Gemeinde Bad Dürrenberg

Goldenes Ehejubiläum.
Bad Dürrenberg. Das Ehepaar Eduard

Albrecht und Frau in Porbitz begeht am Freitag
das Feſt der goldenen Hochzeit. Möge dem rüſtigen
Jubelpaar ein geſegneter Lebensabend beſchieden ſein.

Eine frevelhafte Tat.
S Bad Dürrenberg. Ein unbekannter Täter ſchüttete

in die Furchen des dem Saliner Tänzer gehörenden
Kartoffelfeldes in der Lutherſtraße Abfälle vom Schweine
e Borſten, Knochen und Lake. Das Feld

ietet durch dieſe gemeine Tat einen traurigen Anblick
und die Ernte des kleinen Mannes iſt ſehr in Frage
geſtellt. Es handelt ſich offenſichtlich um einen Rache
akt. Die polizeilichen Ermittlungen nach dem Täter
ſind eingeleitet worden.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.

e 1000 Beſucher des Miſſionsfeſtes.
8 Schkopau. Das Miſſionsfeſt, das wie ſchon

e auch diesmal in allen ſeinen Teilen einen
iußerſt günſtigen Verlauf nahm, wies eine Beſucher

zahl von zirka 1000 Perſonen auf. Auch der
blingende Erfolg war ſehr erfreulich. Er betrug rund
600 RM Dieſer Betrag konnte reſtlos der Miſſion
zugeführt werden.

Vollendung der Skraße Schkopau- Dörſtewitz.
s Schkopau. Mit der Fertigſtellung der Straße

SchkopauDörſtewitz iſt einem längſt gehegten Be
dürfnis Rechnung getragen worden. In einem Zeit
vraum von etwa 4 Monaten fanden ca. 100 Arbeiter
von hier und aus der Umgebung Arbeit und Brot.
Gegenwärtig ſind noch zehn Mann zur Ebnung der
Fußgängerſteige beſchäftigt. Die neue Straße trägt
weſentlich zur Verſchönerung des Dorfbildes bei.

Raſch krikk der Tod den Menſchen an
S Korbelha. Ein ſchwerer Schickſalsſchlag traf dieFamilie des Bauern Oswald en Das Familien

oberhaupt befand ſich mit unſerer Schule auf einem
Ausflug im Harz. Er wurde auf der „Joſefshöhe“
von einem tödlichen laganfall betroffen. MittelsWartahns nhalgte ans Wehen in die Heimat

Wie die Alten ſungen
Aus alten Überlieferungen.

S Neukirchen. Zu Anfang des 16. Jahrhunderts
hatte der Rittergutspächter Wilhelm Rider einen
Streit mit ſeinem Lehnsherrn, dem Merſeburger
Biſchof Tilo von Trotha. Da ihm dieſer nicht recht
g35 überfiel er die biſchöflichen Abgeſandten, die zum

andtage des Herzogtums Sachſen nach Delitzſch reiſen
wollten, bei Collenbey mit 50 bewaffneten Reitern und
nahm mehrere gefangen. Das Jahr dieſes Ereigniſſes
wird von Spangenberg 1511, von Küſtermann 1505
und von Rademacher 1506 angegeben. Auch ſeine Nach
kommen zeichneten ſich durch Trotz und Gewalttätig
keiten aus. So berichtet Friedensburg in den Proto
kollen der ſtiftmerſeburgiſchen Kirchenviſitationen von1562 und 1578, daß Chriſtoph Rider auf Neukirchen

eine Hufe Kirchenacker benutzt, aber keinen Pacht be
zahlt, das Vieh des Pfarrers nicht auf die Weide läßt
und den Kirchboden ungefragt zum Getreideſchütten
gebraucht. Sein Sohn Skephan hat kein Eheweib, hält
aber haus mit verdächtigen weiblichen Perſonen und
e ſeit 17 Jahren nicht zum heiligen Abendmahl ge
ommen.

Berakungsſtelle der Braunen Schweſtern.

S Holleben. Unſer Ort hat eine Beratungsſtelle der
Braunen Schweſtern erhalten. Zu ihr gehören außer
Holleben noch die Gemeinden Delitz a. B. Schlettau,
Paſſendorf, Beuchlitz Benkendorf, Rattmannsdorf,
Rockendorf, Röpgig, Neukirchen und Angersdorf. Die
erſte Beratung für Mutter und Kind findet Freitag,
von 11 bis 13 Uhr, ſtatt.

Von einem Hunde gebiſſen.
8 Rockendorf. Eine Einwohnerin wurde von dem

Hofhund des Nachbars heftig in das rechte Fußgelent
gebiſſen. Sie mußte ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen.

Aus der Gemeinde.
8 Beuchlitz. Am Mittwoch fand die feierliche Ver

eidigung der NS.-Frauenſchaft ſtatt.
Es waren insgeſamt 50 Frauen. An dem Ausflug der
Schule nach der Rudelsburg nahmen auch zahlreiche
Erwachſene teil. Das günſtige Reiſewetter machte den
Dag zu einem angenehmen Erlebnis Die im Rah
men des Arbeitsprogramms vorgeſehenen Arbeiten

ſchreiten rüſtig vorwärts. Bis jetzt ſind etwa 700
Huadratmeter Pflaſterungsarbeiten an der Teichſtraße
ausgeführt. Auch die Kanaliſation iſt fertiggeſtellt
Die Deicheinfaſſungsarbeiten durch Herſtellung einer
Mauer ſind etwa bis zur Hälfte beendet.

Keine Erwerbsloſen mehr.
8 Delitz a. B. Seit einigen Tagen hat unſere Ge

meinde keine Erwerbsloſen mehr. Die letzten Arbeits
loſen fanden längere Beſchäftigung in der neuen
Siedlung.

Konzerk.
8 Delitz a. B. Zum Deutſchen Liedertag gab der

„Männer- Geſangverein 1925“* Delitz a. B. Unter
Leitung von Franz Albers, Neukirchen, auf dem
Dorfplätz an der Eiche ein öffentliches Stundenkonzert,
an dem die Einwohnerſchaft lebhaften Anteil nahm.
Der gut diſziplinierte Chor ſang in techniſcher Aus
geglichenheit mit bewunderungswertem Eifer und löſte
bei den Zuhörern viel Beifall aus. Der Vereins
führer, Gemeindeſchulze O. Sturm, führte in ſeiner
Anſprache aus, daß der Deutſche Sängerbund es ſich
zur Pflicht gemacht habe, das Volkslied wieder All-
gemeingut werden zu laſſen. Mit einem dreifachen
„Sieg Heil“ auf den Volkskanzler und dem Geſang
des Horſt-Weſſel- und Deutſchlandliedes fand der
Deutſche Liedertag ſeinen Abſchluß.

Auf einer Mokorradfahrt verunglückt.
8 Bad Lauchſtädt. Auf einem Ausflug nach

Sangerhauſen ſtürzte ein Handwerksmeiſter mit ſeiner
auf dem Sozius ſitzenden Frau ſchwer. Während der
Fahrer mit Hautabſchürfungen davonkam, erlitt ſeine
Frau einen Schlüſſelbeinbruch. Ein Arzt
leiſtete ihnen die erſte Hilfe

Das Feſt der Kinder.
8 Burgſtaden. Bei herrlichem Sommerwetter be

ging die Jugend von Kriegſtedt und Cracau das
Kinderfeſt. Gegen Mittag bewegte ſich der Feſtzug durch
die ſtimmungsvoll geſchmückten Straßen der beiden
Hrte zum Feſtplatz. Bei Spiel und Tanz erfreuten
ſich die Jungens und Mädels. Die Lauchſtädter Stadt

kapelle konzertierte zur Unterhaltung der Eltern, für
die am Abend auch ein Feſtball in Schillers Gaſthaus
veranſtaltet wurde.

Erfindung beim Reichspatentamt eingetragen.
8 Starſiedel. Der en Walter Schwabe hat

eine für die Kraftfahrzeuginduſtrie bedeutungsvolle Er
findung beim Reichspatentamt angemeldet. Der Er
n hat die Zündkerze in ſeiner Neukonſtruktion be

eutend vorteilhafter gearbeitet.

Geſtohlenes Mokorrad.
8 Schkeuditz. Von der Pokizei wurde, wie wir be

reits berichteten, ein herrenloſes Motorrad ſichergeſtellt.
Es wurde jetzt ermittelt, daß das Motorrad von einem
Diebſtahl auf dem Schützenfeſt in Brehna herrührt.

Verkehrsunfall.
s Röcken. Beim Uberholen geriet ein Motorrad

fahrer mit Sozius auf der Landſtraße Röcken-Rippach
gegen ein Berliner Auto. Die Motorradfahrer ſtürzten
ünd erlitten erhebliche Verletzungen an Kopf, Armen
und Beinen. Das Auto brachte die Verunglückten zu
einem Lützener Arzt. Das Motorrad wies ſtarke Be
ſchädigungen auf.

Aus dem Geiſeltal.
Bürgermeiſter Dr. Horn beſtätigt.

S Mücheln Nachdem Bürgermeiſter Dr. Horn
ekwa ein Jahr kommiſſariſch im Dienſte der Stadt kätig
iſt, wurde er nunmehr endgültig vom Regierungs
präſidenken als Bürgermeiſter der Stadt Mücheln für
eine Amtsdauer von 12 Jahren beſtäkigk.

Ein ſonderbarer Kinderfreund feſtgenommen.
S Mücheln. Von der Polizei wurde der Händler

Paul W. aus Naumburg feſtgenommen, weil er ſich
an 2 Kindern unſittlich vergangen hatte. Die Kinder
hatten ſich ſofort zur Polizei begeben und Anzeige er
ſtattet. Den Eltern möge dieſer Vorfall Anlaß ſein,
ihre Kinder genügend vor derartigen „Kinder
freunden“ zu warnen.

Rund um Querfurt
Die Forſtverwaltung im Kampf

gegen die Arbeitsloſigkeit.
O HOuerfurk. Auch der Ziegelrodaer Forſt bot

zahlreiche Gelegenheiten, die Arbeitsloſigkeit zu be
kämpfen. Der grüne Wald iſt das Arbeitsfeld des
Förſters und zahlreicher Waldarbeiter. Das Preußiſche
Forſtamt Ziegelroda hat im Laufe des vergangenen
Jahres verſchiedene Maßnahmen in die Wege geleitet,
um das Geſicht des Forſtes freundlicher zu geſtalten
und gleichzeitig mit zur Verringerung der Arbeits
loſigkeit beizutragen. Es wurde zunächſt die Straße
von Ziegelroda nach Roßleben um mehrere
Meter verbreitert, um dem Kraftwagenverkehr eine
beſſere Ausdehnungsmöglichkeit zu geben. 25-40 Ar
beiter fanden hier in 7343 Tagewerken Arbeit. Jm
Rahmen dieſes Arbeitsbeſchaffungsprogramms wurde
ferner die Kohlenſtraße in der Förſterei Wendel
ſtein ausgebaut, um eine beſſere Abfuhr des Holzes
herbeizuführen. 25 Perſonen fanden bei dieſer Maß
nahme Arbeit. Mit der Pflege des Waldes, der
Durchforſtung und der Hegung neuer Schonungen
waren 20 Mann betraut worden. Jn der Gemarkung
Lodersleben wird gegenwärtig ein Weg angelegt, der
bereits im vergangenen Jahre begonnen wurde und
in nächſter Zeit beendet ſein wird. Es handelt ſich
hierbei um eine Befeſtigung zweier aus dem Walde
führender Erdwege, die chauſſeeähnlich ausgebaut
werden ſollen. Mit dieſem Wegebau ſind etwa
40 Notſtands arbeiter beſchäftigt. Alle dieſe
Arbeiten werden zur Unterſtützung des Arbeits
beſchaffungsprogramms der Reichsregierung durch
geführt und ſtellen eine zuſätzliche Arbeitsbeſchaffung
dar.

Kinderlandverſchickung.

O Querfurk. Durch die NS.-Volkswohlfahrt wurden
aus dem ganzen Kreiſe weit über 100 Kinder zur Er
holung auf einige Wochen fortgeſchickt. Von unſerer
Stadt kamen 22 der Erholung bedürftige Schüler mit.
Die Erholung werden die Kinder in der weſtlichen
Gegend des Thüringer Waldes haben, wo ſie bei
Pflegeeltern untergebracht werden.

Pfarrverkrekung.

O QHuerfurk. Paſtor Schönfeld hat ſeit einiger
Zeit einen längeren Urlaub zur Wiederherſtellung ſeiner
Geſundheit angetreten. Jn den pfarramtlichen An
gelegenheiten wird er von Paſtor Langner ver
kreten, der auch während des Urlaubs den Kinder
gottesdienſt leitet

Straßenbau beendet.
O Huerfurk. Die Straßenbefeſtigungsarbeiten in

der HorſtWeſſel Straße in der Nähe des Bahnhofes
QuerfurtWeſt ſind nunmehr zum Abſchluß gekommen,
nachdem die Walzarbeiten beendet ſind. Ebenſo iſt an
der Nordoſtſeite des Straßenzuges Hochbord geſetzt
worden und eine entſprechende Gehbahn erſtellt worden.
Auch die Befeſtigungsarbeiten am nördlichen Ende der
JohannesSchlaf Straße ſind zum Abſchluß gelangt.

Neue Jagdpächter.
S Steigra. Die Gemeindejagd, etwa 1021 Hektar

groß, iſt vom 1. Juli ab auf 9 Jahre an die Bauern
Emil Nöckel, Emil Dietrich und Emil Reinicke ver
pachtet. Der fährliche Pachtpreis beträgt 1010 RM.

S Anterfarnſtedt. Vom 1. Auguſt 1934 ab iſt die
Gemeindejagd Niederwildrevier auf 9 Jahre an den
Landwirt Wilhelm Koch in Unterfarnſtedt neu ver
pachtet. Der Pachtpreis beträgt jährlich 350. RM. Die
Jagdnutzung umfaßt eine Fläche von etwa 525 Hektar;
bisher waren 2 Jagdbezirke gebildet.

G Schnellroda. Von dem Bauer Fritz Löhne und
dem Landwirt Herbert Hanſe iſt die Gemeindejagd
vom 1. Juli 1934 ab auf 9 Jahre weiter verpachtet;
der jährliche Pachtpreis iſt auf 500 RM. feſtgeſetzt.
Die Jagdnutzung iſt auf einer Fläche von etwa 502
Hektar verpächtet. Zum Jagdbezirk ſind neu hinzu
getreten die bisher zum Eigenjagdbezirk des Landwirts
Hanſe gehörigen Pläne ſüdlich des Weges von Schnell
roda nach Carsdorf in Gröſte von etwa 20 Hektar

O Altenroda. Die Gemeindejagd, etwa 580 Hektar
groß (Niederwildrevier), iſt an die Bauern Alwin
Schulze in Altenroda und Paul Frenzel in Thalwinkel
für jährlich 400 RM. vom 1. April 1934 ab neu ver
pachtet. Von der Verpachtung ſind ausgeſchloſſen ſämt
liche Pläne, die öſtlich der Birkigter und Thalwinkeler
Straße liegen. Sie ſind zum Eigenjagdbezirk des
Bauern Schulze gelegt. Ferner iſt ausgeſchloſſen
Plan 2 von etwa 2,90 Hektar Größe, Landwirt
v. Helldorff gehörig, der mit den Birkigter Ritterguts
feldern einen eigenen Jagdbezirk bildet.

O Gleinag. Die Gemeindejagd, etwa 700 Hektar
groß, iſt vom 1. Juli 1934 ab an den Landwirt Bern
hard v. Helldorff für jährlich 800 RM. auf 9 Jahre
verpächtet. Hinzu treten die bisher ausgeſchiedene En
klave des Rittergutes Siegels Holz im Haſelgrunde,
die Lehde zwiſchen Haſelgrundweg und Baracke und
der ſogenannte Herrenberg. Von der Verpachtung
ausgeſchloſſen bleibt das ſogenannte Niederfeld, das an
der Grenze des Rittfeldes der Müncherodaer Grenze
und der Baumersrodaer Flur entlang führt.

e

Weißenfels und Amgebung.

40 Jahre Obſt und Gartenbauverein.
Weißenfels. 40 Jahre ſind ſeit der Gründung

des Obſt und Gartenbauvereins Weißenfels vergangen
Aus dieſem Anlaß wurde im Rahmen der Hauptver
ſammlung im „Feldſchlößchen“ eine ſchlichte Feier ver
anſtaltet. Vereinsführer Fricke warf einen Blick
zurück auf die Ereigniſſe und die Entwicklung ſeit der
Gründung. Am 7. Mai 1894 gründete der Obſtbau
lehrer Müller eine Obſtbauſektion unter den Mit
gliedern des Weißenfelſer Land wirtſchaftlichen Kreis
vereins. Mit 16 Mitgliedern begann der Verein ſeine
Tätigkeit. Er konnte bereits in den folgenden Jahren
gute Erfolge im Obſtbau aufweiſen. So hat der Verein e es gewirkt auf den Obſtbau des ganzen
Kreiſes Weißenfels.

Erdrückende Mehrheit der Frauen.
Weißenfels. Die Volkszählung in Weißenfels

hat ein intereſſantes Ergebnis gezeigt. Die Gliederung
der Weißenfelſer Beoölkerung nach dem Geſchlecht er
gibt folgendes Bild:

Wohn bevölkerung 1933: männl. 19 465, weibl.
20679, Frauenüberſchuß 1214.

Wohn bevölkerung 1925: männl. 17723, weibl.
19 033, Frauenüberſchuß 1310.

Weißenfelſer Wochenmarkt.
Butter 65--80, Matz 20 25, Zwiebeln Bund 10,

Weißkohl 15—20, Rotkohl 20—25, Blumenkohl 15—25,
Roſenkohl 20, Wirſing 20, Spinat 5, Sellerie 15-—25,
Kohlrüben 10, rote Rüben 2 Pfd. 25, Möhren Pfd. 10
und 20, Rettiche 5-—8, Porree Bund 10, Kohlrabi 5 bis
10, Grünkohl 15, grüne Bohnen 20—25, Schoten 25,
Tomaten 20—30, Karotten 10 und 20, Salat 3 Köpfe
10, grüne Gurken 15—-30, Champignons 120, Stachel
beeren 15——18, Erdbeeren 35-45, Johannisbeeren 15
bis 25, Kirſchen 15—25, Himbeeren 50, Heidelbeeren 30,
Kartoffeln alte 10 Pfd. 40—-50, Zeue Pfd. 10-—-12,
Schellfiſch 27, Seelachs 25, Rotbarſch 30-35, Aal 150,
Schleie 130, grüne Heringe 25, Schweinefleiſch 80—-100,
Rindfleiſch 75--100, Hammelſleiſch 80-100, Kalbfleiſch
75--110, Bockfleiſch 60--80, Hauskaninchen 45 55,
Tauben Paar 80-100, Hühner Pfd. 50—60, Hähnchen
80 120 Pf.

Der Blitz ſchlug ein.
K Großkorbekha. Das Gewitter, das am Montag

über unſerem Orte niederging, brachte zinige Ein

ſchläge. Jn das Wohnhaus des Poſtbeamten
Fleiſcher in der Goetheſtraße ſchlug der Blitz, ohne
jedoch zu zünden. Es wurde lediglich die Lichtleitung
zerſtört, wodurch in den umliegenden Gebäuden große
Stichflammen ſichtbar wurden.

Schulperſonalien.

A Zorbau. Auf eigenen Antrag iſt Lehrer
Bertram nach Webau verſetzt worden. Der dortige
Lehrer Schwärzel wird ſeine Stelle übernehmen.

Jm Dienſte der Allgemeinheit.
Granſchütz. Jn einer Amtswaltertagung der

NS.Volkswohlfahrt ſprach der Ortsgruppenamts
walter über die Durchführung und Bedeutung des
Hilfswerkes „Mutter und Kind“. Seine Werbung
wurde durch den regen Vertrieb der Schrift „Mutter
und Kind“ tatkräftig unterſtützt. Auch die NS. Frauen
ſchaft hat ſich in den Dienſt der NS.-Volkswohlfahrt
geſtellt und die Fragen „Verkehrserziehung“ und „Ver
hältnis der Mutter zur heranwachſenden Tochter“ be
handelt.

Aus dem Unſtruttal.
Silberne Hochzeit.

80 Freyburg. Am Mittwoch beging der Lehrer und
Organiſt Alfred Pönicke und Frau das Feſt der
ſilbernen Hochzeit. Wir gratulieren!

Ein Stück altes Freyburg fällt.
O Freyburg. Die in der Oberſtraße ſtehende

ſtädtiſche Scheune wird nunmehr abgebrochen. An
Stelle des alten baufälligen Gemäuers wird ein Zier
platz mit einem Springbrunnen erſtehen. So wird das
alte Freyburg von einem friſchen Hauch durchweht, der
das Geſicht der alten Unſtrutſtadt nach und nach weſent
lich ändern wird.

Aus der Gemeinde Schleberoda.

O Schleberoda. Das Auge unſeres Orkes, der
Dorfkeich, wurde dieſer Tage einer gründlichen Reini
gung unterzogen. Die Arbeiten konnten flott durch
geführt werden, da der Teich infolge der Trockenheit
ausgetrocknet war. Die Hand und Spanndienſte be
währten ſich vorzüglich, ſo daß die 700 Fuhren
Schlamm in 4 Tagen abtransportiert werden konnten.
Die Mauern wurden gründlich ausgebeſſert, ſo daß
ſich der Dorfteich wieder in einem freundlicheren Ge
ſicht zeigt.

e
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Aus Merseburg
Leitſpruch des Tages:

Zeiget eine wirkliche Begabung in den Wagniſſen
und in Beſiegung von Gefahren, die eine geringere
Kraft ſicher zu Fall bringen würden.

Spiel der Naktur. Jn einem Garten in der
Meuſchauer Straße zeigt eine Schattenmorelle, die init
reichen Kirſchen gut behangen iſt, an einem Zweige
eine herrliche Blüte. Es iſt dies ein kleines Natur
wunder, da die Blüte zwiſchen Kirſchen einen ſelten
ſchönen Anblick bietet.

Klein Redaktion Fürs junge Volk“: Sitzung amDonnerstag, 16 Uhr. n v
Kein Fleiſchverkauf an Sonntagen!

Neuregelung in Merſeburg ab 1, Juli.
Die Geſchäfte der Merſeburger Fleiſchermeiſter

bleiben ab 1. Juli auch an den Sonntagen im Sommer-
halbjahre geſchloſſen. Auch das Austragen von Fleiſch
und Wurſtwaren wird in Zukunft an Sonntagen nicht
mehr ſtattfinden.

Es gilt die Volksgeſundheit!
Es darf in Deutſchland keinen Jungen, kein

Mädchen geben, die noch nicht ſchwimmen können.
Es gilt die Geſundheit des deutſchen Volkes zu ſtählen

Schwimme richtig!“
e

NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“.
Der Gau Halle Merſeburg läßt einen

Urlauberzug nach dem Rheingan
fahren vom 8. Juli bis 15. Juli. Es können ſich alle
Volksgenoſſen melden, die in der Deutſchen Arbeitsfront
ſind. Fahrtkoſten einſchließlich Verpflegung und Uber
nachtung ungefähr 28 RM. Feſter Preis wird noch
bekanntgegeben. Meldeſchluß am Freitag, dem 29. Juni.

Die Fahrkartenausgabe für die
Harzfahrt nach Blankenburg Rübeland

findet Mittwoch und Donnerstag ſtatt. Abzuholen in
der Weißzenfelſer Straße 2, part., links, Zimmer 1. Es
können ſich alle Volksgenoſſen an dieſer Fahrt, welche
nur einen Tag dauert, beteiligen. Fahrpreis einſchließ
lich Höhlenbeſtchtigung 8,90 RM. Kinder zahlen
3,30 RM. In dem billigen Fahrpreis ſind di ückfahrtkoſten enthalten. S See ſt e

Reichsarbeitsführer Hierl ſtimmt zu.
Anläßlich der Einführung des einfährigen

Arbeitsdienſtes im Gau Halle Merſeburg iſt dem
Gauleiter, Staatsrat Rudolf Jordan, Pigendes
Telegramm des Reichsarbeitsführers Konſtantin Hierl
zugegangen:

Dank für die Mitteilung des Entſchluſſes zur Durchführung der einjährigen Abeltedtenſen J ſehe
dieſem Entſchluß einen Beweis der richtigen Er
kennt nis der Bedeutung des Arbeitsdienſtes für den
friedliche n Aufbau unſeres Reiches und einen Aus
druck des Willens zur Einführung der allgemeinen
gleichen Arbeitsdienſtpflicht, der bereits weiteſte Kreiſe
unſeres Volkes erfaßt hat. Der Arbeitsdienſt
marſchiert unaufhaltſam vorwärts auf ſein Zeil.

Heil Hitler!
(gez.) Konſtantin Hierl,

Reichsarbeitsführer.“
Dieſes Telegramm bedeutet in unverkennbarer Weiſe

die Zuſtimmung des Reichsarbeitsführers zur Ein
führung der einjährigen Arbeitsdienſtzeit im Gau
Halle Merſeburg. Der Gau Halle Merſeburg darf ſtolz
darauf ſein, als erſter Gau im Reiche das Arbeits
dienſtjahr eingeführt zu haben. Andere Gaue dürften
n n e daß in abſehbarer Zeit

e anahrige Arbeitsdienſtzeit in ganz Deutſchland zurDurchführung gelangen wird. a e

Erweiterte Sonntagsrückfahrkarten
zum Kreisturnfeſt.

Wie wir hören, wird die Reichsbahn zum Kreisturn
feſt am 7. und 8. Juli auf allen Stationen im Umkreiſe
von etwa 30 Kilometer von Merſeburg Sonntagsrück
fahrkarten mit erweiterter Geltungsdauer auflegen. Die
Harten werden gültig ſein von Sonnabend 0.00 Uhr bis
Montag mittag 12 Uhr.

Wochenend im Spreewald.
Am 7. Juli fährt ein Wochenendzug der Reichsbahn

zu bedeutend ermäßigten Preiſen in den Spreewald, wo
eine Sommernachtsunterhaltung auf der Spreewaldinſel
Wotſchofſka vorgeſehen iſt.

Wer nicht zum Wochenende mit will, kann den
zweiten Sonderzug benutzen, der am Sonntag frühden Spreewald fährt e g früh in

Hausfrauen gehen in die Schule
„Rektet das deutſche Obſt!“

Der Einladung des Prov. Ausſchuſſes für ärungsloſe Früchteverwertung zu e ren Was ſt
flüſſiges Obſt und wie ſtelle ich es her?“, war erfreu
licherweiſe ſehr zahlreich efolgt worden, ſo daß derSaal der Haushaltungen des Vaterländiſchen
Frauenwereins am Dienstagabend voll beſetzt war.
Natürlich ſtellten die Hausfrauen die Majorität, aber
auch Männer, Schrebergärtner und ſonſtige Inter
eſſenten, waren vertreten. Der Redner des Abends,
Sozialhygieniker Goebel aus Berlin, ging davon
aus, daß wir heuer im Obſtbau nur eine Mittelernte
erwarten dürfen, und die ſchwierige Lage unſerer
Volkswirtſchaft fordere daher gebieteriſch, daß jeder
Apfel, jede eßbare Beere für die Ernährung nutzbar
zu machen ſei. Leider würden bisher noch viele Werte
weggeworfen, und es ſei dringend notwendig, den
Hausfrauen zu zeigen, wie man im Haushalt ohne
Apparate „flüſſiges Obſt herſtellt und haltbar
macht. Auf einfache Weiſe wurde gleich praktiſch
die Arbeitsweiſe bei der Herſtellung von Rhabarberſaft
gezeigt die nur einen Topf, eine Schale und zwei
Neſſeltücher als „Apparatur“ erfordert. Bemerkens
wert war, daß hierbei kaum Zucker nötig iſt, der höch
ſtens erſt ſpäter beim Gebrauch in geringen Mengen
zugeſetzt wird. Ein Pfund ſollen für 15 Pfund Rha
barber vollſtändig genügen. Eine zweite Methode mit
zweckmäßigen Sieben erleichtert die Herſtellung noch.
Eine Stunde mußte die Maſſe kochen, aber dieſe
Zeit verging wie im Fluge, da der Redner während
deſſen auf die Theorie der gärungsloſen Früchtever
wertung e wobei er auch inkereſſante Ausflüge
in die Gebieke der Phyſiologie der Stoffwechſelorgane,
in die Vitamintheorien uſw. einſchaltete. Sein Humor,
das fabelhafte Geſchick, die Lehrſtunde intereſſant zu ge

Am Mittwochnachmittag fanden ſich im Sitzungs
ſacle des Alten Rathauſes die Stadträte und Rats
herren ſowie die Vertreter der Reichs, Staats und
Kommunalbehörden, der Partei, der SA, des Am-
moniakwerkes Merſeburg und der Beamten, Angeſtell
ten und Arbeiter der Stadt Merſeburg zu einer Feier
ſtunde zuſammen.

Der Raum war mit Lorbeerbäumen feſtlich ge
ſchmückt. An der Weſtſeite des Saales entzog zunächſt
noch ein Vorhang die Bilder der beiden jüngſten
Ehrenbürger der Stadt.

In die feierliche Stille hinein erklang der Choral
„Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren
Dann ſprach Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach. Er
begrüßte die Gäſte und führte ſodann u. a. aus:

Zu meinem größten Bedauern muß ich Jhnen mit
teilen, daß Herr Profeſſor Dr. Vogel leider
ſchwer erkrankt und infolgedeſſen zu ſeinem
n größten Leidweſen am Erſcheinen verhin
ert iſt.

Jch weiß mich mit Jhnen allein darin einig, daß
wir Herrn Profeſſor Vogel baldige volle Geneſung
wünſchen und werde ihm nach Schluß dieſer Feier
ſtunde folgendes Telegramm zuſenden:

„Die zur Feierſtunde Verſammelten bedauern
aitfrichtig Jhre Erkrankung und wünſchen Jhnen
von Herzen baldige völlige Wiederherſtellung

Wir kennen und verehren Herrn Profeſſor Vogel
als großen deutſchen Künſtler, und ins
beſondere als Schöpfer der Gemälde aus der deutſchen
Vergangenheit in unſerem Merſeburger Provinzial
Ständehaus, und freuen uns aufrichtig, daß nun auch
unſer altes Rathaus zwei Bilder von ſeiner Hand be
itzt.

Herr Profeſſor Vogel hat das ſeltene Glück gehabt,

Die Zahl der Radfahrer hat auch im Gebiet von
Merſeburg in den letzten Jahren wieder zugenommen.
Der überaus geſunde Sport, der beſonders für das
Wochenende und den Sonntag uns aus den Mauern
der Stadt ins Freie bringt, muß mit allen Mitteln
unterſtützt werden. Er gibt „Kraft durch Freude, aber
nur, wenn auch die Vorbedingungen dazu geſchaffen
r In der Regel iſt es allerdings ſo, 5 er Rad
ahrer auf ſtark belaſteten Verkehrsſtraßen ahren muß

und, ſtatt mit gereinigter Lunge, innen und außen
verſtaubt wieder heimkehrt.

Wir hörten vor einiger Zeit, daß ein großer
Radfahrweg geplant ſei, der von Halle durch
die Saaleaue über Merſeburg nach Naumburg Bad
Köſen ins Thüringer Land führen ſollte. Um dieſen
Plan iſt es leider ſtill geworden.

Das Aufziehen des Arbeitsdienſtes, der
durch die Einführung der einjährigen Dienſtzeit in den
kommenden Jahren zu noch größeren Leiſtungen im
Intereſſe der deutſchen Volkswirtſchaft und der deut
ſchen Volksgeſundheit befähigt ſein wird, läßt auch
hier einen Weg ſich öffnen, den Radfahrern eigene
Wege zu ſchaffen. Die Unterſtützung der Radfahrſache
iſt in anderen Gegenden ſehr weit gediehen Man
denke an die wundervollen Magdeburger Radfahr
wege, an die Erſchließung der Aue bei Leipzig und
an die Sonderwege in der halliſchen Heideée, die
vorbildlich bezeichnet werden müſſen. Jn Merſeburg
kennt man Radfahrwege fern der Haüptverkehrs
adern mit ihrem ſtarken Verkehr und ihrem Staub
nicht. Es ſollte des Schweißes der Edlen wert ſein,
hier Möglichkeiten auszunutzen, um endlich eine Beſſe

rung der Verhältniſſe n e an
Wir denken vor allem an die Schaffung von Rad

fahrwegen in die ElſterLuppeAue. Beim Bau
der Hochflutrinne wird ohnehin die Bewegung großer
Erdmaſſen nötig ſein. Vielleicht kann man, ohne eine

talten, e keine Langeweile aufkommen, und ſelbſt
ie Wiederholungen wurden zu einem lebhaften Frage

und Antwortſpiel, bei dem auch genug Fragen aus
dem Hörerkreis von dem regen Intereſſe an der
Materie Zeugnis ablegten. Lehrreich waren auch die
Vorführungen, wie man die Säfte haltbar aufbewahrt,
wie man Gelees und Marmeladen herſtellt, und für
Silveſter einen fabelhaften alkoholfreien Punſch braut.
„Probieren geht über Studieren“, ſagt ein Sprichwort,
und ſo nahm jeder einer Stunde gern die Ge
legenheit n nunmehr auch eine Probe des jetzt
fertigen Rhabarberſaftes zu koſten, der mit einer ganz
auffallenden Süßigkeit überraſchte. Dank des Ent
gegenkommens des Oberpräſidenken war es ſogar mög
lich, die eben gehörten Vorſchriften ſchwarz auf weiß
koſtenlos mit nach Hauſe zu nehmen, und man kann
wohl hoffen, daß von allen Zuhörern in dieſem Jahre
eine zweckmäßigere Ausnutzung der Obſt- und Beeren
ernte erfolgt, was dazu beitragen kann, die Ernährung
des deutſchen Volkes aus dem eigenen Boden ſicher
zuſtellen.

Sorgeneche unſerer Leſer!
An die Rundfunkhörer.

Jmmer wieder ſchreiben Sie: „Nehmt Rückſicht auf
die Radiohörer!“ Schreiben Sie auch einmal „Radi o
hörer, nehmt Rückſicht auf eure Mit
menſchen.“ Setzen Sie ſich einmal in meine Woh
nung. Oben, unten, hinten, vorn, links, rechts, überall
brüllt ein Radio. Hier eine kreiſchende Sängerin, dort
brüllt ſich ein irgend jemand die Lunge aus, Pauken
und Trompeten und was noch alles. Ob das für den
Mitbewohner ſo ergötzend iſt Sollte doch jeder ſein
Vergnügen für ſich behalten. Und vor allen Dingen auf

e und des Abends ſpät mehr Rückich t.

Radio iſt immer gut, wenn man andere nicht damit
beläſtigen tut. Aber ſo denkt der liebe Nachbar nicht.
Sagt man mal etwas, ſpringt er einem am liebſten ins
Geſicht. Stellt den Schreikaſten noch viel lauter an, im
Schikanieren ſtellt er ſeinen Mann. Die Radiotechnik
hat uns viel gebracht, doch an den böſen Nachbarn nicht
gedacht. Radioten gibt es überall, doch an jedem Orte
ein beſonderer Fall.

Auch ein Radiohörer.
Naumburg und Umgebung.

Neue Häuſerblocks entſtehen.

Naumburg. Jm Norden der Stadt wurde dieſer
Tage mit den Vermeſſungsarbeiten zum Bau von
fünf Häuſerblocks begonnen. Es iſt der Bau
von 91 Zwei und Dreizimmerwohnungen geplant. Ein
Block mit 4 Häuſern iſt in der Humboldtſtraße, Ecke

leiter Wagner,

Siedlungsſtraße, vorgeſehn. Jn der Mitte der Sied
lungsſträße ſchließt ſich ein weiterer Block mit d
Häuſern an, während in der verlängerten Garten
ſtraße ein Häuſerblock entſtehen wird. Die reſtlichen

unſeren geliebten und verehrten Reichspräſidenten,
Generalfeldmarſchall von Hindenburg, während
des Weltkrieges faſt ununterbrochen nahe zu ſein und
einen Eindruck von ſeiner Perſönlichkeit und ſeinem
Weſen zu empfangen, wie es wohl keinem anderen
Künſtler möglich geweſen iſt. Wie kennen aus ſeinem
ſchönen Buche „Als ich Hindenburg malte“ ſeine per
ſönlichen und künſtleriſchen Beziehungen zu dem
Reichspräſidenten und freuen uns ganz beſonders,
nunmehr ein Bild von ſeiner Hand zu beſitzen, aus
dem uns die Züge dieſes Vaters des Vaterlandes und
des großen Feldherrn in lebendiger Friſche und in der
rechten Erfaſſung ſeines Weſens entgegenſtrahlen.

Die perſönliche Fühlungnahme, die er aber auch mit
unſerem geliebten Reichs und Volkskanzler Adolf
Hitler gehabt hat, und, wie ich auch aus ſeinem
eigenen Munde weiß, noch hat, e ihn, auch von
ihm, an dem unſere und des ganzen Reiches Hoffnung
und Liebe hängt, uns ein Bild für unſeren Rathaus
ſaal zu ſchaffen, das dem Weſen dieſes großen deut
ſchen Mannes überzeugenden Ausdruck gibt. So ſindwir glücklich, Bilder unſerer jüngſten Ehrenbüeeer zu

beſitzen, Um die uns viele deutſche Städte, die gleich uns
die Ehre haben, dieſe beiden großen deutſchen Männer
zu ihren Ehrenbürgern zu zählen, mit Recht beneiden
werden.

Es war deshalb ein glücklicher Gedanke, den wir
bei der Anweſenheit des Künſtlers zu unſerer Jahr
tauſendfeier im vorigen Jahre faßten, für unſeren
Rathausſaal die Bilder unſerer jüngſten Ehrenbürger
von ihm malen zu laſſen, die ich hiermit enthülle und
in Obhut der Stadt übernehme.

Langſam ſenkte ſich der Vorhang. Das Lied
„Jch hab mich ergeben“, erklang leiſe. Mit er
hobenen Händen grüßte man die Gemälde, die

Schafft Racffahrwege!
Herunter von den sfaubigen Landstraben!

zu große Belaſtung des Flutrinnenprojektes herbeizu
führen, wenigſtens ein en Weg für Radfahrer bis an
die ſächſiſche Grenze ſchaffen.

Ein weiterer Wunſch geht ſeit langem nach Schaffung
eines Radfahrweges nach Halle. Ob es mög
lich ſein wird, dabei dem Bogen des Fluſſes über
Schlettau zu folgen, kann der Laie nicht beurteilen, auch
der Weg über Kollenbey-Burg- Ammendorf hat ſeine
Reize.Jerner wird von Radfahrern immer wieder geklagt,

daß nicht an der Saale aufwärts nach Bad Dürren
berg ein Radfahrweg vorhanden iſt.

Viel beſucht auf Rädern werden auch die Unſtrut
ſtädtchen Freyburg und Laucha,

Wir haben eine Reihe von Wünſchen angegeben, die
in der Bevölkerung ſeit langem vorhanden ſind. An den
Behörden wird es liegen, ob ſie auf immer unerfüllt
bleiben werden.

Bei dieſer Gelegenheit ſei ein wiederholter Wunſch
aus unſerer Leſerſchaft weitergegeben. Wer den Auto
verkehr in der Weißenfelſer Straße kennt, weiß die
Vorzüge des die geſamte Straße nach dem Nulandt
platz führenden Radfahrweges zu ſchätzen Er wird
täglich von vielen hunderten Radfahrern benutzt, vor
allem von den immer zahlreicher werdenden Laung-
arbeitern, die aber nicht nur von Leung nach Merſe
burg und Halle fahren, ſondern auch umgekehrt. Jhr
Wunſch geht nun dahin, daß, nachdem eine Reihe von
Vorgärten der öſtlichen Seite der Weißenfelſer Straße
gefallen ſind, auch auf dieſer Straßenſeite mit einem
Radfahrweg Merſeburg-Leung begonnen
wird. Wir haben z. B. in der Geuſager Straße auch
nur einen kürzen (und doch begrüßenswerten) Rad
fahrweg. Warum will man nicht auch in der viel
verkehrsreicheren Weißenfelſer Straße damit
beginnen?

a

Häuſer werden in der verlängerten Gartenſtraße er
richtet. Die Arbeiten ſollen ſofort begonnen werden,
damit die Wohnungen bereits am I. September
ſpäteſtens am 1. Oktober fertiggeſtellt ſind. Zum
Bau der Häuſerblocks werden eine größere Anzahl
Arbeiter herangezogen werden

Verlegung des Knabenturnens.
Naumburg. Infolge ungünſtigen Witterungsein

e konnte das für Dienstag vorgeſehene Turnen im
Rahmen des Knabenkirſchfeſtes nicht abgehalten werden
Der Feſtausſchuß hat ſich daher entſchloſſen das Knaben
turnen am Freitag nachmittags Uhr durchzu
führen. Die Jugend wird alſo noch Gelegenheit haben,
ihr ſportliches Können unter Beweis zu ſtellen.

Freiquartiere geſucht.

D. Naumburg 15 BOM.Mädels aus Oſtpreußen
werden am 8. Und 4. Juli die Stadt Naumburg be
ſuchen. Es werden für eine Nacht 15 Frei
guartiere mit Verpflegung geſucht. Die
Meldungen hierfür ſind an die NS. Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ zu richten.

NSKOV.Treffen auf der Nudelsburg.
Bad Köſen. Am 7. und 8. Juli findet auf der

Gore n ein großes Treffen der NSKOV. des
Gaues Halle Merſeburg in Verbindung mit der Hitler
jugend ſtatt. Es werden aus allen Teilen des Gaues
Sonderzüge fahren, die die Teilnehmer zu der Ta
gungsſtätte bringen werden. Eeinem Kameradſchafts
abend am Sonnabend wird am Sonntag der große
Tag auf der Rudelsburg folgen. Ein Umzug durch
die Stadt wird i Zu dem Sportplatz des VfB.
„Rudelsburg“ am Gradierwerk bewegen. Dort ſind

a e e en undlegung mi achen vorgeſehen. rausſichtlich
werden der Feſtveranſtaltung Gauleiter Staatsrat
Jordan, Gauamtsleiter Molmann, Bezirks

Kreisleiter Uebelhoer und
Bannführer Buſchendorf neben anderen Gäſten
beiwohnen. Am Nachmittag können die Gäſte an
Führungen nach Saaleck und der Rudelsburg und
anderen hiſtoriſchen Stätten teilnehmen. Jn dem Feſt
abzeichen, das für den Tag entworfen worden iſt,
wurde ſymboliſch die Verkettung der NSKOV. mit der
e durch ein Schwert zum Ausdruck ge

racht.

Aus dem Saalkreis.
Silberne Hochzeit.

Lochau. Am Mittwoch konnte der Maurer Otto
Korge mit ſeiner Ehefrau Berta geb. Richter das
Feſt der ſilbernen Hochzeit feiern. Wir gratulieren!

Ausbau der Waſſerleitung.
Lochau. Da durch die anhaltende Trockenheit

noch mehrere Brunnen verſtegt ſind, haben viele Ein
wohner den Anſchluß an die Waſſerleitung beantragt.
Die Arbeiten ſind in vollem Gange.

Hincienburg- und Hitſer-Ehrung
Feſer ſiehe Enthöflung der Ehrenbürger- Bilder im Alten Ratfhause

in lebendiger Weiſe die Züge der beiden Größken
unſeres Jahrhunderis wiedergeben.

Dann fuhr Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach in
ſeiner Anſprache fort:

Wenn wir von dem heutigen Tage, der ja mit
unſerer Jahrtauſendfeier in innerem und äußerem Zu
ſammenhang ſteht, nochmals zurückblicken auf das, was
wir im vorigen Jahre hier erlebten, ſo wird uns wieder
gegenwärtig, auf welch unvergleichliche Weiſe unſere
alte 1000jährige Stadt Merſeburg mit den Geſchicken
unſeres Vaterlandes verflochten war.

Es iſt wie eine Krönung dieſer 1000jährigen Merſe
burger Vergangenheit, daß wir nun heute angeſichts
der Bilder unſerer beiden jüngſten Ehrenbürger uns
mit Stolz und Dankbarkeit deſſen bewußt werden, was
beide für uns und damit für unſer ganzes Vaterland
bedeuten. Es ſind ja nicht nur zwei Bilder von
Künſtlerhand, die hier in die Wand eingelaſſen ſind
und uns erfreuen und uns gegenwärtig machen,
dieſe beiden Männer Ehrenbürger unſerer alten Stadt
ſind, ſondern dieſe beiden Bilder und die Tatſache,
daß wir ſie heute feierlich übernehmen, ſind uns ein
Bekenntnis zu unſerer deutſchen Geſchichte und zu der
Zeit, in der wir leben.

Ein Bekenninis, daß wir Deutſche ſind und uns
aus der großen deutſchen Geſchichte heraus ver
pflichkek fühlen, unſer deutſches Weſen und unſer
Bekennknis zu unſerem Deutſchtum immer wieder

n und er e der lin lereaufrechker und nie verſagen erfüllung,
im Zurückſtellen der eigenen Perſon und der
eigenen Wünſche hinker das Ganze,

ſo wie uns der große Führer im Weltkriege, der
immer einſatzbereite und opferbereite Führer des deut
ſchen Volkes in der Nachkriegszeit, Reichspräſident
von J n ein leuchtendes Beiſpiel ge
weſen iſt. Und ein Gelöbnis: aus dieſer Vergangen
heit und aus den Großtaten unſeres Volkes zu lernen,
und uns ihrer würdig zu erweiſen und mitzuarbeiten,
an den großen und ſchickſalsſchweren Aufgaben der
Gegenwart und der Zukunft unſeres Volkes, wie ſte
der gottgeſandte Führer der Deutſchen, unſer Reichs
und Volkskanzler Adolf Hitler, in klarer Er
kenntnis aller Notwendigkeiten uns weiſt.

Wir wiſſen und wollen immer wieder dankbar
bekennen was wir dieſen beiden Männern
ſchuldig ſind.

Laſſen wir doch vor unſerer Erinnerung erſtehen
den Augenblick zu Beginn des Weltkrieges 1914, als
die ruſſiſchen Armeen den Oſten unſeres Vaterlandes
zu überſchwemmen drohten. Da kam plötzlich die
Kunde, daß der Kaiſer den in Hannover im Ruhe
ſtande lebenden General von Beneckendorf und Hin
den burg auserſehen habe, die im Oſten des Reiches
kämpfenden Truppen zu führen, und in unglaublich
kurzer Zeit befreite dieſer mit ſeinen hervorragenden
Feldherrengaben in vernichtenden Kämpfen Oſtpreußen
vom Feinde. Seit dieſem Tage iſt uns allen das Bild
des Feldmarſchalls ins Herz geſchrieben, und es wird
nicht nur im Herzen ſeines deutſchen Volkes, ſondern
auch im Buch der Geſchichte ewig ſtehen bleiben als
das eines der größten Heerführer, die unſerem deut
ſchen Volke geſchenkt wurden. Und als der nicht durch
unſer Heer und nicht durch unſer deutſches Volk ver
ſchüldete Zuſammenbruch des Jahres 1918 kam, da
führte der Generalfeldmarſchall in treueſter Pflicht
erfüllung das Heer in die Heimat zurück, und als das
Volk ihn rief, übernahm der greiſe Feldherr das
ſchwere Amt eines Reichspräſidenten in einem Alter,
in dem ſonſt die Menſchen auszuruhen und ſich von
allem Getriebe zurückzuziehen pflegen. Aber das
Pflichtgefühl und die Überzeugung, daß alles, auch
die eigene Perſon und das eigene Leben dem Volke
und ſeinem Wohle gewidmet werden müſſe, ließen ihn
nicht zögern, ſich im hohen Alter wieder zur Ver
fügung zu ſtellen. Wir danken es ihm heute ſchließ
lich aus tiefſtem Herzen, daß er am 30. Januar 1933
die nationalſozialiſtiſche Regierung unter der Leitung
und Führung des Mannes berief, der allein in der
Lage iſt, das deutſche Volk aus ſeiner Erniedrigung
und Zerſplitterung zur Höhe und zur Einigung zu
führen. Und im Angeſicht ſeines Bildes, das heute
hier zum erſtenmal auf uns herniederſchaut, danken
wir ihm für ſeine Treue und wünſchen wir ihm, daß
ſeine Augen dem Aufſtieg des deutſchen Volkes, dem
er ſo viel gegeben hat, noch lange folgen können.
Gott ſchenke ihm Geſundheit und Kraft.

Die Vorzüge einer Rasiercreme gegenüber der
festen Rasierseife sind Ieicht festzustellen, beson-
ders dann, wenn man gleich beim ersten Versueh

Dr. Dralle's Rasiercremes
benutzt. Dieses ideale, zeitgemäße Rasiermittel hat
außerdem noch den Vorzug, sehr preiswert zu seln,

denn die große Tube Kostet nur 50 Pfg.

Nun aber richten ſich unſere Blicke auf das Bild
unſeres Führers und Volkskanzlers Adolf Hitler,
des Mannes, den Gott dem deutſchen Volke ſandte in
höchſter Not, und der berufen iſt wie kein Zweiter,
dieſes Volk zur Einigung und zur Höhe zu führen.
Schüler und Künſtler, Arbeiter und Soldat, politiſcher
Kämpfer und Beamter und zuletzt Staatsmann
größten Formates, das iſt und war dieſer einzigartige
Mann, in dem alles Gute und Starke und Zukunfts
freudige Geſtalt gewonnen hat. Wir alle, die wir hier
verſammelt ſind, wiſſen, daß unſer Führer Adolf Hitler
in allen Phaſen ſeiner Entwicklung mit unenkwegter
Treue und mit dem unerſchütterlichen Glauben an
ſeine Sendung immer nur das eine Ziel verfolgt hat,
Deutſchland zu befreien, Deutſchland zu retten und
das deutſche Volk wieder frei und einig zu machen,
und dafür danken wir ihm mit Wort und Tat.

Keiner von uns, der heute hier in dieſem Saal
verſammelt iſt, weiß, wie wir in der nächſten Zukunft
unſere Treue und unſere Opferbereitſchaft zu unſerem
Führer und zu unſerem Volke zu beweiſen haben
werden. Keiner von uns kennt den Lauf dek
nächſten Zeit.

Aber wir alle wiſſen, ſeien die Stunden und die
Kämpfe, die kommen, noch ſo ſchwer und ernſt,
mögen ſie noch ſo große Opfer von jedem ein
zelnen von uns erfordern, wir werden alle an
unſerer Sfelle, ſei ſie hoch oder niedrig, mit unſerer
ganzen Kraft und in hingebungsvoller Treue zu
unſerem Führer und zu unſerem Volke ſtehen und
alles dafür hingeben, daß der Kampf, in den er
uns führt, ſiegreich beendet werde, ſei es auch
mik dem Opfer unſeres Lebens.

Dies Gelöbnis aber, daß wir unſeren Führern
folgen und unſerem Vaterlande mit allem dienen
wollen, was wir haben und ſind, bitte ich mit mir zu
bekräftigen durch den Ruf: Unſerem deutſchen Vater
land und den jüngſten Ehrenbürgern der Stadt Merſe
bürg, unſerem Generalfeldmarſchall und Reichspräſi
denten von Hindenburg und Reichs und Volkskanzler
Adolf Hitler Sieg Heil!

Den Heilrufen folgen das Deutſchland und Horſt
Weſſel-Lied.

Dann weilte man unter den umkränzten Bildern.
Man ſpürt den Blick der beiden großen Männer und
nimmt ihn mit ins tägliche Leben.
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Aer Mtteſcieutzemane

Wie iſt das noch möglich
Siersleben. In der alten Dorfſtraße wurde eine

anläßzlich der Sonnwendfeier gehißte Hakenkreuzfahne
heruntergeriſſen. Der Däter wird ſeiner wohlver
dienten Strafe nicht entgehen.

3 Morgen Roggen niedergehrannt
fRödgen (b. Delitzſch). Durch Funkenflug ent

ſtand in der hieſigen Flur ein Getreidefeldbrand, dem
ekwa drei Morgen Roggen der Bauern Klepzig und
Schüritz zum Opfer fielen. Nur dem günſtigen Wind
und dem energiſchen Eingreifen der Feuerwehr iſt es
zu danken, daß der Brand verhältnismäßig ſchnell ge
löſcht werden konnke.

Ein guter Magen verdaut alles
Eilenburg. Im hieſigen Krankenhaus wurde ein

ähriger Mann, der an ſchwerer Bauchfellentzündung
erkrankt war, operiert. Jm Verlaufe des Eingriffs
fand der operierende Arzt im Dickd arm des Patien
ten acht lange Eifennägel und 48 Kirſchkerne. Man nahm an, der Kranke habe die Nägel
in Seolbſtmordabſicht verſchluckt. Doch lehnte er auf
Beſragen einen derartigen Verdacht als völlig unbe
gründet ab. Nach langem Uberlegen, wie wohl die bis
zu 10 Zentimeter langen Eiſenſtifte in ſeine Jnneres

kommen ſein könnken, fand der Patient eine Er
Er ſei in einem Eilenburger Unternehmen

als Packer beſchäftigt geweſen, und da ſei es
nicht ausgeſchloſſen, daß er die Nägel „die man
doch bei der Arbeit in den Mund nimmt aus
Unachtſamkeit verſchluckt habe.

Gemeiner Racheakt.
Brehna. Jn Abweſenheit der Familie des Ge

ſchirrführers Fran z in Pohritzſch drang irgend
ein Strolch, der jedenfalls der Familie feindlich iſt,
in deren Wohnung. Er öffnete den Kleiderſchrank
und begoß die darin hängenden Sachen mit einer
Säure, ſo daß ſie total vernichtet wurden.

Beim Feuerlöſchen verunglückt.
Wolfen. Auf dem Gelände der ehemaligen

Grepp iwer Werke zeigte ſich wieder eine Brand
ſtelle Es iſt dies in kurzer Zeit das vierte Mal. Dies
mal brannte die Grasnarbe und die kohlige Erde
unterhalb der Apotheke, wo auch die Planke bereits
Serer gefangen hatte. Das Feuer war bald gelöſcht.

er Feuerwehrmann B. verbrannte ſich erheblich
einen Fuß in glühender Aſche

380 Jahre Roßleber Kloſterſchule.
Roßleben. In dieſen Tagen kann die Kloſter
e Roßleben auf 380 Jahre ihrer Geſchichte zurück

blicken. Jm Jahre 1554 der genaue Tag iſt nicht
beßannt wurde die Schule in dem ehemaligen
Nonnenkloſter auf dem Wendelſtein von Heinrich von

itzleben gegründet, einem Schüler Melanchthons,
Jm Laufe der Zeit hat die Anſtalt ſeitdem eine
wechſelvolle Geſchichte erlebt. Wiederholt mußte ſie
en werden, ſo während des dreißigjährigen

rieges. Erſt 1675 wurde ſie wieder eröffnet. Bereits
elf Jahre ſpäter ſuchte eine Feuersbrunſt das Kloſter
heim und zerſtörte es binnen zwei Stunden Vierzig
Jahre blieb die Schule in Trümmern liegen, bis 1727

t Auguſt der Starke den Wiederaufbau ver
Zum 380. Stiftungsfeſt wird eine große Anzahlhemaliger Kloſterſchüler durch ihr Erſcheinen be et

daß ſie ihrer alten Anſtalt die Treue bewahrt haben

e Selbſtmordverſuch
Selbra. Hier wurde ein Mann, der in einem

Anfall ſeeliſcher Bedrückung Veronal zu ſich genommen
hatte, in ſeiner Wohnung bewußtlos aufgefunden. Er
wurde dem Knappſchaftskrankenhaus zugeführt.

Schwerer Radfahrerunfall.
F. Torgau. Jn der Fiſcherſtraße fuhren zweiRadfahrer ſo unglücklich gegeneinander, daß ſie re

liche Verletzungen davonkrugen. Der eine erlitt eine
Gehirnerſchütterung, während der andere gefährliche
Verletzungen am rechten Auge davontrug.

Von einer Ratke angebiſſen,
Nordhauſen. Jn einer Notwohnung der Weiden

ſtraße wurde in der Nacht einem Kinde im Schlafe
von einer Ratte die rechte Hand dermaßen zerbiſſen,
daß ärztliche Hilfe ſofort in Anſpruch genommen
werden mußte.

Weiterer zehnprozentiger Rückgang
f Nordhauſen. Obwohl in den letzten Monaten eine

größere Anzahl Notſtandsarbeiten beendigt wurden,
ging die Erwerbsloſenzahl weiter zurück; ein Zeichen
dafür, daß die Wirtſchäft geſundet. Während am
30. April 1934 insgeſamt 1944 Erwerbsloſe beim
Arbeitsamt Nordhauſen gezählt wurden, konnte die
Zahl der Erwerbsloſen bis 31. Mai auf 1746 herab
gedrückt werden. Der Rückgang der Exwerbsloſenzahl
innerhalb des Monats Mat betrug alſo 10 Prozent.
Der Rückgang der Arbeitsloſigkeit von Ende März 1933
bis Mai 1934 alſo innerhalb von vierzehn Monaten,
beträgt 78 Prozent einſchließlich Notſtandsarbeiten.Dieſer e liegt weit über dem Reichsdurch-
ſchnitt, der heute zirka 50 Prozent beträgt.

Die HerrenvomBirkennot
Von Helene Norbertk.

9] (Nachdruck verboten.)Ein fröhliches Gelächter klang über den Park und
die Felder hinweg. Ein Knecht horchte auf, ſchulterte
ſeinen Spaten. Bei ſeinem Herrn gab es doch immer
nur Lachen und Feſte!
Aurelia Vogelhübers maſſige Leibesfülle verſchwand
in den Parktiefen und ihr Herr ſchenkte vergnügt ſeinen
Gäſten aufs neue die Gläſer voll

riede ſtellte das ihre zurück. Sie kannte des nach
barlichen Saufaus' Brauch. Nun mußte ſie es unbe
d ſtehen laſſen, bis er ſelbſt die Flaſche geleert

ſahte.

Wenn ſie aber genau hingeſehen hätte, würde ſie
gemerkt haben, daß Jodokus Birkenhof aus zwei
Flaſchen eingoß. Aus der einen für ſie und den Grafen,
Fint der anderen für die ſtolze Hilde Weſt und ſich

Wieder und wieder ſtieß er mit letzterer an. Das
Rauhbein wurde zum Dichter zum Poeten. Er ſchien
hoffnungslos verliebt zu ſein, beklagte ſeine grauen
Haare und woh um Hilde Weſt Gloxiolen. Eine
glänzender, herrlicher als die andere.

In ihrer Seele war eitel Freude. Der Birkenhof
war ja unbezahlbar. Ausgerechnet in des Grafen
Nähe mußte ihn ſeine Weiberſcheu verlaſſen. Wo war
eine Frau, die darüber nicht ſtolz geworden wäre?
Um die kleine Friede in dem vorſintflutlichen Kleide
kümmerte ſich keiner.

Hilde Weſt knabberte, aufgeblaſen wie ein Fröſch
bein, an dem Gebäck und gab dem neuen, vom Himmel
geſchneiten Verehrer immer wieder Beſcheid. Dabei

Vom Blitz erſchlagen
f. Nordhauſen Bei einem ſtarken Gewitter,

das über Nordhauſen und dem Südharz niederging,
wurde die 13jährige Tochter des Landwirts Fieker
in Sköckey, die ſich mit einem Kuhgeſpann auf dem
Heimweg vom Acker befand, von einem Blitz gekroffen
und gekötek. Auch eine der Kühe wurde vom Blitz er
ſchlagen.

Geldſtrafe für fahrläſſige Brandſtiftung.
Skendal. Einen unglaublichen Leichtſinn hatte

der Bauer Paul Jahns aus Eichſtedt an den
Tag gelegt, indem er in der Nähe der Scheune ſeines
Bruders eine Zigarette fortwarf und nicht genügend
auslöſchte. Kurze Zeit ſpäter brannte dann auch die
Scheune bis auf die Grundmauern nieder. Der An
geklagte hatte ſich jetzt vor dem Schöffengericht zu
verantworten. Da er nicht vorbeſtraft iſt und von
Anfang an ſeine Tat eingeſtanden hat, ließ es das
Gericht mit einer Geldſtrafe bewenden und verurteilte
ihn wegen fahrläſſiger Brandſtiftung zu 300 RM. und
zu den Koſten des Verfahrens.

Aus Halſe und Umgebung

Menschen sus anderer Welt
Tiere und Menſchen hinter Gittern. Verächter des Todes unter der Zirkuskuppel.

Halle. Durch das Dunkel der Nacht klingen
Raubtierſtimmen, gellen a e dröhnt das Hämmern
ſchwerer Motore Und das dumpfe Rollen der Wagen.
Blitzſchnell und geſchmeidig ſchießen die ſchweren Raupen
r über den weiten Plaß, ſchleppen Wagen um

ſagen ab, und mit unheimlicher Geſchwindigkeit ſinkt
die große Stadt der weißen Zelte und Wagen wieder
e Das blaue Licht rieſiger Reflektoren gleitet

arüber hin, beleuchtet das ſeltſame Bild. Klein und
uünwirklich ſcheinen die Menſchen, phantaſtiſch und ge
e muten die Tiere an, die da durch die Nacht
ziehen

Krone, Europas größter Zirkus, zieht in eine
andere Stadt.

In weißen Mänteln eilen Männer über das rieſige
Gelände, Männer, die Stunden zuvor das Publikum
noch durch ihre Leiſtungen in einen Taumel der Be
eiſterung elter. haben. Die Romantik um denFirtus iſt geblieben, noch geht während des Abbaues

der e Atem von der Manege aus, aber die
Menſchen aus der Manege, die zuvor noch im ſtrahlen
den Glanz der Scheinwerfer geſtanden, ſcheinen anders
geworden zu ſein.

Seltſam, ſehr ſeltſam iſt das Leben und Treiben in
dieſer Stadt. Ruhelos, immer voll neuer Hoffnungen
und Sehnſüchte, ziehen die Menſchen mit ihren Tieren
durch die Welt. Heute ſind ſie hier, morgen dort,
überall iſt ihre Heimat, wo die kleine Welt der Zelte
und Wagen erſteht. Ruhelos ſind dieſe ewigen
Wanderer, die da über die Erde ziehen und den
Menſchen für einige Stunden den grauen, drückenden,
ſchweren Alltag vergeſſen laſſen wollen.

Eigene Menſchen, die ein eigenes Leben führen.
Gin Leben, das nicht die Bahnen läuft wie bei anderen,
ein Leben, das ſie lieben und an dem ſie hängen, mit
dem ſie nicht tauſchen würden, wenngleich ein grauer
Schatten ihr ſtändiger Begleiter iſt. Aber ſie kennen
dieſen grauen Schatten, der ſie begleitet, wenn ſie hoch

Ein Menſch wird geſucht
Das Rätkſel um die vermißte Krankenſchweſter.

Magdeburg. Seit dem 13. Mai vermißt man
nun ſchon die Krankenſchweſter Jngeborg Rack witz
aus Magdeburg. Bekanntlich führte die letzte Spur
von ihr nach Thale. Am 13. Mai wurde dort an der
Gepäckaufbewahrungsſtelle auch von einer Dame,
deren Beſchreibung auf die Vermißte paßt, deren
Stadtkoffer mit der Schweſternträcht zur Auf
bewahrung gegeben. Von dieſem Zeitpunkt aber blieb
Ingeborg Räckwitz verſchwunden. Niemand weiß, wo
ſie ſich umgekleidet hat, welche Kleider ſie anzog,
wohin ſie vom Bahnhof Thale aus gegangen iſt, und
ſeit dem 13. Mai bemüht ſich die Kriminalpolizei,
dieſes Rätſel zu löſen.

Der Fall iſt für ſie beſonders deshalb ſo ſchwer,
weil jeder Anhaltspunkt für ein Verſchwinden der
Schweſter fehlt. Sie hatte keinen Grund, lebensmüde
zu ſein; ſie hatte keine Geldſorgen, keine beruflichen
Schwierigkeiten war 26 Jahre alt, und das einzige,
was die Polizei jetzt weiß, iſt die Tatſache, daß die
Vermißte am Abend vorher in Magdeburg mit jemand
zuſammengetroffen iſt. Dieſer oder dieſe Unbekannte
hat ſich aber bis jetzt noch nicht gemeldet. 100 M. Be
lohnung ſind ausgeſetzt, da die Poligei immer mehr
der Anſicht zuneigt, daß an Jngeborg Rackwitz ein
Verbrechen begangen worden iſt.

Ein Arbeiter durch Säure faſt vollkommen erblindetk.
Schönebeck (Elbe). Jn einem hieſigen Werk

ſpritzte einem Arbeiter hochprozentige Säure ins Ge
ſicht. Trotz der Schutzbrille büßte der Arbeiter auf
einem Auge das Sehvermögen vollkommen, auf dem
anderen faſt vollſtändig ein.

wurde ihr der Kopf ein wenig ſchwer und ſie begann
zu hachen.

Neugierig ſchlich ſich der Dackel näher. Auf ſeiner
linken Ohrſpitze ſaß eine Fliege. Das fand Hilde T
derart komiſch, daß ſie ſchier nicht mehr zu lachen auf
hören konnte.

Friedes Blick wurde weit, verſtehend.
„Jhrem Charme, meine Gnädigſte, und aller haus

fraulichen Einfalt!“
Jodokus Birkenhof gurrte wie ein Tauber. Nur

Friede erkannte in dem Gefieder den Schelm. Nicht
ein bißchen kränkte ſie der W Seitenhieb. Sie
begann zu ahnen, was der fidele Wirt vorhatte. JhreSchobenſrene wurde wach, zuerſt zögernd, gehemmt

dürch einen zornigen Stolz ſie ſchämte ſich für ihre
Gefährtin, aber dann regten ſich ſämtliche Sprüh
teufelchen in ihr. Das war ja ein köſtlicher Anſchau
ungsunterricht für den Grafen.

Hilde Weſt lachte und gluckſte, gluckſte und lachte,
und auch der Graf erkannte jetzt, was da vor ſich ging.
Die Weſt wußte nicht, wann ſie genug hatte! fui
Teufell Die läppiſchen Firlefanzereien des Alten hatten
ihr den Kopf verdreht.

Angeekelt erhob er ſich. Er wollte der widerlichen
Szene ein Ende bereiten.

Hilde Weſt m ihn ungläubig, kopfſchüthelnd an.
Jetzt, wo es ſo nett wurde, wollte er T

„Aber das iſt Jhr Ernſt nicht, Gräflein!“
„Meine Mama iſt nicht wohl.“
„Ach, laſſen Sie die nur; bis morgen iſt ſie wieder

friſch
Finſter ſah er auf ſie nieder.
Friede kam ihm zu Hilfe.
„Es geht wirklich nicht länger, Fräulein Weſt, wir

müſſen heim.“
„Nun denn, auf in den Kampfl!“

e

Nacht bekommen.“

Sicherungsverwahrung angeordnet.
Skendal. Ewald Lieſecke aus Tanger

hütte war dem Gericht kein Unbekannter mehr.
Nicht weniger als neunmäl ham er mit dem Geſetz in
Konflikt. Am 31. März 1938 wurde er dann wegen
einer Reihe von ſchweren Einbruchsdiebſtählen zu drei
Jahren Zuchthaus verurteilt. Die Staatsanwaltſchaft
hatte mit Rückſicht auf die erheblichen Vorſtrafen den
Antrag auf nachträgliche Sicherungsverwahrung ge
ſtellt. Das Gericht kam dieſem Antrag nach und ord
nete die nachträgliche Sicherungsverwahrung des
Lieſecke an.

Elbpiraten.
Tangermünde. Zwei Elbpiraten, die vor einiger

Zeit in Tangermünde, wo ſie auf Paddelbooten an
kamen, feſtgenommen wurden, ſind nach Stendal ins
Gefängnis eingeliefert worden. Es ſtellte ſich heraus,
daß ſie auch die beiden Paddelbvote geſtohlen haben,
und zwar durch einen Einbruch in das Klübhaus des
Kanuklubs „Falke“ in Magdeburg in der Nacht zum
6. Mai Das eine Boot iſt ein Pionier-Einer und iſt
von der Beſitzerin, einer jungen Dame, auch bereits
als ihr Eigentum bezeichnet worden. Das andere
Boot iſt ein MarteEiner und ſoll aus Bad Salzelmen
ſtammen

droben unter der Kuppel des Zeltes arbeiten, oder
drunten in der Manege, umgeben von ihren Tieren, denen
ſie Freund ſind, die aber dennoch manchmal Beſtie werden.

Sie ſind auf Du mit dieſem e Schatten, ſie
fürchten ihn nicht denn ſie lieben die Gefahr. Und
wenn einmal das Schickſal hart und unerbittlich zu
grnt da lächeln noch immer und mit Tränen in
en Augen ſagt dieſes letzte Lächeln nur das eine

Wort Artiſtenlos
So ſind dieſe Menſchen, die da durch die große

Welt ziehen und ihre eigene kleine Welt beſitzen.

Jm hohen Ründ des ſtählernen Zentralkäfigs ſtehen
zwei Männer inmitten von fauchenden und guf
brüllenden Raubtieren. Eine Peitſche iſt ihr einziger
Schutz. Da iſt einmal Montbaron, der ſchon
viele Jahre hindurch bengaliſche Königstiger dreſſiert
und vorführt. Da iſt Kloſe, der dem Publikum
ſeine Berberlöwen vorführt. Beide Männer arbeiten
jeden Tag, wenn ſie inmitten der Beſtien ſtehen, unter
Einſatz ihres Lebens. Beide Männer lieben ihre
Tiere, lieben ihren Beruf, möchten nicht tauſchen.

Da ſind die Braunbären, die von dem erfahrenen
Bärendompteur Prechtl und ſeiner Tochter vor
geführt werden. Wie harmlos ſehen dieſe zottigen
Ungetüme aus. Die wenigſten Menſchen wiſſen, daß
Bären überaus gefährlich ſind und daß Umgang mit
ihnen zum Verderben führen kann. Und man fragt
ſich dann, warum es doch immer wieder Menſchen gibt,
die die Gefahr nicht ſcheuen und unter Raubtiere
d Eine Antwort auf dieſe Frage wird es ſchwer
lich geben. Es gibt eben ſolche Menſchen

Und von drunten, vom Stande der Manege aus,
blicken wir hinauf zur Zirkuskuppel, wo Senſationen
in der Luft den Atem beklemmen, ganz abgeſehen von
all den anderen Nummern, die das Publikum immer
und immer wieder zu Beifallsſtürmen zwingen.

Abſchluß der Tauſendjahrfeiern
in Staßfurt.

Ein Gefallenendenkmal aus Salz.
F. Staßfurt. Die Feſttage der tauſendjährigen

Stadt Staßfurt fanden ihren feierlichen Ausklang
durch einen gut aufgezogenen Sportnachmittag mit an
ſchließender Weihe dreier neuer Segelflugzeuge auf
dem Sportplatz und einem grandioſen Feuerwerk

Die Jahrtauſendwoche hat der alten Salzſtadt, in
deren Mauern ein derärtiges Feſt noch nicht gefeiert
wurde, viele Tagungen gebracht. Sie erreichte ihren
Höhepunkt am Sonntagmorgen mit dem Aufmarſch
der SA. und dem Vorbeimarſch vor dem Brigade
führer. Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß am Sonn
abendnachmittag in 406 Meter Tiefe des Berlep
ſchachtes ein Denkmal geweiht wurde, das den toten
Bergleuten des Schachtes und der angeſchloſſenen Be
triebe, die im Weltkriege in treuer Pflichterfüllung
gefallen oder ein Opfer ihres Berufes geworden ſind,
e iſt. Das Denkmal beſteht gang aus Salz.

ie Tafeln mit den Namen der Toten werden von
innen erleuchtet. Das Denkmal dürfte in ſeiner Art
nicht nur in Deutſchland, ſondern auch auf der Welt
einzig daſtehen

Der vermißke Drogiſt Brohn kot aufgefunden
Thale (Harz). Der ſeit dem 6. Juni vermißte

Drogiſt Brohn wurde von einem Kriminalbeamten
etwa 60 Meter unterhalb der „Prinzenſicht“ hinter
dem Hexentanzplatz tot aufgefunden. Die Leiche war
bereits ſtark in Verweſung übergegangen. Als Todes
urſäche ſcheint Vergiftung vorzuliegen.

Politiſche Schulungsſtätte am Südharz.
f. Bad Sachſa. In herrlicher Lage, faſt unmittel

bar am Schmelzteich, hat der Kreis NordhauſenSüd
harz der NSDAP. ſich eine Schulungsſtätte errichtet,
die den Namen „Fritz-SauckelHaus“ trägt. Es handelt
ſich dabei um das frühere Hotel „Fürſt Bismarck“, das
in die Hände der Jnneren Miſſion übergegangen war.
Nunmehr wird er die Parteigenoſſen von Nordhauſen
Südharz aufnehmen, die hier in 1ltägigen Kurſen die
Vertiefung ihrer nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung
mit erholenden Stunden angenehm verbinden können.
Die Begriffe Schule und Ferienheim ſind hier vorbild
lich vereint. Der Kreis Nordhauſen-Südharz iſt der
erſte Kreis im Gau Thüringen, der ein ſolches Heim
beſitzt. Der PO. Gauleiter Sauckel wird es am Sonn
tagnachmittag beſuchen

Profeſſor Erich Everth geſtorben.
F. Leipzig. Wie jetzt bekannt gegeben wird, iſt

in dieſen Tagen der frühere Profeſſor für Zeitungs
kunde und Direktor des Jnſtituts für Zeitungskundean der Univerſität Leipzig, Dr. Erich re nach
langem qualvollen Leiden geſtorben. Erich Everth, der
1878 in Berlin geboren würde und in Leipzig ſtudiert
hatte, kam vom Journalismus her. Jm Jahre 1926
wurde er dann vom ſächſiſchen Volksbildungs-
miniſterium auf den neugeſchaffenen Lehrſtuhl für
Zeitungskunde an der Univerſität Leipzig, dem erſten
dieſer Art in Deutſchland, berufen. Jm vorigen Jahre
wurde Profeſſor Everth im Hinblick auf ſeinen Geſund
heitszuſtand emeritiert.

Ein Kommuniſten-Herbergsvater.
Leipzig. Man hat ſich im Jahre 1932 gewundert,

daß ſo viele von den Anklagebehörden verfolgten Kom
müniſten in Leipzig immer wieder einmal zu ſehen
waren. Das Rätſel iſt jetzt gelöſt. Sie hatten alle einen
rührigen Freund und Herbergsvater namens Richard
Schmidtchen in Leipzig. „Wer zu Schmidtchen kraucht,
nicht ins Kittchen brauchtl“ hieß es damals bei den
Kommuniſten. Nun, der Herbergsvater c

ußte jetzt auch dran glauben, und er kam, in An
betracht der Tatſache, daß ſeine Straftat noch im
Jahre 1932 verübt wurde, billig weg: Zwei Monate
Gefängnis hat das Schöffengericht Leipzig gegen ihn
ausgeworfen, und zwar wegen Begünſtigung.

Das Verfahren gegen den früheren Land
rat Streicher vor dem Reichsgericht.

Neue Stkraffeſtſetzung erforderlich.

Leipzig. Der 6. Strafſenat des Reichsgerichts
verhandelte die Reviſion im Strafverfahren gegen den
früheren Landrat des Saalkreiſes Otto Streicher,
der vom Landgericht Halle am 15. Dezember v. J.
zu zwei Jahren Gefängnis und 800 M. Geldſtrafe
verurteilt worden war. Die Strafkammer hatte ihn
in vier Fällen der Untreue ſchuldig geſprochen. Dieſe
Fälle betrafen ſeine in die Tauſende von Mark
gehenden Entnahmen aus der Kaſſe des Amts und
Verordnungsblattes des Saalkreiſes, die Verwendung
von Geldern aus dem für Wohlfahrtszwecke be
ſtimmten Dispoſitionsfonds für Eß und Trinkgelage,
die Aneignung von Sondervergütüngen, die für ihm
unterſtellte Beamte mit Rückſicht auf die ſchwierigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe beſtimmt waren, und end
lich die Forderung und Verrechnung üb erhöhter
Reiſeſpeſen. Jn dieſem letzten Punkte jedoch
hielt das Reichsgericht eine Verfehlung nicht für er
wieſen und ſprach den Angeklagten daher inſoweit
frei. Jn den drei anderen Fällen dagegen würde der
auf Untreue lautende Schuldſprüch rechtskräftig
beſtätigt. Die teilweiſe Freiſprechung in der
Reviſionsinſtanz machte die Zurückverweiſung der
Sache an die Vorinſtanz erforderlich, die nunmehr eine
neue Strafe gegen Streicher feſtzuſetzen haben wird.

Selbſtmord auf den Schienen der Werksbahn,
Borna. Ein 16 jähriger landwirtſchaftlicher Ar

beiter, der vormittags von Frauendorf nach Borna kam,
ließ ſich von einem Leerzug der Witznitzer Werksbahn
überfahren. Der Kopf wurde dem Unglücklichen vom
Rumpfe getrennt. Der Grund zur Tat iſt nicht bekannt.

Tragiſcher Tod einer Mutter
die ihr krankes Kind beſuchke,

F. Egeln. Auf kragiſche Weiſe kam Frau Kuh
nerk, Multer von vier Kindern, ums Leben. Sie
hatke zuſammen mit ihrem Mann und ihrer Tochter
ihr krankes Kind im Oſchersleber Krankenhaus
beſucht. Auf dem Heimweg wurde ſie, unweitk von
Oſchersleben, von einem Krafkwagen erfaßt und ſo
ſchwer verletzt, daß ſie bald darauf verſtarb. Der
Mann erlitt einen Rervenzuſammenbruch. Ob der
Kraftwagenführer die Schuld an dem kraurigen Fall
hat, muß die Unkerſuchung ergeben. Die Nummer des
Wagens konnte feſtgeſtellt werden.
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Bei ihr ſchien es wirklich ein Kampf zu werden,
das Gehen nämlich Hilfreich unterſtützte ſte der
liebenswürdige Wirt

„Mir ſcheint, mir iſt der Wein ein wenig in den
Kopf geſtiegen“, lachte ſie vor ſich her.

„Keine Spur, gnädiges Fräulein“, erwiderte ihr
Begleiter mit feuerrotem Kopf. „Schwül iſt es ge
worden, das iſt alles. Ein Wetter werden wir heute

„Glauben Sie? Ein Wetter? Nein, ſo was,
ein Wetter!“

v flogen ſo ein paar Lachtauben aus ihrer
ehle.

Graf Egbert ging mit Friede hinterdrein. Eine
kühle Luft ſtrich ihre erhitzten Geſichter. Die Ausſicht
auf ein Gewitter gleich Null.

Jodokus Birkenhof hob Hilde Weſt in den Wagen.
Dann verabſchiedete er ſich von ihr. Sie reichte ihm
die Hand zum Kuß. Das gleiche tat ſie heim Grafen.
Doch dieſer verbeugte ſich nur. Knapp, kalt.

Und mit einemmal ſchluchzte die Weſt auf:
„Und es war doch heut' ſo ſchön!“
Der Motor ſprang an und der Wagen fuhr mit

un ſchwankenden Laſt in die blaue Dämmerung
inein.

Draußen am Horizont färbten ſich die Berge ſchwarz.
Von ihren Rücken ſtrich es grau ins Land und aus
dem letzten Dämmer ſtieg die tiefe, heilige Ruh'

Abendſtille!
Und in dieſe hinein ſagte Friede ohne ſedwede Be

tonung:
„Eine intereſſante Frau!“
Da kehrte ihr der Graf ſchweigend den Rücken,

drückte dem Wirt die Hand und ging dem Erlen
hofe zu.

Friede tätſchelte dem Alten noch raſch die Wange,
dann folgte ſte dem Grafen.

Jodokus Birkenhof blickte ihnen zufrieden nach.
Er hatte geholfen. Geholfen in ſeiner Art, wie er es
verſtand.

Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut!

6. Kapitel.
Noch bevor der Hausarzt zu Beſuch auf Erlenhof

eintraf, war es jedem klar, daß Gräfin Sibylle eine
ſchwerkranke Frau ſei.

Sie konnte die Schmerzanfälle nicht mehr ver
bergen und Graf Berg ſtand beſtürzt und erſchüttert
neben dem Lager ſeiner Baſe.

Gräfin Sibylle ſprach nichts und doch ſah man,
wie grauſam ſie litt. Das einſtmals ſo ſchöne, eben
mäßige Geſicht war über Nacht ſpitz geworden. Die
Augen lagen ihr tief in den Höhlen, und ihr Blick war

gehetzt; ſie litt namenloſe Pein, ſeeliſch und
örperlich.

Friede wich nicht mehr von der Seite der Kranken
und Graf Egbert mußte alle Kraft aufwenden, um
ſeinen Schmerz und ſeine Sorge mit etwas Würde zu
ertragen.

Als der Arzt kam, atmeten ſie alle ein wenig auf.
Nur die Kranke wehrte mit der Hand ab, als ſie allein
waren.

„Geben Sie ſich keine Mühe, Herr Doktor! Zu
ät!“ſp „Paperlapapp!“ fuhr der Arzt auf, „Sie wiſſen

nicht einmal, was Jhnen fehlt!“
Die Gräfin nannte einen Namen,
Der Arzt ſah ſte prüfend an.
Wie ham ſie zu dieſer Vermutung? Schweigend

begann er ſie zu unterſuchen. Seine Miene blieb

n

n

a n. 4

a

J



Er. 8. Merſeburger Korreſpondenf Mitteldeutſche Neueſte Nachrichken). Donnerskag, den 28. Juni 1934. Nr. 148.

Aus alſſer Welt
Ein ungetreuer Beamter.

Die 15. Berliner Große Strafkammer ver
urteilte nach neuntägiger Verhandlung den ehemaligen
Landesbaurat Dr. Jng. Wienecke wegen fortge
ſetzten Betruges und fortgeſetzter Unkreue zu 15
Jahren Gefängnis, drei Jahren Ehrverluſt und 65 060
Mark Geldſtrafe.

Bei dem Prozeß handelte es ſich um einen umfang
reichen und verwickelten Sachverhalt, der durch die
eigenartigen Ausſagen des Angeklagten noch weiter
verwirrt worden war. Wienecke war als Landesbau
rat in der Provinzialverwaltung Brandenburg tätig
und nebenamtlich Geſchäftsführer der Landeseiſenbahn
direktion Brandenburg.

Die Bezüge, die er in dieſer Eigenſchaft erhielt,
mußte er als Beamker des Provinzialverbandes
anzeigen. Dieſe Bezüge in Höhe von insgeſamt

140 000 RM. verſchwieg er aber ſeiner Behörde
Die Untreue wurde darin erblickt, daß er einen
Wohnungsumbau, den er zu bezahlen ſich perſönlich
verpflichtet hatte, ſich von der Landeseiſenbahndirektion
bezahlen ließ; dadurch iſt dieſe Behörde um weitere
25 000 Mark geſchädigt worden.

Großfeuer in Mannheim
Auf dem im Induſtrie Hafen gelegenen Fabrik

gebäude des Vereins Deutſcher Slfabriken entſtand in
der Nacht zum Mikkwoch um 1.20 Ahr im Exkraktions
bau aus bisher unbekannker Urſache ein Großfeuer, das
die Einrichtung des Baues im Verlaufe einer Stunde
nahezu völlig vernichtete. Die Berufsfeuerwehr und
mehrere Fabrikwehren waren ſchnellſtens zur Stelle
und griffen das Feuer mil ſämklichen verfügbaren
Rohren an. Es gelang, den Brand kurz nach *3 Uhr
auf feinen Herd zu beſchränken. Der beträchtliche
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Der Betriebe eines großen Freundes und Freundinnen
muß für mehrere Tage unkerbrochen werden. Das
Mannheimer Werk beſchäftigt zur Zeit 380 Arbeiter.
Ein Mann wurde bei den Löſcharbeiten leicht verletzt.

Immer wieder kommuniſtiſche Flugblattverteiler.
Es iſt eigentlich erſtaunlich, mit welcher Dreiſtig

keit die Kommuniſten es noch wagen, ihre „geiſtigen“
Erzeugniſſe in die Offentlichkeit zu bringen. Um ſo
nötiger erſcheint eine ſtrenge Beſtrafung, damit der
artige Elemente endgültig vor einem weiteren Be
treiben ihres Geſchäftes abgeſchretkkt werden.

So gab der 35jährige Joſeph Pr aus eine kommu
niſtiſche Schrift mit dem Auftrag zur Weiterverbrei
tung einer Frau, in der Herr Dimitroff eine „Ver
teidigungsrede“ halten zu müſſen glaubte. Praus
wurde vom Berliner Schöffengericht zu ſechs Mo
naten Gefängnis verurteilt

Ein Jahr Zuchthaus
für einen Bilderdieb.

Das Berliner Schöffengericht verurteilte den
32jährigen Kurt Meſſerſchmidt wegen Rückfall
diebſtahls zu einem Jahr Zuchthaus. Außerdem wurde
gegen den zweimal Voörbeſtraſten die Stellung unter
Polizeiaufſicht angeordnet. Meſſerſchmidt hatte am
2. Juni in den Berliner Ausſtellungshallen am Kaiſer
damm zwei Bilder von der Wand abgehängt, um ſie
im gegebenen Moment verſchwinden zu laſſen. Der
Diebſtahl glückte aber nicht und der Dieb wurde beim
Verlaſſen der Räume verhaftet

Endlich Regen! Angewöhnlich ſtarke
Niederſchläge in Schleſien.

Nach wochenlanger Trockenheit ſind in der Nacht
Zum Mittwoch in Mittel und Oberſchleſien
verbreitete, zum Teil ungewöhnlich ergiebige Regen
fälle niedergegangen. Die Regenmengen waren be
ſonders in den Vorbergen und im Gebirge meiſt
größer als 40 Millimeter. Ratibor meldet 68 Milli
meter, die Schneekoppe 89 Millimeter, die Reifträger
baude ſogar 108 Millimeter Niederſchlag. Die
Niederſchlagsmenge der letzten Nacht überſteigt die
bisher im Juni insgeſamt gefallene Niederſchlags
menge um ein Vielfaches.

Tragödie auf dem Rhein
Auf dem Rhein ereignete ſich bei Dinslaken

ein ſchweres Anglück. Von einem ſtromabwärts
fahrenden rachtſegler ſtürzte ein vierjähriges
Mädchen in die Fluken. Der Vater des Kindes, der
Beſitzer des Schiffes, ſprang dem Kinde nach. Auch
der Schiffsjunge war den beiden nachgeſprungen und
übernahm, als dem Vater die Kräfte ſchwanden, un
gefähr in der Skrommikke, das Kind. Inzwiſchen
war der Vater ſchon verſunken, und es dauerte nur
einige Schwimmſtößze, da mußte der Schiffsjunge auch
das Kind verſinken laſſen, da ſeine Kräfte nicht aus
reichten, die Rektung durchzuführen. Trotz der ſofort
aufgenommenen Nachſuche konnten die beiden Leichen
bisher nicht gefunden werden.

Harriman zu 4 Jahren Gefängnis
verurteilt.

J. W. Harriman, der frühere Leiter der Harri
manNakionalBank, der vor einer Woche für ſchuldig
befunden worden war, die Geſchäftsbücher gefälſcht und
die Bankkapitalien in unerlaubter Weiſe verwendet zu
haben, iſt zu 438 Jahren Gefängnis verurteilt worden.

forſchend, ruhig. Und doch war Schreck und Verwun
derung in ihm. Die Gräfin hatte allem Anſchein nach
ihre Krankheit richtig erkannt

Woher kam ihr dieſes Wiſſen?
„Und jetzt, Herr Doktor?“ fragte die Kranke
„Operation!“ erwiderte er kurz.
Hoffnungsloſigkeit glitt über ihr Geſicht.
„Sie können noch die geſündeſte Frau werden.“
„Wenn der Herrgott ein Wunder tut!“
„Ein Wunder iſt zu jeder Zeit jeder Funke Leben!“
Unvermittelt ſtieß ſie hervor:
„Sie dürfen nur meinem Vetter ſagen, was Sie

von meinem Zuſtand halten. Ordnen Sie die über
führung in ein Sanatorium an, ohne meinem Sohn
a von der Notwendigkeit einer Operation mitzu
teilen.

„Wie Sie wünſchen, Frau Gräfinl“
„Mein Sohn ſoll kommen!“
Der Arzt empfahl ſich und verſprach, den Grafen

zu rufen. Als dieſer erſchien, küßte er zärtlich die
Hand ſeiner Mama.

„Doktor Rimerſchmidt will dich einem Sanatorium

er e e er ſtrich ihr die grauen Haare aus der ſchmerzligefalteten Scrn J d
„Es wird vielleicht das Beſte ſein, Mama, liebe

Mama!“
Seine Stimme ſchwankte in unterdrückter Erregung.
„Jch will dem Doktor folgen, Egbert. In ein paar

Wochen iſt die ganze Geſchichte vorüber. Du kannſt
einſtweilen auf Erlenhof bleiben.“

„Nein, Mamal Ich fahre mit dir und bleibe in
deiner allernächſten Nähe.“

Die Gräfin, die den Einwurf vorausgeſehen hatte,
griff zu einer Notlüge.

„Das iſt unmöglich, Egbert. Du mußt mir zulieb

Wie es früher
in den Krankenkassen zuging
Vor dem Berliner Schöffengericht begann

der Prozeß wegen der großen Unterſchlagungen, die
bis zum Jahre 1932 faſt ein Jahrzehnt lang in der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Charlotten
burg begangen worden ſind.

Angeklagt iſt der frühere Zahlſtellenkaſſterer Hermann
Schrader und der frühere Vorſitzende Paul Zippel.
Schrader hat nach ſeinem eigenen Geſtändnis die von
den Arbeitgebern bezahlten Beitragsgelder unterſchlagen
und für ſich verbraucht, aber er hat ſich auch an den
Geldern vergriffen, die an Mitglieder der Krankenkaſſe
ausgezahlt werden ſollten. Bei der Vernehmung ſagte
Schrader, die Unterſchlagungen ſeien ihm ſehr leicht ge
macht worden, denn von einer ernſthaſten Reviſton
könne gar nicht geredet werden. Jm ganzen hat er
29 510 M. unterſchlagen.

Der zweite Angeklagte Syret war ſeit 1921 „ehren
amtliches“ Vorſtandsmitglied der Krankenkaſſe. Er bezog
in ſeinem Hauptberuf als Arbeiterſekretär beim Sozial
demokratiſchen Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund
ein Monatsgehalt von 600 M., das ihm ohne jeden
Abzug auch während ſeiner Tätigkeit für die Kranken
kaſſe weitergezahlt wurde. Dennoch ließ ſich Zippel un
berechtigterweiſe von der Krankenkaſſe Lohnausfälle ver
güten. Zunächſt 150 M., ſpäter 300 M. monatlich.
Dazu kamen dann noch Autoſpeſen von phantaſtiſcher
Höhe. Jn zehn Monaten hat Zippel etwa 7500 M. für
Autoſpeſen liquidiert. Bei ſeiner Vernehmung erklärte
Zippel, er habe ſein Amt als Vorſitzender nur richtig
ausfüllen können, wenn er für die nötigen Wege ein

S

„Jch bin meine Mutter!“
Martha L. war mit 23 Jahren ein hübſches Mäd

chen und darum iſt es auch verſtändlich, daß ſie den

reiſes bildete. Nur mit der Garderobe war es nicht
gut beſtellt und mit dem dafür nötigen Geld war es
auch nicht weit her. Martha verfiel nun auf eine nicht
gerade beiſpielgebende Jdee. Sie begab ſich in ein
Modengeſchäft und gab ſich als ihre eigene Mutter mit
einem gut ſituierten Beamten als Ehemann aus, um
in dem Geſchäft einen großen Poſten Sommerkleider
und Badeartikel auszuſüchen. Martha erklärte, „ihr
Mann“ werde alles bezahlen und die Firma vertraute
ihr. Für etwa zweihundert Mark kaufte ſie und für
die Summe unterſchrieb Martha einen entſprechenden
Kreditſchein. Die Firma warkete vergebens auf die
erſte Rate und die Mutter der jetzt angeklagten Martha
L. war nicht wenig erſtaunt, als ſie einen Mahnzettel
von dem Modengeſchäft erhielt. Der Schwindel kam
heraus und Martha kam auf die Anklagebank nach
Moabit, wo ſie unter Tränen ihre Taten bereute

Das Gericht verhängte eine erſte Warnungsſtrafe
von zwei Wochen Gefängnis wegen Betruges
und gewinnſüchtiger Urkundenfälſchung.

Schweres Schadenfeuer im Schloß Batocki
Jm Schloß Bledau bei Cranz, das dem früheren

Ernährungsminiſter Oberpräſidenten a. D. von Batocki
gehört, und von dieſem an das Königsberger
„Krankenhaus der Barmherzigkeit“ als Erholungsheim
für Diakoniſſen verpachtet iſt, kam am Dienstagmittag,
durch einen ſchadhaften Schornſtein verurſacht, Feuer
aus. Der Brand wurde erſt entdeckt, als hohe Flammen
aus dem nördlichen Flügel des prachtvollen rieſigen
Barockſchloſſes ſchlugen. Jn wenigen Minuten hatte
das Feuer den geſamten Dachſtuhl des Schloſſes in ein
Flammenmeer verwandelt.

Sämmtliche Freiwilligen Feuerwehren der Umgebung,
auch die Königsberger Landwehren, waren angerückt.
Trotzdem brannte das Obergeſchoß völlig aus. Schloß
Batocki brannte bereits vor ekwa zehn Jahren ein
mal bis auf die Grundmauern nieder und wurde von
ſeinem Beſitzer, Herrn von Batocki, ſeinerzeit wieder
völlig neu aufgebaut.

Ein Flieger ſtört das Pariſer Derby.
Lizenzentziehung als Strafe.

Bei dem Großen Preis von Paris, dem franzö
ſiſchen Derby, ereignete ſich ein Zwiſchenfall, der bei
nahe den glatten Verlauf dieſes bedeutenden Rennens
der Dreijährigen in Frage geſtellt hätte. Als die
Startglocke gerade den Beginn des Rennens angezeigt
hatte, erſchien über der Rennbahn von Longchamp ein
Sportflugzeug, das einer Privatgeſellſchaft gehörte, und
kreuzte während des ganzen Kampfes in ganz geringer
Höhe über dem Geläuf. Abgeſehen davon, daß die
Pferde durch das durchdringende Motorgeräuſch leicht
hätten ſchen werden können, wird dem Piloten vor
geworfen, daß er das zahlreich anweſende Publikum
beunruhigt hätte.

Der Pariſer Polizeipräſident hat eine Verordnung
erlaſſen, aus der hervorgeht, daß die Rennbahn von
Longchamp bezüglich des Überfliegens der inneren Stadt
gleichgeſtellt iſt, das heißt, daß ſte von mehrmotorigen
Maſchinen in mindeſtens 1000 Meter, von einmotorigen
in mindeſtens 2000 Meter Höhe überflogen werden muß.
Das Polizeigericht hat außerdem die Einziehung der
Fluglizenz für den Führer des Flugzeuges, das das
Derby ſtörte, beantragt, und das Luftfahrtminiſterium
hat dieſem Antrag ſtattgegeben.

tun, was ich von dir verlange. Fritz hat mir geſtern
geſagt, er wolle dich bitten, daß du dich für ein paar
Wochen in die Verwaltungsarbeiten des Gutes ein
führen laſſen möchteſt. Er hofft, in dir einen Ver
treter zu finden, der es ihm ermöglicht, daß er früher
ins Bad fahren bann. Sein Zuſtand erfordere es
heuer dringend.

Ich bin mit großer Genugtuung darauf eingegangen
und du mußt nun dem Onkel und mir die Vitte er
füllen. Es wäre nicht vecht, wollten wir nach ſo langer
Gaſtfreundſchaft anders handeln. Außerdem winkt
mir dadurch die Gelegenheit, die Zeit während meiner
Wiedergeneſung hier verbringen zu dürfen und ich käme
ſo gern wieder hierher zurück

Graf Egbert ſah unentſchloſſen vor ſich nieder.
„Jch will mit Onkel ſprechen“, ſagte er endlich.
Die Gräfin war nun ängſtlich darauf bedacht, vor

her mit ihrem Vetter reden zu können. Den Sohn
als Boten zu ſenden, war zu gefährlich.

Sie hatte Glück.
Graf Berg, der durch die Unterredung mit Doktor

Rimerſchmidt tief beſtürzt war, ging mit ſeinem Lieb
ling in das Krankenzimmer hinüber

Die Gräfin lächelte ihnen freundlich entgegen.
„Was macht ihr doch für Leichenbittermienen?

Euer Doktor iſt ein fähiger Mann! Keine Spur
Schmerz ſpür' ich mehr durch ſeine Einſpritzung.

„Und doch willſt du von uns fort?“ fragte der Graf.
„Muß ich fort!“ gab ſie leicht betont zurück. „Auf

Erlenhof gibt es ja leider keine therapeutiſchen Jn
ſtrumente. Oder haſt du vor, mir zulieb hier ein Spital
einzurichten

Die Frau ſcherzte mit wehem Herzen.
Friede fühlte die Fürſorge der Mutter, die dem

Sohn über eine ſchwere Stunde helfen ſollte. Mit

Auto benutzte. Auf dieſe Auslaſſung erwiderte ein als
Zeuge vernommenes Vorſtandsmitglied, Zippels Amts
nachfolger habe ſein Amt mindeſtens ebenſo gut aus
gefüllt, obwohl er monatlich nicht 750 M., ſondern nur
4 M. an Fahrkoſten liquidierte. Der Amtsnachfolger
habe allerdings Autobus und Straßenbahn benutzt.

Die Beweisaufnahme förderte allerhand Material
zutage für die tolle Wirtſchaft, die unter Zippels Leitung
mit dem Geld der Krankenkaſſenmitglieder in der AOK.
Charlottenburg getrieben wurde. In dem der Kaſſe ge
hörenden Erholungsheim in Wernigerode wurde eine
Liegehalle errichtet. Sie ſollte urſprünglich aus Holz
gebaut werden und 25 000 M. koſten. Nachher koſtete
die Liegehalle aber weit über 100 000 M. Herr Zippel
hatte nämlich einen ſteinernen Prunkbau errichten laſſen.

In Kloſterheide hat die Krankenkaſſe ein Heim, das
von einer Oberſchweſter geleitet wird, und dieſe Ober
ſchweſter hatte ſich in den Kopf geſetzt, daß man

die Eier für die Heiminſaſſen in eigener Regie er
zeugen könne. Zippel bewilligte die Mittel für einen
Hühnerſtall. Den Vorſtandsmitgliedern ſtanden die
Haare zu Berge, als ſie dann eine Rechnung über
10 000 M. für einen Hühnerſtall vorgelegt bekamen.

Dieſer Stall war allerdings mit elektriſchen Brutöfen
für 200 Hühner ausgerüſtet, obwohl das ganze Heim
Kloſterheide höchſtens mit 50 Patienten belegt werden
konnte. „Es war eben eine Marotte der Oberſchweſter!“
ſagte Zippel in der Gerichtsverhandlung. „Und für
ſolche Marotten vergeudeten Sie die Beiträge der Kaſſen
mitglieder!“ erwiderte ihm ernſt der Vorſitzende.

Standartenführer Merker
bei einem Kraftwagenunfall verletzt.

Standartenführer Merker, Neuruppin, iſt am
Dorfeingang von Wuſtra im Kreiſe Ruppin auf
einer Dienſtfahrt am frühen Morgen mit ſeinem Kraft
wagen verunglückt. Der Wagen kippte um und der
Standartenführer wurde mit Gewalt gegen einen
Baum geſchleudert. Herbeigeeilte SA. Männer be
freiten ihn aus ſeiner Lage und brachten ihn ins Kran
kenhaus. Er hat einen Schlüſſelbeinbruch und Rippen
prellung davongetragen.

Großer Heide und Waldbrand in England
Jn der Nähe von Alderſhon entſtand auf etwa

45 Quardratkilometer ein Heide und Waldbrand. 1000
Soldaten aus dem Militärlager wurden zur Bekämp
fung des Brandes herangezogen. Die Löſcharbeiten
wurden von einem Flugzeug aus geleitet. Während
man noch gegen dieſen Brand anging, brach in 12 Kilo
meter Entfernung ein neues Feuer aus, gegen das 300
Soldaten eingeſetzt werden mußten.

Vier Zöglinge
beim Baden erkrunken.

Am Dienskag ſind vier Zöglinge des kleinen Se
minars von Baſtogne an der luxemburgiſchen
Grenze beim Baden erkrunken. Die Schüler des Se
minars hakken unker Aufſicht eines Geiſtlichen einen
Ausflug in die Umgebung der Stadt unkernommen
und beſchloſſen, in einem nahen Weiher zu baden.
Plötzlich wurde einer der jungen Leute von der Skrö-
mung erfaßt und ging unker. Drei Kameraden, die
ihm zu Hilfe kommen wollken, ereilte dasſelbe Schick
fal. Nur der Geiſtliche, der ſich ebenfalls ins Waſſer
geſtürzk hatte, um ſeine Zöglinge zu retten, konnke
nach langen Anſtrengungen von den am Ufer zurück
gebliebenen Schülern lebend an Land gebracht werden.

12köpfige Brandſtifterbande
in Chikago feſtgenommen.

Die Polizei hat eine aus 11. Männern und einer
Frau beſtehende Brandſtifterbande feſtgenommen, der
man den größten Teil der großen Brandkataſtrophen,
die ſich in den letzten drei Jahren in Chikago ereig
neten, zur Laſt legt. Man ſchätzt den Anteil der Bande
an den Brandſchäden des letzten Jahres, die ſich in
Chikago auf 5 Millionen Dollar bezifferten, auf 60
vom Hundert.

Taifun über Nordjapan
340 Häuſer zerſtört, 81 Perſonen vermißt.

über Nordjapan hat ein heftiger Taifun ge
wükek. Nach den bisher vorliegenden Meldungen ſind
über 340 Häuſer vernichtet worden. Eine Anzahl
Perſonen wurden gekökek und verletzt. 81 Perſonen
werden vermißk. Die Telegraphenverbindungen ſind
unkerbrochen.

Gerichtsverhandlungen

Große Strafkammer Naumburg.
Wegen zwei Einbruchsdiebſtählen hatten ſich Otto J.

und Arthur J. ſowie die geſchiedene Margarethe D.
aus Dresden zu verantworten. Nachdem am 5. April
im Schulhaus in Müllerdorf (Kreis Mansfeld) Geld
und ein Fahrrad und in der Nacht zum 8. April im
Gaſthaus in Kleinoſterhauſen Würſte, Eier, Butter,
Kuchen ſowie eine Anzahl Likörflaſchen geſtohlen oder
an Ort und Stelle ausgetrunken worden waren, war
dieſes Kleeblatt im Freien ſchlafend und total be
trunken aufgefunden worden. Okto J. iſt oft vorbeſtraft

und hat noch 4 Jahre 4 Monate abzuſitzen. Vor einiTagen hat im Gefängnis verſucht, ſich die Halsſchag

ader mit Glas zu durchſchneiden. Frech in ſeinem Auf
treten, ſimulierke er einen Wutanfall und erging ſich
in Schimpfereien gegen den Vorſitzenden. Das nahm
der Verteidiger zum Anlaß, um für den Angeklagten
3 51 zu beantragen. Dieſer Teil der Sache mußte des
halb abgetrennt und verkagt werden. Arlkhur J. wurde
wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle zu 2 Jahren
6 Monaten Zuchkhaus mit 5 Jahren Ehren
rechtsverluſt verurteilt. Frau L. erhielt wegen Hehlerei
6 Monate Gefängnis

Gegen Alfred H. aus Naumburg, der wegen
Sittlichkeitsverbrechen und tätlicher Beleidigung mal
vorbeſtraft iſt, und bei dem nach dem Gutachten eines
Sachverſtändigen zu befürchten iſt, daß er ſich an ſeinen
Kindern vergeht, wurde die Entmannung angeordnet.

Beſtätigt wurde durch Verwerfung der Berufung
die Sicherungsverwahrung, welche neben 8 Jahren
S wegen Betrugs im Rückfalle gegen Arthur

aus Naumburg vom Schöffengericht aus
geſprochen war.

Richard G. aus Naumburg hat 3mal geheiratet,
ohne daß die 1917 eingegangene Ehe geſchieden war.
Aus dem Kriege heimkehrend, war er zum Grenzſchutz
egangen, ohne ſich weiter um ſeine Frau zu kümmern.
ie zweite Ehe, 1922 geſchloſſen, iſt 1932 geſchieden

worden. Die beiden letzten Ehen, auch die von 1934,
waren demnach ungültig. Wegen Doppelehe in zwei
Fällen wurde bei Zubilligung mildernder Umſtände
G. zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt

Fritz P. aus Naumburg wollte ſein Schulden
konto bei einem Fleiſchermeiſter verkleinern, indem er
radierte und die Kaufpoſten niedriger in ſein Schuld
buch eintrug. Wegen Urkundenfälſchung vom
Schöffengericht zu 3 Monaten Gefängnis ver«
urteilt, wurde die Berufung auf feine Koſten verworfen

Weiße Wand
„La Bataille!“
Kammerlichtſpiele.

„La Bataille“, die Schlacht, iſt ein Seekampf der
japaniſchen und ruſſiſchen Flotte. Ein Stoff der Phantaſie
alſo. Aber innerhalb dieſer Phantaſte wird die Stellung
der japaniſchen Raſſe, die vor wenigen Jahrzehnten noch
in den Anfängen einer Kulturentwicklung ſteckte und
heute bereits die modernſte Macht Aſtens iſt, zur Wirk
lichkeit geſtaltet. Die Stellung, wie ſie ſich entwickelt
aus der Tradition des Japaners, von der er innerlich
nicht läßt, und aus der Diplomatie, mit der er alte
Sitten aufgibt, lernt und umlernt und ſich europäiſtert.
Ein einzelner Mann iſt der Träger dieſer Lage: der
Kriegsſchiff Kommandant Yoriſaka, deſſen Frau ſich auch
äußerlich nicht von der japaniſchen Uberlieferung zu
trennen vermag, und deſſen Freund, der engliſche
Marineattaché, in das Herz dieſer Frau eindringt.
Dieſer Japaner, der die Liebe zu ſeinem Vaterland über
die Wahrung der Ehre ſeines Hauſes ſtellt, kommt in
der Wohnung des Engländers in den Beſitz von Ge
heimniſſen, die die Schlagfähigkeit der japaniſchen Flotte
derart ſteigern, daß ſie Sieger in dem Kampfe gegen
die ruſſiſchen Seeſtreitkräfte bleibt. Der gefeierte Held
begeht am Schluß Selbſtmord und ſühnt die Schuld und
eheliche Schmach durch den ehrenvollen, traditionellen
Freitod des Japaners. Soweit die Handlung, die zur
Erläuterung des angezeigten Prohlems in einen mächtig
großen und weiten Rahmen eingeſpannt iſt; als Fertiges
bleibt ein großartiger Film. Die beiden Hauptrollen
geſtalten Annabella und Charles Boher; zarteſtes
Frauentum und männlicher Ernſt ſchaffen in ihrer Dar
ſtellungskunſt und Zuſammenſpiel auch nach der ſchau
ſpieleriſchen Seite dem h. einen ungewöhnlichen
Erfolg. Dazu das übliche Beiprogramm.

Bauernfleiß
Puddingpulver
aus öeutſchen Rohſtoffen in
bewährter Oetker-Qualität!
Vanille u. Mandel Geſchmack 1 Päckchen s Pfg.

einer Weichheit ſah ſie der Kranken ins Antlitz, die bei
ihrem Weſen nur ſelten zutage trat. Dieſe ſeltſame
Jnnigkeit lebte jedesmal in ihr, ſooft ſie Armes, Hilf
loſes erblickte. Da ſprangen die Tore ihres Herzens
weit auf.

„Gutes Kind“, murmelte die Gräfin ergriffen, als
ſie die weiche, blühende Wange Friedes an ihren
Fingern fühlke. Nach einer Weile bat ſie: „Laßt mich
mit Onkel Fritz allein

„Nicht anſtrengen, Mamal“ bat der junge Graf
beſorgt. Er erfüllke ungern den Wunſch ſeiner Mutter.
Zum erſtenmal trat die Frage: Wirſt du deine Mutter
en in ihrer ganzen Strenge und Härte vor
il in.Herrgott! Er fuhr ſich nervös durch die Haare.
v et deutete die Geſte richtig: Rak, Hilfloſigkeit,

mgſt 1

„Gehen wir!“ bat ſie ihn und er folgte ihr, nicht
wiſſend, was er eigentlich wollte.

Graf Berg zog ſich einen Seſſel zu der Gräfin Bett.
In ſeiner guken, freundlichen Art begann er:

„Es tut mir ſo leid, Sibyll, daß dir der Aufenthalt
auf Erlenhof ſtatt der gewünſchten Ruhe und Erholung
Sorge und Krankheit bringt. Es wird aber bald an
ders ſein. Doktor Rimerſchmidt ſagte mir

„Nicht ſo, Fritz!l“ Sie ließ ihn die fromme Lüge
nicht vollenden. „Wenn wir Alten nicht der Wahrheit
ins Geſicht ſehen wollen, werden uns die Jungen be
ſchämen!“

„Sibyll!“
„Laß gut ſein, Alter! Meine Zeit iſt um.“
Der alte Herr antwortete mit gemachter Schroff

heit:
„Das iſt ein netter Unſinn, den du da ſprichſt!“
Sie ſchüttelte den Kopf und begann von ihrer, dem

Sohne ängſtlich verborgenen Krankheitsgeſchichte zu er

zählen. Schatten gruppierten ſich zu Schatten und
zeichneten ihm die Leidensgeſchichte dieſer Frau.

In ihm war ein Staunen über die Stärke, mit der
ſie ihr grauſames Geſchick verſchwiegen hatte, und ehr
liches Bedauern.

„Wir wollen dennoch das Beſte hoffen, Sibyll“,
ſagte er endlich. „Die Operation wird von großem
Nutzen für dich ſein. Nachher kommſt du wieder zu
s und wir werden alles daranſetzen, dich geſund zu
pflegen.“

Sie reichte ihm ſchweigend die Hand. Erſt nach
einer Weile konnke ſie weiterſprechen.

„Du biſt der einzige Verwandte, Fritz, zu dem ich
uneingeſchränktes Verkrauen beſitze. Darum will ich
dir von meiner größten Sorge, die mich auch hier
nicht zur Ruhe kommen läßt, ſprechen.“

„Tu es, Sibyll, es wird dich erleichtern“, ermunterte
er ſie herzlich.

Es verſtrichen Minuten, ehe ſie wieder zu reden
begann. Vorbei war ihre Ruhe. Die Angſt peitſchte
die Worte:

meinen Sohn nicht im Stich, wenn ich ſterben
m

Statt jeder Antwort faßte er nur feſt ihre Hand.
„Jn der Angſt, daß mit meinem Tode auch meine

Rente wegfällt, wollte ich unſer Vermögen für Egbert
vergrößern. Ich habe ſpekultert, mit den beſten Pa
pieren geſpielt und verloren. Unſer Vermögen iſt
zuſammengeſchrumpft. Egbert ahnt es nicht. Wenn
ich ſterbe, iſt er in kurzer Zeit auf ſich allein ange
wieſen. Auf ſeine Kraft. Er hat nicht gelernt, um
Brot zu arbeiten.“

(Fortſetzung folgt.)
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Der neue Reinhardt- Plan
Die Grundiagen der großen Steuer-Reform

Der Stagksſekrekär im Reichsfinanzminiſterium,
Pg. Fritz Reinhardt, verkündete in der Voll
ſihung der Akademie für Deutſches Recht
am 26. Juni 1934 in der Aula der Univerſität München,
worüber wir in unſerer Mitkwoch- Ausgabe berichteten,
den folgenden Plan der großen nationalſozialiſtiſchen
Steuerreform, die ſich in Vorbereitung befindet

Steuern sind notwendig
Der Staat bedarf zur Erfüllung ſeiner Aufgaben

Geld. Die Ausgaben des Staates erfolgen um des
ſeiner Führung anvertrauten Volkes willen. Die zur
Beſtreitung der Ausgaben erforderlichen Mittel
müſſen, ſoweit nicht dem Staat Einnahmen aus
eigenem Vermögen zufließen, in Form von Steuern
und ſonſtigen Abgaben auf die Glieder der Volks
gemeinſchaft um gelegt werden.

Aus der Notwendigkeit, die zur Erfüllung der
ſtaatlichen Aufgaben erforderlichen Mittel auf die
Glieder der Volksgemeinſchaft umzulegen, ergibt ſich
eine rieſengroße Verantwortung der Staats
führung gegenüber der Volksgemeinſchaft. Die Mittel
müſſen groß genug ſein, um die Aufgaben, die die
Intereſſen des Volksganzen bedingen, zu erfüllen.
Der Volksgenoſſe muß bereit ſein, die entſprechenden
Mittel in Form von Steuern aufzubringen.

Die Steuern müſſen jedoch wirtſchaftlich
und ſozigl kragbar ſein; ſie dürfen in ihrer
Höhe und in ihrer Geſtaltung einer nden wirk

wi
Der Ausgabenwirtſchaft des Staates ſind

durch das Leiſtungsvermögen der Volksgemeinſchaft
beſtimmte Grenzen gezogen. Werden dieſe Grenzen
überſchritten, ſo werden Lähmung der Wirtſchaft
und Verſchlechterung der ſozialen Lage der

o

ſchaftlichen und ſozialen Enkwicklung nicht zu
laufen.

Volksgemeinſchaft in allen ihren Gliedern in der
Regel die Folge ſein.

Werden die Aufgaben, die der Staat im Intereſſe
des Volksganzen zu erfüllen hat, größer, ohne daß
bei Aufrechterhalkung der vorhandenen Skeuern
und Stkeuerſätze gleichzeitig das Aufkommen an
Stkeuern größer wird, ſo darf nicht an eine Er
höhung der Steuerſätze oder an die Einführung
neuer Skeuern gedacht werden, ſondern es muß
verſucht werden, die Milktel zur Bewälkigung der
neuen Aufgaben durch entſprechende Neu

eſtalkung der geſamten Ausgabenwirkſchaft
n Rahmen des vorhandenen Skeueraufkommens
freizumachen.

Dabei wird an die Einſchränkung weniger
wichtiger Aufgaben und, ſoweit möglich, an die Ver
einfachung der Verwaltung und an die Verminde
rung der Verwaltungskoſten gedacht werden müſſen.
Erſt wenn alle Möglichkeiten, die Mittel zur Erfüllung
neuer Aufgaben im Rahmen des vorhandenen Auf
kommens freizumachen, erſchöpft ſind, wird an die
Erhöhung eines Steuerſatzes oder an die Einführung
einer neuen Steuer gedacht werden dürfen.

Keine neuen Steuern
Die Belaſtung die ſich aus den Stkeuern und

Skeuerſätzen ergibt, die heute in Deutſchland vorhanden
ſind, iſt ſo groß daß jede Erhöhung dieſer Belaſtung
dem Gedanken der wirtſchaftlichen und ſozialen Ge
ſundung und jeder volkswirtſchaftlichen Vernunft zu
widerlaufen würde.
Es iſt in den letzken Wochen da und dork wieder
holk das Gerücht aufgekaucht, es werde eine neue
Steuer zur Förderung der deutſchen Warengus-
fuhr eingeführt werden. Ich erkläre hierdurch daß
im Reichsfinanzminiſterium an die Einführung einer
neuen Skeuer oder an die Erhöhung der Sätze einer
beſtehenden Steuer niemand denkk.

Wir müſſen ſelbſtverſtändlich alles nur Denkbare
zur Förderung unſerer Warenausfuhr tun. Unter
den zu ergreifenden Maßnahmen wird jedoch keine
r die zur Belaſtung der deutſchen

e führt und damit der Belebung unſerer deutſchen Binnenwirtſchaft zuwider
laufen würde. Wir werden verſuchen, die deutſche
Warenausfuhr durch Maßnahmen zu fördern, die
außerhalb des Gedankens einer neuen Belaſtung der
deutſchen Wirtſchaft liegen.

Tritt eine erhöhte Bereitwilligkeit des Auslandes
zur Aufrahme deutſcher Erzeugniſſe nicht ein, ſo
werden wir, der Not gehorchend, uns in immer
ſtärkeren Ausmaßen auf den Gedanken der Selbſt
verſorgung einſtellen und die Einfuhr entſprechend
einſchränken müſſen.

Keine Erhöhung
der Steuersatze
Es iſt. nicht daran gedacht irgendwelche neue

Steuer einzuführen, und es iſt auch nicht daran
gedacht, die Sätze beſtehender Skeuern zu er
höhen. Jede Erhöhung der beſtehenden Ge
ſamtſteuerlaſt der deulſchen Volkswirtſchaft würde
nichts anderes als volkswirtſchaftlichen
Unſinn bedeutken.

Ausgenommen ſind einzelne Maßnahmen, die nicht
durch fiskaliſche Geſichtspunkte bedingt ſind, ſondern
durch die Nokwendigkeit, lenkend in die Entwicklung
der deutſchen Volkswirtſchaft einzugreifen. Jch
denke z. B. daran, für Aktiengeſellſchaften
und Geſellſchaften m. b. H. eine Mindeſtkörperſchafts
ſteuer vorzuſehen, die ſich nach der Höhe des Aktien
kapital« oder G. m. b. H. Kapitals bemißt. Durch
dieſe Maßnahme ſoll dem Drang, kleine Aktien
geſellſchaften und Geſellſchaften m. b. H. zu gründen,
entgegengewirkt werden. Diejenigen, die eine Geſell
ſchaft gründen wollen, ſollen durch die Vorſchrift über
die Mindeſtheſteuerung angeregt werden, an Stelle
der Aktiengeſellſchaft oder G. m. b. H. die Form der
offenen Handelsgeſellſchäft oder Kom
manditgeſellſchaft zu wählen. Es kann im Rahmen
der grundlegenden Steuerreform im Einzelfalle da
und dort auch zu kleinen Belaſtungsvér
ſchie bungen kommen. Solche ſind durch beſtimmte
techniſche Umſtellungen des Geſetzes und des Tarifs
oft nicht zu vermeiden. Es wird auch die Frage ge
prüft werden müſſen, ob es richtig iſt, die Ver
ſchachtelungen der Wirkſchaft weiterhin
durch das ſog. Schachtelprivileg zu begünſtigen. Und
anderſeits wird die Frage geſtellt werden müſſen, ob
es richtig iſt, die Verſchmelzungen (Fuſionen)
durch allgemeine Ermäßigung der Geſellſchaftsſteuer
von 2 auf 1 v. H. weiterhin zu begünſtigen.

Die Einführung beſtimmter Mindeſtbeſteue
rungen und die Beſeitigung von Vergünſtigungen der bezeichneten Art kann nicht als
neue Steuer oder Erhöhung einer beſtehenden Steuer,

ſondern nur als im Intereſſe der Allgemeinheit ge
legene Steuergeſtaltung bezeichnet werden.

Vereinfachung
es Sfeuersystems
Es iſt nicht daran gedacht, irgendwelche neue
Skeuer einzuführen, und es iſt auch nicht daran
gedacht, die Sätze beſtehender Steuern zu erhöhen,
es iſt jedoch beabſichtigt, die a hl der Steuern
weſentlich abzubauen und die Steuerſätze zu
vermindern.

Der Abbau der Steuern kann entweder in der
Beſeitigung einer Steuer oder in der Ver
ſchmelzun g von Steuern beſtehen.

Die Beſeitigung einer Steuer darf nur er
folgen, wenn entweder anzunehmen iſt, daß die volks
wirtſchaftliche und fiskaliſche Wirkung der Beſeitigung
der Ausfall ausgeglichen wird (ich denke hier an die

Beſeitigung der Kraftfahrzeugſteuer für neue
Perſonenkraftfahrzeuge, an die Beſeitigung der
Schaumwei fſt e u er und an die Beſeikigung der
Mineralwaſſerſteuer), oder wenn die all
gemeine Haushaltslage derSteuereinnahmen zuläßt.

Die allgemeine Haushalkslage läßt eine Ver
minderung der Skeuereinnahmen bis guf weikeres
nicht zu. Steuern, deren Beſeiligung in ihrer Aus
wirkung zwangsläufig zum Ausgleich des Aus
falls führen würde, ſind, mik Ausnahme vielleicht
der Gemeindegekränkeſteuer, nach dem gegenwär
kigen Stand der Dinge nicht mehr vorhanden.

Infolgedeſſen kann eine Verminderung der Zahl der
Steuern nur durch

Verschmelzung
Versehfecdener Steuern

erreicht werden. Jch denke hier insbeſondere daran,
die Bürgerſteuer, die Eheſtandshilfe, die Kriſenſteuer
der Veranlagten und den Einkommenſteuerzuſchlag der
Einkommensempfänger mit mehr als 8000 RM.
Jahreseinkommen in die Einkommensſteuer hineinzu
arbeiten, ſo daß dann an Stelle von bisher fünf
Steuern und Zuſchlägen nur noch eine Steuer
vorhanden ſein wird.

Es iſt auch beabſichtigt, die Gemeindebier-
ſteuer mit der Reichsbierſteuer zu vereinigen.

Was hinſichtlich der Beſeitigung von Steuern gilt,
wenn die Beſeitigung nicht durch Verſchmelzung, ſon
dern durch Verzicht auf die Einnahme erfolgt, das gilt
von Steuerſenkungen und Steuervergün-
ſtigungen. Auch ſolche dürfen, ſolange die allge
meine Haushaltslage eine Verminderung der Steuer
einnahmen nicht zuläßt, nur inſoweit erfolgen, als bei
ſorgfältiger Prüfüng angenommen werden kann, daß
durch die volks wirtſchaftliche und fiskaliſche Wirkung
der Steuervergünſtigung oder Steuerſenkung der Aus
fall möglichſt ausgeglichen wird. Jch denke hier an
die vielen Steuervergünſtigungen, die wir ſeit einem
Jahr unter den verſchiedenſten Bedingungen gewähren:
Steuerfreiheit für Erſatzbeſchaffungen, Steuerbefreiung
für neu errichtete Kleinwohnungen und Eigenheime,
Steuerfreiheit für Aufwendungen zu Zwecken des zi
vilen Luftſchutzes uſw. Ermäßigung der Steuerſchuld
für Jnſtandſetzungen und Ergänzungen an Gebäuden
uſw., ſchließlich an die Halbierung der Umſatzſteuer für
die Landwirtſchaft, an die Senkung der Grundſteuer
für die Landwirtſchaft uſw. und auch an die Senkung
der Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe.

eine Verminderung

Steuer-Erleſchterungen
Jm Rahmen der Steuerreform ſind weitere ſehr

erhebliche Steuererleichkerungen vorge-
ſehen. Dieſe beſtehen keilweiſe in der Möglichkeit, für
Teile des Einkommens unker beſtimmten Bedingungen
Steuerfreiheit zu erlangen, teilweiſe in der
Vorſehung höherer Skeuerfreibeträge für Kinder,
keilweiſe in der unmikkelbaren Senkung der Steuerſätze.

Der Ausfall, der ſich aus allen dieſen Erleich
terungen ergibt, wird, geſamtſteuerlich geſehen,
aus geglächen teilweiſe im Rahmen eines beſtimm
ten techniſchen Umbaues der Steuer und teilweiſe
durch die volkswirtſchaftlichen und fiskaliſchen Wir
kungen, die ſich aus der Erleichterung zwangsläufig
ergeben.

Es wird beiſpielsweiſe auch die Gewährung und
die Erhöhung jedes Freibetrages für Kinder in
ihrer volkswirtſchaftlichen Wirkung zum großen Teil
ausgeglichen, insbeſondere, wenn es ſich um kleine und
mittlere Einkommensempfänger handelt, von denen
gewährleiſtet erſcheint, daß ſie den Betrag der Erleich
terung dem Verbrauch und in deſſen Folge, zu
mindeſt teilweiſe, durch die verſchiedenſten Kanäle dem
allgemeinen Haushalt zuführen. Der Vorgang beſteht
in der Regel darin, daß der Betrag der Steuervermin
derung, der ſich aus der erhöhten Kinderermäßigung
ergibt, durch den Steuerpflichtigen dem Fiskus nicht
unmittelbar, ſondern mittelbar, das heißt auf dem Weg
über den Verbrauch des Betrags der Steuerverminde
i teilweiſe oder ganz zugeſührt wird

urch die gegenwärtige Lage unſeres allgemeinen
Haushalts ſind Uns bei unſerem Beſtreben nach Ent
laſtung leider Grenzen gezogen.

Wir werden jedoch innerhalb dieſer Grenzen
einen Am bau in der Weiſe durchführen, daß wir
bei verminderker Stkeuerlaſt, die auf der einzelnen
Perſon oder Sache in der Regel ruht, den bis
herigen Aufkommensſtand nicht nur halten, ſon
dern überſteigen werden. Eine Erhöhung
des Aufkommens iſt unbedingt erforderlich,
wenn es haushalksmäßig möglich ſein ſoll, die
ſtagkspolitiſch bedingten Mehrausgaben, die
auf den verſchiedenſten Gebieten des öffentlichen
Lebens anfallen, zu decken, und insbeſondere die
ſehr erheblichen Vorbelaſtungen, die in den Haus
hälksjahren 1934 bis 1939 in Erſcheinung kreken,
auszugleichen.

Keine Fehfbefräge!
Die allgemeine Finanz- und Steuerpolitik darf in

keinem Fall zu erheblichen Fehlbeträgen im

Haushalt führen, wenn nicht die öffentlichen Finanzen
in Unordnung und dadurch zwangsläufig auch Ge
fahren für die Entwicklung der wirtſchaftlichen und
ſozialen Dinge ſich ergeben ſollen. Es iſt daher, wenn
das Aufkommen zur Deckung der Mehrausgaäben nicht
hinreicht, dringend erforderlich, daß weniger wich-
tige Ausgaben unterbleiben, bis dasMehraufkommen die genügende Höhe erreicht hat.

Das Steueraufkommen entwickelt ſich ſelbſt
verſtändlich glänzend. Dieſe Entwicklung iſt der
Erfolg unſerer Steuerpolitik in den letzten fünfzehn
Monaten. Däs Aufkommen an Steuern im Reich iſt
in den Monaten April und Mai 1934 120 Millionen
Reichsmark höher geweſen als im April und Mai 1933.
Auch im Juni hält die über alle Erwartung günſtige
Entwicklung an.

Keine Steuervergünstigung
für Spencden
Was von der etwa erforderlichen Unterlaſſung we

niger wichtiger Ausgaben auf der einen Seite gilt,
das gilt von der Unterlaſſung gewiſſer erlangter
Steuervergünſtigungen auf der anderen
Seite. Es kommt immer und immer wieder vor, daß
Organiſationen und Verbände an uns heran
treten mit dem Antrag, beſtimmte Aufwendungen zum
Abzug von ſteuerpflichtigen Einkommen zuzulaſſen
oder dergleichen. Es handelt ſich in der Regel um
Spenden oder dergleichen für beſtimmte Zwecke.
Die Gewährung der ſteuerlichen Erleichterung wird
von uns in der Regel verlangt, um durch die ſteuer
liche Erleichterung beſtimmte Kreiſe anzuregen, zu
ſpenden oder ſonſtwie zu geben. Alle dieſe Anträge
müſſen wir unter allen Umſtänden ablehnen.

Die Einkommenſteuer und die Gewerbe
ſteuer betragen zuſammen rund 12 bis 65 v. H. des
Einkommens. Wenn heute jemand 20 000 M. ſpendet
und ihm dieſer Betrag zum Abzug vom ſteuerpflich
tigen Einkommen zugelaſſen würde, ſo würde das im
Ergebnis bedeuten, daß das Reich dem Spender 2000
bis 13 000 M. erſtattet.

Würde das Reichsfinanzminiſterium ſolche Ankräge
wohlwollend behandeln und ſich herbeilaſſen, im
einen und anderen Fall dem Ankrag ſtattzugehen,
ſo würde das der Anfang vom Ende der
Einkommenſteuner, der Körperſchaftſteuer
und der Gewerbeſteuer und in zwangsläufiger
Folge davon vielleicht vom Ende einer ordentlichen
Skeuer wirtſchaft und Haushalkswirtſchaft über

haupt ſein, und Gefahren für die geſaämke öffenk
liche Verwaltung und für das Sein der Volksge-
meinſchaft nach ſich ziehen.

Wenn jemand als Spender von 20000 M. irgendwte
erſcheinen will, ſo muß er auch tatſächlich bereit
ſein, auf 20000 M. zugunſten der beſtimmten Sache
zu verzichten und nicht den Nehmer veranlaſſen
beim Reichsfinanzminiſterium zu beantragen, ihm 2000
bis 13 000 M. zu erſtatten.

Drei Ziele
Die Skeunerpolikik im Adolf-HiklerSkaak iſt

im weſenklichen auf drei große Gedanken abgeſtellk:
1. Kampf um die Verminderung der Arbeits

loſigkeit und damit um die Geſundung der
ſozialen, wirtſchaftlichen und finanziellen Dinge
unſeres Volkes, in Zuſammenhang damit Löſung
dringender volks wirtſchaftlicher Fragen

2. Förderung der Familie, in Zuſammen
hang. damit Verwirklichung des volkspoliliſchen
Gedankens;

3. Bekonung des Werkes der Perfönlich
keit und der perſönlichen Verantworkung
in der W 5t rn (Sortſehung ſolgt)

Opium vernichtet China
Letzter Alarm des Nationalverbandes.

Der chineſiſche Nationalverband zur Bekämpfung
des Opiumgenuſſes hat eine Eingabe an die
Zentralregierung gerichtet, in der gefordert
wird, die Regierung möge wirkſame Maßnahmen zur
Unterdrückung und Ausrottung dieſes furchtbaren
Übels ergreifen.

Die Geſundheit des chineſiſchen Volkes ſei durch
übermäßigen Opiumgenuß derart gefährdetk,

ſeine Widerſtandsfähigkeit derark gelähmk, daß
dieſe alke Forderung Sunyakſens in dieſer neuen
Form als letzker Alarm wiederholk werden
müſſe, ehe es zu ſpät ſei.

Der Opiumkrieg der Regierung gegen das
Volk dauert nun ſchon ſeit Jahrzehnten an. Jn den
Jahren von 1907 bis 1917 iſt es der Regierung ge
lungen, nach einer Vereinbarung mit Jndien den An
bau des Mohns, aus deſſen Kapſeln das zerſtöreriſche
Gift gewonnen wird. zu unterdrücken, und damit
gleichzeitig den Opiumgenuß weſentlich einzuſchränken.
Seit aber an die Stelle des Opiums die weit ſchärferen
Gifte Morphin und Heroin getreten ſind, iſt
dem Kampf der Regierung kein weiterer Sieg be
ſchieden geweſen. g e

Die Verhandlungen der beratenden Opiumkom-
miſſion im November vorigen Jahres in Genf er
gaben, daß China nach der Verſchließung gewiſſer
europäiſcher Opiumverſorgungsquellen zur größten
Rauſchgiftzentrale der Welt geworden iſt.

Die Opiumfabrikationsſtätkken vermehrken ſich in
erſchreckendem Maße.

Und wenn die ch neſiſche Regierung Opiumgegenmaß-
nahmen für chineſiſche Fabriken ergreifen konnte ſo
beſtanden doch immer noch die ausländiſchen Kon
zeſſions und Pachtgebiete, in denen der Schleich
handel blühte und den Kampf der Regierung er
ſchwerte.

Nicht nur China aber iſt bedroht. Durch den Bau
und die Einrichtung immer neuer Opiumfabriken,
durch die Überproduktion an Opium werden auch die
übrigen Kontinente, Europa, Aſien und Amerika ge
fährdet.

Millionen Menſchen ſchweben in ſtändiger Gefahr,
Millionen ſind vom Teufel Opium bereiks phy
ſiſch, wirtſchaftlich und ſeeliſch vernichtel worden.

Der engliſche Sachverſtändige im Opiumausſchuß,
E. W. Allen, der die Verhältniſſe in den Provinzen
Hopei und Schantung aus eigener Anſchauung kennt,
hat berichtet, daß ſich in Tientſin auf der Grenze zwi
ſchen der franzöſiſchen und japaniſchen Konzeſſion ein
Opiumladen an den anderen reihe, und daß man auf
dieſer Seite von früh bis ſpät Chineſen aller Klaſſen
finde, vom Rikſchakuli bis zum reichen Kaufmann,
ſchnupfend und rauchend ohne Unterlaß. Wer kein
Bargeld hat, gibt Kleider und Schmuckſtücke in
Pfand.

Nach den Angaben Allans iſt in einigen Jahren
über die Hälfte der BevölkerungNordchingas dem kodbringenden Laſter ver
fallen, wenn ihm nicht mit rückſichtsloſer Gewalt
Einhalt geboken wird.

Der chineſiſche Nationalverband hat die Gefähr
lichkeit der Lage erkannt. Er betont in ſeiner Eingabe
an die Regierung, daß der Opiumkrieg nur dann zum
Siege geführt werden könne, wenn vor allen Dingen
die Staatsbeamten dem Opiumgenuß zu ent
ſagen bereit wären und damit der übrigen Bevölke
rung das gute Beiſpiel gäben.

7] (Nachdruck verboten.)Das Fräulein! Bönike zog die Augenbrauen vor
Verwunderung hoch. Wie die von Weizenbau und
e und von der Pferdezucht ſchwatzen

nnte.
Sogar für ſeine Hypothekenſorgen hatte ſie ein

Shrchen gehabt. Vielleicht rentierte ſich die Tauſend
jahrfeier. Wenn nur auch der Oberleutnant mit ſeiner
Jlitſche aus dem Schneider käme. Als er mit dem
Wägelchen zum Hoftor hereinklapperte und ſchon die
Peitſche herumdrehte, um an die Läden zu pochen und
das Weibsvolk zu wecken, brauſte der Berbisdorffer
Wagen über den Marktplatz der kleinen Stadt davon.
Hayn hatte ſich neben Ferdi geſetzt und wies den Weg.
Der Amerikaner lehnte ſich im Fonds zurück und nahm
noch einmal die alte Stadt in ſich auf, die ſchattenhaft
vorbeiglitt. Draußen auf der Landſtraße ließ Ferdi
nande den Wagen losbremſen. Berbisdorff ſchloß die
Augen und dachte an die große Armee der Helden im
Todesſchatten. Der alte von Hayn war weſentlich
nüchterner geſtimmt. Die weiten Kartoffelfelder, deren
friſche, feuchte Staudenreihen vorbeihuſchten, wurden
ihm zu Kaffeeplantagen, und auch den teuren Wagen
mit dem krachneuen Lederzeug konnte er gut leiden. Es
ging ihm, der von Sorgen um ſein Reſtguk ganz ausge
höhlt war, ſo ähnlich wie Bönike. Faſt märchenhaft und
ſagenmäßig war ihm zu Mute, und er träumte von
Hypotheken bekommen und Bankſchulden ablöſen. Wie
in Tauſend und eine Nacht oder auch Grimms Haus
märchen. Geleſen hatte er beide nicht. Aber es klang
ſo ſchön ſtatt „Es war einmal“, „einmal wird's

vielleicht doch?“ Daß man nämlich ſeinen Wein in
Frieden trinken und die fallenden Schweinepreiſe mit
abgeklärter Ruhe betrachten könnte.

So wiegten beide träumend in dem ſummenden
Wagen durch die Nacht. Noch ein holpriger Neben
weg, ein helles e in dunkler Dorſſtraße, ein
raſch ſich öffnendes Hoftor, und ein ſauberer, großer
Bauernhof lag im grellen Licht der Scheinwerfer. Mit
langſamer Würde ſchritt Bönike die Stufen der Wohn
hausvortreppe herab.

Eine halbe Stunde ſpäter lag Ferdi, in ihre leichte
Reifedecke gewickelt, auf dem Bett in der großen,
niedrigen Giebelſtube, ſog den Duft der trocknenden
Kräuter ein, der vom Boden herüberzog und ſchlief
ein, die blauen Huſaren, den Schimmelkönig und
Bönikes Leiblied mit in den Traum nehmend. Doch
war ſie kaum in dem Wirbel der Feſtzugbilder unter
getaucht, als ſie hellwach hochfuhr. Morgen früh als
erſtes ein Telegramm mit der Adreſſe an das Ham-
burger Hotel. Denn bei dem dicken Schimmel, der
hierzulande eines Königs Leibroß war den Kaffee
preiſen, war nicht zu trauen. Man mußte ſich an das
Kabel hängen

Jm Altenteilhaus hatte Bönike kunſtgerecht den
Tiſch für die Nächfeier gedeckt. Es war alles bereit,
was drei alte Huſaren zwiſchen zwei und acht Uhr
früh brauchen können, und die Geſpräche, die ſich auf
der Grundlage aller dieſer nützlichen und angenehmen
Zutaten des Landsknechtsleben entfalteten, wurden
immer nüchterner. Es ging um den Beſitz und die
Rentabilität, um Steuern und Zinſendienſt, um den
bitteren Kampf zur Behauptung der alten Scholle, und

was Berbisdorff am Vormittag am Denkmal an den
Toten, deren Kampf er verſäumt hatte, erlebte, die
Einſicht in den ungeheuren Kampf ſeiner Heimat, das
wurde ihm hier in den Kreideziffern auf dem Bauern
tiſch von einer anderen Seite klar.

So geſchah es, als die liebe Morgenſonne auf den
Tiſch ſchien, W ſie nicht etwa drei Deutſche in Tränen
fand, die im Wiederſehensrauſch dem Tagesgeſtirn zu
tranken. Das Leben der drei war, ſeit ſie den blau
ſilbernen Rock ausgezogen n viel zu hart geweſen.
Sie ſaßen einträchtig beiſammen und rechneten.
Berbisdorff ſchrieb mit ſteilen, bedächtigen Zügen zwei
Vertragsentwürfe in ſein Taſchenbuch, während Bönike
mit wahrer Andacht und unerhörter Verſchwendung
Kaffee kochte und von Hayn die Flaſchen auf einen
guten Reſt hin prüfte. Mit einer Rotweinflaſche hatte
er Glück. Raſch ſchwenkte er die Weingläſer im Waſſer
krug, ſtellte ſie aber erſchrocken auf den Tiſch, als Ferdi
ins trat und lachend das Licht ausdrehte.

„Was ſitzt ihr denn noch?“ rief ſie fröhlich. „Es
iſt ſchon einen Tag länger als tauſend Jahre!“

Die drei Männer waren froh, daß das Mädchen in
die Schlußſzene ihrer Jahrtauſendfeier hereinſchneite.
Nun brauchte nicht von Dank und Hilfe geſprochen zu
werden, und es gab bei Bönikes ausgezeichneten
Kaſinokaffee ein ſolides landwirtſchaftliches Geſpräch.

Dabei fiel nun die große Entſcheidung, als Berbis
dorff beiläufig zu der Tochter ſprach: „Du wirſt allein
nach Überſee zurückfahren. Hayn iſt ſo freundlich,
mich aufzunehmen. So iſt es. Jch habe mich bei ihm
de Für die Reſttage. Jawohl. Es ſteht außer

rage.“erdinande bezwang ihren Schreck und ſpürte die

ſchwere Laſt, die auf ſie ſank, mit einem Male faſt
ſchmerzhaft. Sie ſchwieg.

„Du mußt begreifen, Ferdi“, ſagte der alte Herr.
„Jch muß e nachholen. Hilf mir mal aus,
Hayn, es gibt ſo ein ſchönes Wort; das viele
Spaniſch hat mir's verdrängt. Jch will das noch er
leben, acht Tage oder ein paar Monate oder Jahre,
wir werden ja ſehen.“

Hayn legte in ſeine rotweinroſtige Stimme alle
Güte hinein, die er aufbringen konnte und ſagte das
Zauberwort:

„Heimkehr. Er will die Heimkehr ſchmecken und
fühlen, der alte gute Kerll“

Da hoben ſie alle vier in Bönikes Altenteilſtube die
Hände zum Ring.

Schluß

Wiſſen Sie ſchon?
daß ein Bienenſtock 30 000 bis 80 000 Einwohner be

herbergt?
daß die alten Griechen nach ihrem Bekanntwerden mit

dem indiſchen Zuckerrohr den Zucker als „Indiſches
Salz“ bezeichneten

daß die längſte, jemals völlig einwandfrei feſtgeſtellte
Lebensdauer nur 111 Jahre beträgt?

daß je ſieben Autos unter hundert bei laufendem
Motor genug Kohlenoxyd produzieren, um bei
ungenügender Lüftung den Tod der Jnſaſſen her-
beizuführen?

daß Los Angeles die Beſpannungen ſeines ſtädtiſchen
Fuhrparks mit „Hufeiſen“ aus Gummi ver
ſehen hat?



Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeutſche Neueſte Nachrichken).

Treu unserm Volke
Treu unserm Führer!
T. Kreifsturnfest am 7. und S. Jan

D in Merseburg
Die Vorveranſtaltungen beginnen Am Freitagabend Sternaufmarſch der Kinder

Ein Feſt von den Ausmaßen, wie es das 1. Turn feſt des Kreiſes Jahn darſtellt, erfordert ungeheuere
Vorarbeiten. Daß ſie ſchon heute faſt beendet ſind, iſt ein ZJei dafür, daß der Hauptaus nd alledie Männer, auf deren Schultern die Haupklaſt der Arbeit en Maenß ne wut e

Schon beginnen die Vorveranſtaltungen. Als erſte werden die Kinder dem Feſte einen guten Auftakt
geben. Sie werden am Freikagabend Merſeburgs Straßen beherrſchen. Einleitung iſt eine

grobe Kundgebung der Kinder
auf dem Marktplatz

In ſtrahlenförmigen Zügen werden die Kinder der
Merſeburger Turnvereine pünktlich 18.30 Uhr auf dem
Marktplatz eintreffen, wo in fünf Staffeln Auf
ſtellung genommen wird. Die Schulen werden ihre
SchülerSpielmannszüge zur Verfügung ſtellen, ſo daß
Trommel und Pfeifenklang durch alle Straßen
Merſeburgs erklingen wird. Nach dem Aufmarſch wird

GauDiekwark Rektor Ritter, Merſeburg, eine An
ſprache an die Jugend

halten. Anſchließend werden Lieder geſungen und
dann erfolgt der Abmarſch.

Die Anmarſchſtraßen der einzelnen Turn
vereine ſind wie folgt feſtgelegt:

Männer-Turnverein: Klauſentor, Weinberg, Unter
altenburg, Durchbruch Brauhausſtraße, Obere Burg-
ſtraße, Slgrube, Marktplatz. (Der Einmarſch erfolgt
S

urneriſche Vereinigung Friedrichſtraße, HorſtWeſſelStraße, Moltkeſtraße, See e
a Halliſche Straße, Hindenburgſtraße, Gotthard
traße, Entenplan, Markt. (Einmarſch Ecke Frei

berger.)
Allgemeiner Turnverein: Leunger Straße, Blumen

thalſtraße, Weißenfelſer Straße, Gotthardſtraße,
Wäagnerſtraße, Hirtenſtraße, Sand (links ab), Preußer
ſtraße, Marktplatz

Turn und Sporkverein 1885: Leunger Straße,
Ehrenmal (rechts vorbei), Sanddurchbruch, Sand bis
zur Geiſelbrücke, Große Sixtiſtraße, Obere Breite
Straße, Vorwerk, Mühlſtraße, Saalſtraße, Roßmarkt,
Marktplatz

Turn und Sporkverein Leung: Weißenfelſer
Straße, Friedhof, Obere Breite Straße, Schmale
Straße, An der Geiſel, Marktplatz. (Einmarſch an
der Johannisſtraße.)

Der Abmarſch
erfolgt gemeinſam durch die Burgſtraße, Dom
ſtraße, Schulſtraße, AdolfHitler-Straße, Hölle, Gott
hardſtraße, wo ſich die Vereine wieder aufteilen
Und durch verſchiedene Straßen wieder nach ihren Ab
marſchplätzen zurückkehren.
Dieſe Jugend Kundgebung iſt als Auftakt

für das große Kreisturnfeſt gedacht. Es

FuBßbe l am Freitag

ſoll und wird die Merſeburger Bevölkerung aufrüttelnzur Vorbereitung auf Sieſes Turnfeſt, das immer

näher rückt und alles in ſeinen Bann ziehen wird.

Bisher über 1000 Wettkämpfer!
Wie wir hören, beträgt die Zahl der bisher ein

gegangenen Meldungen für die Kämpfe zum 1. Kreis
turnfeſt weit über 1000. Der 25-Kilometer-Gepäck
Marſch, der nur von der SA., SS. und vom Ar
beitsdienſt beſtritten wird, dürfte einer der größten
Gepäckmärſche Mitteldeutſchlands werden. Es werden
ca. 100 Mannſchaften zu je 8 Mann antreten, ſo daß
alſo hier mit 800 Teilnehmern gerechnet wird. Allein
der Arbeitsdienſt (aus verſchiedenen Lagern) wird mit
50 Mannſchaften den Kampf aufnehmen.

Die zahlreichen Meldungen wirken ſich auf die Mehr
kämpfe gewaltig aus. So mußte infolge eintretender
techniſcher Schwierigkeiten der volkstümliche Fünfkam pf fallen ſelgſſen werden, da der 1500MeterLauf
der vielen Teilnehmer ungewöhnlich viel Zeit in An
ſpruch nehmen würde. Es wird daher nur ein Vier
kam pf durchgeführt, beſtehend aus: 100 Meter, Kugel
ſtoßen, Schleuderball und Stabhochſprung. Jn der
Mittel und Unterſtufe wird an Stelle des Stabhoch
ſprunges Weitſprung eingelegt.

Schwimmer und Kannfahrer
werben für das Merſeburger Kreisturnfeſt.

Am Sonntagnachmittag werden ſich au dieSchwimmer und niſche in den via der
Werbung für das Kreisturnfeſt ſtellen.
Es wird keine Regatta gezeigt, ſondern es erfolgt ein
Maſſenaufmarſch auf der Sagale, um a auf
dieſem Gebiet die Stärke der Deutſchen Turnerſchaft zu
zeigen. Wir werden auf dieſe Werbeveranſtaltung noch
zurückkommen.

Markranstäcit ber den Preußen
Wird wieder ein Merſeburger Sieg möglich ſein?

Alle Achtung vor dem Unternehmungsgeiſt der
Preußen! Sie wagen allerlei: am Sonntag die Leipziger
Sportfreunde zu Beſuch und jetzt ſchon wieder deren
Namensvetter aus Markranſtädt in unſeren Mauern.
Und dabei ſtehen wir wenige Tage vor der Sommer
pauſel Solcher Optimismus iſt erfreulich; es iſt auch
ganzunehmen, daß die guten Abſichten der Vereinsleitung
Würdigung und Verſtändnis durch entſprechenden Beſuch
ſeitens Merſeburgs Sportanhängerſchaft finden.

Der 3:2 Sieg der Schwarz Weißen über die
Leipziger Sportfreunde am Sonntag hat zweifellos auch
dieſem Freundſchaftstreffen gegen Markranſtädt einen
guten Reſonanzboden geſchaffen; die Spannung, wie ſich
die Preußen nun abermals gegen ſolche erleſene Mann
ſchaft ſchlagen werden, iſt beträchtlich. Verſtändlich iſt
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C CTcchho —7der Wunſch, daß vor der Pauſe noch einmal Merſeburgs
Stellung im Fußball, das Können der heimiſchen Ver
eine Unterſtreichung durch einen neuerlichen Preußen
ſteg findet!

Aber keine eigene Überſchätzung dabei, vor
allem auch ja keine Unterſchätzung der Markranſtädter
Gäſte! Denn auch die dortigen Sportfreunde gehören
zur Bezirksklaſſe Groß Leipzigs, ſind alſo auch eine dem
gemäß ſtarke Mannſchaft. Aber das dürfte ja meiſt
bekannt ſein. Die Markranſtädter, die in den diesjäh
rigen Punktſpielen zwar nicht die von ihnen gewohnte
Rolle zu ſpielen vermochten, zehren noch immer von dem
ihnen ſeinerzeit ehe ſie feſten Sitz in der Leipziger
Elite hatten beigegebenen Namen „Ligatöter“, als
ſie alles, was ihnen in den Weg kam, glatt ſchlugen.
Sie gehören auch jetzt mit zu den Leipziger Beſten,was einige Reſultate aus den letzten Punttſprelen auch

zur Genüge erkennen laſſen:
gegen TuB. Leipzig und die dortige Fortung je
3:3, Spielvereinigung 2:3, TV. Paunsdorf 0: 1;
von Ergebniſſen in Freundſchaftsſpielen: Kombi
nation BlauGelb/Fortung Weißenfels 4. 2, gegen
SchwarzGelb Weißenfels (am Sonntag) 1:0.

Der Sportfreunde beſondere Stärke iſt ihr Sturm, aus
gezeichnet geführt von Schmidt, der mit ſeiner Ball
behandlung, ſeinen Tricks und Dirigiertalent überragt.
Neben ihm ſeien Zſchach und Löbner, zwei gute
Torſchützen, erwähnk. Eine beſondere Eigenheit der Elf
iſt kraftvolles und energiſches, auf Anfangserfolge ab
geſtelltes Syſtem.

Den Preußen erwächſt alſo morgen eine Aufgabe,
die keineswegs leichter als die des letzten Sonntags iſt.
Und doch möchten wir ſagen, daß die Schwarz Weißen
auch dieſes Mal ſicherlich ihren Mann ſtehen! Gerade
gegen ſtarke Gegner ſchneiden ſie meiſt am beſten ab,
zumal ja morgen auch Weiſe wieder zur Verfügung
ſteht. Am beſten iſt den Sportfreunden mit anhaltendem,

forciertem Tempo beizukommen; ſie haben nämlich die
„Schwäche“, daß ihnen Druckperioden und Uberlaſtung
der Hintermannſchaft gar nicht bekommen. Jm übrigen
iſt Selbſtverſtändlichkeit, daß ausgeſprochene Bevorzugung
der Flügel und ſchnelles Flanken bzw. Ballabgabe
Hauptvorausſetzungen für Merſeburgs günſtiges Ab
ſchneiden ſind. Das Treffen verſpricht alſo zweifellos
hochſtehenden Sport, es wird an Lebhaftigkeit und
wechſelnden Angriffsaktionen nicht fehlen.

X. Deutſches Bundesſchießen
in Leipzig

vom 6. bis 15. Juli 1934.
Die Schießanlage.

Die Schießanlage für das X. Deutſche Bundes
ſchießen, die Tauſenden von deutſchen Schützen die
Möglichkeit bieten ſoll, ihre Schießfertigkeit unter Be
weis zu ſtellen, iſt nunmehr fertiggeſtellt und erfolgte
am Sonntag, dem 24. Juni 1934, die offizielle Ab
nahme durch die Leipziger Sicherheitsbehörden und
dem Schieß ſachverſtändigen des Deutſchen Schützen
bundes, Herrn Peter Leindecker, München. Die An
lage kann als muſtergültig bezeichnet werden.

Um etwaige Mängel, die v erſt während des
Schießbetriebes herausſtellen, feſtzuſtellen, und um das
Anzeiger und Schreiberperſonal mit ſeinen Aufgaben
vertraut zu machen, findet am Sonntag, dem 1. Juli,
von 15—-20 Uhr, und am Montag, dem 2. Juli, von
9—12 und 14—18 Uhr, ein offizielles Probeſchießen ſtatt.

Das Programm für dieſes Probeſchießen kann durch
die Geſchäftsſtelle des RR. Deutſchen Bundesſchießens,
Leipzig C 1, Europahaus, bezogen werden.

(Rangren

Handball im Saale-ElſterKreis
Polizei Weißenfels ſtegt in Wittenberge

und verliert in Hamburg.
Die Reiſe der Weißenfelſer Polizei nach Norddeutſch

land brachte einen Sieg und eine Niederlage. Gegen
GrünRot in Wittenberge gab es einen ſicheren 13 3
Sieg. Leider wurden in dem ſonſt fairen Spiel zwei
Weißenfelſer Spieler verletzt, ſo daß der Erſatzſpieler der
Weißenfelſer eintreten mußte, der vollkommen verſagte
In einem ſchönen Kampfſpiel blieb die Polizei Ham
burg mit 10:8 (6: 4) Sieger, nachdem die Weißenfelſer
in den letzten zehn Minuten großes Schußpech hatten.
Hamburg ſchoß das 10. Tor faſt mit dem Schlußpfiff

zuſammen. SC. Fortung Weißenfels ſchlug den TV.
Teutonia Weißenfels ſicher mit 14: 10. MTV.
Prittitz konnte den TV. Trebnitz mit 17:6 geſchlagen
nach Hauſe ſchicken. Vater Jahn Zeitz beſtegte Weißen
fels 1861 mit 11 4.

Wassersport

Große LeipzigerNuderRegatta
Merſeburger Ruder- Geſellſchaft mit am Start.

199 Nennungen ſind für die am 30. Juni und
1. Juli ſtattfindende 11. u de Leipziger RuderRegatta,
mit der gleichzeitig auch das 4. FrauenStil und
Wettrudern durchgeführt wird, abgegeben worden. Er
freulicherweiſe iſt in dieſem Jahre in der Meldeliſte auch
der Name der Merſeburger Ruder- Geſell
ſchaft zu finden, die ſowohl den Erſten Jungmann
Einer als auch den Erſten Junior-Einer (beide Sonn
abend) beſtreiten läßt durch ihr neues Mitglied Guſt
mann (früher Frankfurt).

„Preis der Stadt Leipzig
Abendradrennen auf der Lindenauer Bahn.

Am nächſten Dienstag veranſtaltet der Verein
Sportplatz Leipzig in Lindenau ein großes Abend-
radrennen. Zwei hervorragende Vertreter des Auslands,
G. Wambſt (Frankreich) und H. Suter (Schweiz) ſtehen
unſeren Vertretern Möller (Carman), Hille (Schubert),
Krewer (Eilenberger) und dem Spanier Prieto (Schade
brodt) gegenüber.

Tennis

Die Tenismeiſterſchaften in Wimbledon ſind e wert
gediehen, daß die letzten Sechzehn ermittelt ſind. Bei
den Herren iſt unſer deutſcher Vertreter G. von
Er am m, noch dabei, während bei den Damen Cilly
Außem und Marie-Luiſe Horn bisher ſiegreich ge
blieben ſind.

Die Refchs-Schwimmwoche
ist beendet

Der Kampf gegen die Nichtſchwimmer wird weitergeführt.
Die allſeitige Aufklärungsarbeit und die zahlreichen

Veranſtaltungen während der Reichs Schwimmwoche
in ganz Deutſchland haben in der breiten Maſſe der
Nichtſchwimmer zweifellos einen ſtarken Eindruck
hinterlaſſen.

Es wird nun Aufgabe derjenigen Stellen ſein, die
ſich für die Durchſetzung der Ziele der ReichsSchwimm
woche in den Ortsausſchüſſen zuſammengefunden haben,
weiterhin in Fühlung zu bleiben, um eine planmäßige
Ausbildung der. Nichtſchwimmer in den nächſten
Monaten zu betreiben. Die Erfahrungen der Reichs
Schwimmwoche werden hierbei wertvolle Dienſte leiſten.

Der Leitkſatz der Reichs Schwimmwoche: „Jeder
Deutſche ein Schwimmer, jeder Schwimmer ein
Rekter!“ darf in der öffentlichen Diskuſſion nicht
mehr zum Schweigen kommen, ſondern ſich überall
da praktiſch durchſezen, wo immer auch Fragen
der Gefundheit, der Sicherheit und der Körper
erküchtigung behandelt werden.

Die zahlreichen Badeunfälle, die in den letzten Wochen
wieder gemeldet wurden, zeugen davon, daß die Auf
klärung an Hand der Aufklärungsſchrift „Schwimme
richtigl“ unbedingt verſtärkt werden muß. Gilt es doch
vor allem, die deutſche Jugend reſtlos für die Schwimm-
ausbildung zu erfaſſen. Die Einführung des Schwim
mens als Pflichtfach in den Schulen, die erneut zur
Entſcheidung ſteht, und die Schwimmausbildung im
Rahmen der Erziehungsarbeit der Hitlerjugend müſſen
dahin führen, daß in Zukunft kein Junge und kein
Mädel mehr auf ihren Wanderungen der Gefahr aus
geſetzt ſind, beim Baden zu ertrinken.

Noch liegen ſelbſtverſtändlich nicht aus allen Orten
die Berichte über die Durchführung der Reichs
Schwimmwoche vor, doch laſſen die erſten Berichte er
kennen, wie bedeutſam die Aufgaben ſind, die in der
nächſten Zukunft gelöſt werden müſſen.

Mit bemerkenswertem Weitblick hat erſt kürzlich der
Direktor im heſſiſchen Staatsminiſterium, Loewer,
zum Ausdruck gebracht, daß die einmal erreichte Zu
ſammenarbeit in den Hrtsausſchüſſen der Reichs
Schwimmwoche nicht wieder ausſetzen darf. Er be
trachtet

Eine neue Kreisbeſtleiſtung ſtellte bei den leicht
athletiſchen Meiſterſchaften des Saale-Elſter Kreiſes
in Weißenfels Frl. Große (TuR.) über 200 Meter
auf. Sie durchlief dieſe Strecke in 27,9 Sek., überbot
alſo ihre eigene Höchſtleiſtung um o Sekunde.

h Kie
Olympiaſieger Smith trainiert Deutſchlands Springer.

Der Deutſche Schwimmverband hat die Vor
bereitungen der Springer auf die Olympiſchen Spiele
Harold Smith anvertraut, der in Los Angeles im
Turmſpringen die Goldene Medaille errang und im
Kunſtſpringen Zweiter wurde.

Den „Großen Motorradpreis von
Europa gewann in Drente bei Aſſen (Holland)
Winkler (Chemnitz) auf DKW.

Einen Hochſprung von 1,90 Meter zeigte der Kieler
Mar tens bei den Kreiswettkämpfen in Kiel. Ein
Rekordverſuch über 1,95 Meter mißläng.

Der Fußballſpieler Hennig (VfB. Leipzig) iſt
vom ſächſtiſchen GauFußballwart Püſchel auf ein
Jahr für die Teilnahme an allen Repräſentativ-Veran
ſtaltungen geſperrt worden, da er im Städteſpiel
Warſchau- Leipzig den Anordnungen des Kreisſport
wartes nicht nachgekommen iſt.

Bei den Dauerrennen in Budapeſt gewann Horn
(Halle) den 40-Kilometer-Lauf in 33:40 Min. überlegen
gegen Nagy (700 Meter) und Zaun Frankfurt a. M.).
ber 20 Kilometer war Nagy in 12:23 Min. erfolgreich
vor Horn (80 Meter), Jſtenes (370 Meter) und Zaun
(1400 Meter zurück).

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Bekanntmachungen
der Turn und Sportvereine

Die Millimeterzeile koſtet 7 Rpf.

Kinderchor: Sonnabend, 30. 6., 17.30 Uhr,
„Bergſchlößchen“. Die Übungsſtunde der Ge
miſchken Kreisturnfeſtchöre beginnt erſt um

21 Uhr. Erſcheinen aller Mitwirkenden iſt Pflicht!
T. Sämtliche Knaben und Mädchen heute 6 Uhr

alter Turnplatz auch bei Regenwetter.
1869 Sämtliche volkstümlichen Wettkämpfer heute

pünktlich 7 Uhr neuer Platz.
Antreten der Schüler und SchülerinnenTuspu. am Freitag, abends 26 Uhr, auf unſerm
Turnplatz (Turnkleidung) zum Werbe
umzug. Der Oberturnwart.1885

die Reichs Schwimmwoche nur als den Auftakt zu
einer großen Werbegaktion, die auch in der Folge
zeit anhalken muß. Sowohl die Aufklärungsarbeit
an Hand der Schrift „Schwimme richkig!“, als auch
die planmäßige Durchbildung der Nichtſchwimmer
in ällen Gliederungen und Organiſakionen wird
von ihm forkgeführt werden.

Es wäre dringend zu wünſchen, daß dieſes Vorgehen
überall Nachahmung findet. Wir müſſen in Deutſch
land ſo weit kommen, daß jeder deutſche Mann es als
nationale Aufgabe empfindet, die nichtſchwimmkundigen
Volksgenoſſen zur Schwimmausbildung anzuhalten, Und
daß jede deutſche Mutter dafür Sorge trägt, ihren
Kindern ſo frühzeitig wie möglich das Schwimmen
beizubringen.

Das dann auftretende Bedürfnis nach Schwimm
anlagen wird die zuſtändigen Stellen davon über
zeugen, daß auch die Pläne für den Bau und die Aus
geſtaltung von Schwimmanlagen nicht mehr in den
Akten verſchwinden dürfen.

Ungehört verhallt?
Jeder Deutſche ein Schwimmer, jeder Schwimmer

ein Rekker ein Mahnwork an alle Volksgenoſſen
Laß es nicht ungehörk verhallen.

Die ReichsSchwimmwoche ſelbſt, ſo großzügig und
weitausgreifend ſie im Sinne einer nationalſozialiſti
ſchen Erziehungsarbeit auch durchgeführt wurde, kann
uns allein noch nicht zum Ziele führen, daß Schwimmen
Volksbrauch und ſomit Allgemeingut des deutſchen
Volkes wird. Daher muß der Leitſatz zum
Abſchluß der Reichs Schwimmwochelauten: „Der Angriff auf die Nicht
ſchwimmer geht weiter!“

Dr. Mehne,
ReichsOrganiſationsleiter

der ReichsSchwimmwoche.
e

Sonnabend, den 30. 6., abends 20.30 Uhr,
o Mitgliederver ſammlung im Vereinsheim.

1872 Sämtkiche Mitglieder nebſt Damen wollen
pünktlich erſcheinen! Der Vereinsführer.
T. 9 Mitgliederverſammlung Sonnabend, 20 Uhr,

im Vereinsheim. Erſcheinen iſt Pflicht! Zum
1882 Werbeſchwimmen für das Kreiskurnfeſt am

Sonntag, 1. Juli, treten ſämtliche ſchwimmfähigen Mit
glieder und Kinder pünktlich 15 Uhr im Parkbad an.

Leung. Freitag, d. 29. 6., treten ſämtliche
Schüler Und Schülerinnen um 17.15 Uhr
auf dem Pfalzplatz zum Aufmarſch in
Merſeburg an. Knaben Turnanzug,

Mädchen weißes Kleid (Straßenſchuh). Freitag,
d. 29. 6., Turnſtunde für Wektkämpfer und Muſter
riege wegen Verſammlung bereits 18—20 Uhr in der
Siedlungsſchule. Entſchuldigungen gibt es nicht!

Kreis Ssaale,
Bezirk II im Gau VI (MNikte) des DFV. u. DLHV.

Amtliche Bekanntmachung
I. Während meiner Abweſenheit im Juli 1934 e ich

mit meiner Vertretung den Kreisgeſchäftsführer Karl Groß
mann in Halle, e 7, Telephon: 32 819, beauftragt.Sämtliche ſchriftlichen und telephoniſchen Anfragen ſind dort
hinzureichen. Die Wiederaufnahme der Geſchäfte durch mich
wird bekanntgegeben.

II. Fußball: e am Donnerstag, dem28. Juni 1934, Aufſtiegsſpiele zur J. Kreisklaſſe. Spiel
Nr. 25, 19 Uhr: Sandersleben Reichsbahn (Steinhoff, Favorit);

am Sonntag, dem 1. Juli 1934, e 16 Uhr:Zöſchen Landsberg (Michaelis, VfL. erſeburg) Nr. 27,
16 Uhr: Osmünde--Amsdorf (Doebel, 98); Nr. 28, 16 Uhr
Morl Müllersdorf (Löffler, Boruſſia).

III. Am Sonnabend, dem 30. Juni 1934, 20 AUhr, findet
die Orte Landsberg, Brachſtedt Hohenthurm, Niemberg,

uetz, Zörbig und Reinsdorf in Landsberg, Gaſthof „Zur Er
holung“, eine Schiedsrichter-Vollverſammlung ſtatt. Erſcheinen
äller Schiedsrichter ſowie Anwärter iſt Pflicht. Die Vereine
wollen ihre Sſciedsrichter hiervon in Kenntnis ſetzen.
Schiedsrichterverſammlung für das Gebiet Halle findet am
Montag, dem 2. Juli 1934, 20 Uhr, Reſtaurant „St. Nikolaus“,
ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht! Dr. Wehſer, Kreisführer.

Endlich einmal Schalke! Die deutſche Sportgemeinde ghnnt
den populären „Knappen“ den nach vielen vergeblichen An
häufen gelungenen Erfolg im Endſpiel um die Deutſche Fuß
ballmeiſterſchaft. Die neueſte „DEJ.“ würdigt das große Er
eignis im deutſchen Fußballſport durch ausführliche Sonder
berichte ihrer bewährteſten Mitarbeiter und bringt etwa
25 Bilder vom Geſchehen im Berliner Poſtſtadion. Auch die
Vorrundenſpiele um den „Adolf-HitlerPokal“ werden eingehend
beſprochen. Zur Unterſtützung der Vorbereitung auf die Olym
piſchen Spiele 1936 bringt die DSJ. in einer tabellariſchen
Zuſammenſtellung alle 14 Tage die Deutſchen, die zu den
6. Weltbeſten der Leichtathletik gehören. Aus dem reichhaltigen
Bilderteil ſind diesmal noch beſonders zu erwähnen: Original
aufnahmen vom Weltmeiſterſchafts-Boxkampf Carnerg gegen
Baer, von einem privaten e ne zwiſchen Schmelingund. Neuſel, vom Deutſchlandflug, der Derby-Woche, Kieler
Woche und dem Schwimmländerkampf Deutſchländ-Frankreich.
Die Deutſche Sport-Jlluſtrierte“ iſt zum Preiſevon 20 Pf. bei allen Buch und Zeitſchriftenhändlern, ſowie
beim Sportverlag Stuttgart W, Auguſtenſtraße 15, erhältlich.
chs VR;; ſt G
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Das Institut für Konjunkturforschung über

„Die Konfunketur
einzelner Wirtschaftszweige“

„Die Konjunktur einzelner Wirtschaftszweige“ 28p.
Auf der Güterseite der deutschen Wirtschaft

hält der Aufschwung an, obwohl die Winter-
monate einen großen Teil der üblichen Frühjahrs-
belebung vorweggenommen hatten und die Devisen-
versorgung immer knapper wurde. Die Zahl der
Beschaftigten ist nach der Krankenkassenstatistik
von 13,3 Mill. im Dezember 1933 auf 15,3 Mill. im
April 1934 gestiegen. Gegenwärtig werden rund
12 v. H. mehr Sachgüter erzeugt als Ende vorigen
Jahres. Dabei nimmt die Investitionstätigkeit im
Zuge der allgemeinen Entwicklung besonders
schnell zu.

Landwirtschaft.
Die Lage der Landwirtschaft ist im allgemeinen

unverändert. Durch den Zwangsvollstreckungs-
schutz sind die techniscehen Voraussetzungen
dafür geschaffen worden, die Erzeugung im bis-
herigen Umfang aufrechtzuerhalten. Im Köommenden
Wirtsohaftsjahr 1934/385 dürfte die Produktion in-
folge der Ungunst der Witterung jedoch sinken, da
die Feldfrüchte unter der Dürre gelitten haben.
Die Regelung der Märkte ist im ganzen abge-
schlossen. Allerdings bleibt als wichtige Frage die
Bereinigung- des Marktes für landwirt-
schaftliche Kreclite sowie der Zins- und Steuerrück-
stande

industrie
Der Um satz der gesamten deutschen Industrie

(inschl. Handwerk) hat sich von 3,7 Ard. RM. im
Dezember auf 425 Ard. R. im April erhöht.
Seit Anfang 1933 ist die Gütererzeugung der In-
dustrie um rund 14 Ard. RM. gewachsen. Die
steigenden Erlöse hängen fast ausschließlich mit
der Zunahme des Mengenabsat zie s 2zu-
sammen.

Jnvestitionsqüterindustrie,
Die Erzeugung von Investitionsgütern hat sich

seit dem Tiefstand im Herbst 1932 dem Werte
nach annähernd verdoppelt. Entscheidenden
Anteil an dieser Aufwärtsbewegung hat die Bau-
Virtsohaft. Zwar ist die Beschäftigung im Hoch-
b a u neuerdings nicht mehr gestiegen, weil die In-
standsetzungs- und Umbauarbeiten aus dem Winter-
programm im allgemeinen ab geschlossen sind. Da-
für ſetzte die Neubautätfgkeit, insbesondere
in Wohnungsbau, stärker als in früheren Jahren
ein. Im Tiefbau wurden von Anfang Januar
bis Anfang Juni fast 80 000 Arbeiter eingestöellt.
Der Mengenabsatz der Grobßeisenindustrie, der

sich in den letzten Monaten 1933 Kaum erböht hatte,
nahm seit Anfang 1934 erneut um rund ein Drittel
zu eben den öffentlichen Aufträgen wachsen die
Ersatzinvestitionen der Privatwirtschaft. Ahnlich
Wurde auch die Maschinenindustrie durch die Zu-
nahme der Ersatzbestellungen angeregt. Die Auf-
träge an Werkzeugmaschinen aus dem Inland Hegen
nur noch wenig unter dem Höchststand der Jahre
1927 bis 1929. In der Kraftfahrzeugindu-
s trie produzieren die deutschen Werke gegen-
Värtig etwa ein Viertel webr Wagen als je
mals in der Nachkriegszeit. z

Verbrauchsgüterindustrie,
Im Gegensatz zur Entwicklung im zweiten Halb-
jahr 1933 hat etwa seit der Jahreswende auch die
Erzeugung von Verbrauchsgütern stärker 2u-
genommen. Die Textilproduktion be-Wegt sich zur Zeit auf einem Stand, der nur noch
um 7 H. unter dem Höchststand vom Herbst
1927 liegt. Die Schuhindustrie stellt jetzt
wieder ebensoviel Schuhe her wie im Durchsehbnitt
des Jahres 1928. Die Hausratindustrie bat
in den ersten vier Monaten ihre Beschäftigung
gegenüber dem Vorjahr um rund ein Drittel erhöht.
In dieser Zunahme kommen einmal die „Sekundär-
wirkungen“ der Arbeitsbeschaffung zum Ausdruck-
mit allwähblich steigendem Nasseneinkommen
nehmen die Binkäauwfe der Bevölkerung
wieder zu. Hinzu kommt auf allen Stufen der
Erzeugung und Verteilung eine Erhöhung derVorräte

Umsätze.
Mit steigender Gütererzeugung, steigenden Lager-

dispositionen und steigendem Verbrauch beleben
siehauchdie Vmsätze der deutschen Volks-

verkehr gestiegen, der meist ein gutes Symptom
für Bindeckungen des Rinzelhandels bietet. Der
Einzelhandel setzte in den ersten vier Monaten des
Jahres wertmäßig rund 9 v. H. mehr Waren
als im Vorjahr um; im Tinzelhandel mit Textilien
und Bekleidung beträgt die Zunahme rund 13 v. H.,
im Binzelhandel mit Hausrat rund 29 v. H.

Der Außenhandel.
Gefabrenpunkte für die weitere Pntwick-

lung UBegen im Aubenbandel. Bei steigendem Rob-
gtofſbedarf und sinkender Ausfuhr ist die Auben-
handelsbilanz der deutschen Wirtschaft pas s i v ge-
worden. An eine Zunahme der Ausfuhr ist 2unäehst
Kaum zu denken. Vür wichtige Industriezweige
ſcheint die Rohbstöffversorgung aber auch dann n
großen und ganzen ungefährdet, wenn die Rohstoff-
einfuhr zunſchst noch weiter beschränkt bleibt.
Die Bisenindustrie, 2u etwa 85 v. H. auf den Ver-
brauch aus ländischer Erze angewiesen, verfügt noch
über ziemlich beträchtliche Erzvor-
r ä t e aus Förderung und Einfuhr der vergangenen
Jahre; weiter Kann der Rinfuhrbedarf durch Er-
höhung des Schrotteinsatzes bei der Stahlgewinnung
verringert werden. Die Papierindustrie, die etwa
die Haifte ihres Hauptrohstoffs Holz im Ausland ein-
Kaufen muß, verfügt äuberstenfalls über Vorräte,
die unter Binschluß des „Bewegungsbestandes“ für
etwa 10 bis 12 Monate gusreichen. Die
Lederindustrie, die im letzten Jahre rund 57 v. H.
des Häutebedarfs aus dem Ausland Pezog, hat, den
„Bewegungsbestand“ nicht gerechnet, Vorräte fürrund fünf Monatsproduktionen. Die Textilindustrie
sohbließlich, die rund 77 v. H. ihres Rohbstoffbedarfs
aus dem Ausland bezieht, hat durch Vorratsbildung
und Inlandproduktion den Rohstoffbedarf
kür windestens vier bis fünf Monate
sichergestellt; hinzu Kommen die bedeutenden
Vorräte an Halb- und Pertägfabrikaten.

Die deutschen Goldexporte
In fünf Monaten fast 240 Mill. RM.

Goldverluste.
Die Goldausftuhbr Deutschlands betrug im

Mai dieses Jahres 91,1 Mill. RM., die Gold einfuhr
dagegen nur 18,2 Mill. RM. Das importierte Gold
war zum weitaus größten Teil russischer Herkunkft.
Die Goldausfuhr ging zu ungefähr 85 Prozent nach
Holand, zu 28 Prozent nach Frankreich und 2u
37 Prozent nach Großbritannien, Insgesamt, harre
Deutschland in den ersten fünf Monaten
des laufenden Jahres eine Goldeinfuhr von
159,8 Mill. RM. und eine Goldausfuhr von 398,5 Mill.
Reiehsmark zu Verzeichnen. Der Gold verlust
beträgt folglich netto 238,7 Mill. RM. Von
der insgesamt 148 247 Kilogramm betragenden Gold-
ausfuhr waren 93 982 Kilogramm für Größbritannien,
28 429 Rilogramm für Frankreich und 23634 Kilo-
gramm für Holland bestimmt. Von der Goldeinfuhr
Deutschlands stammten in den ersten fünf Monaten
1934 bei einer Gesamtmenge von 59 798 Kilogramm
nicht weniger als 52 6339 Kilogramm aus Rubland
und 5297 Kilogramm aus den Niederlanden.

Erhöhte Anbauflächen
Vorläußge Ergebnisse im Deutchen Reich.

Bei der diesjährigen Anbauflächenerhebung zu
Ende Mai ist, nach Mitteilung des Statistischen
Reichsamtes, der Umfang des Getreideanbaues
wie folgt festgestellt worden: Winterroggen 441

V. 446) Millionen Hektar, Sommerroggen 67 000
(65 000) Hektar, Winterweizen 1,89 (2,03) Millionen
Hektar, Sommerweizen 309 000 (290 000) Kektar,
Spelz und Emer 105 000 (113 000) Hektar, Winter-
gerste 304 000 ((271 000) Hektar, Sommergerste 1,33
(1.31) Aillionen Hektar, Hafer 3,16 68,18) Millionen
Hektar Die Anbaufäche von Roggen und Weizen
ist somit im ganzen im Gegensatz zu den letzten
Jahren, in denen sich bei fast allen Getreidearten
eine Erweiterung gezeigt hat etwas Kleiner
geworden. Besonders stark ist gegenüber 1933 die
Abnahme der Anbautläche von Winterweizen (um
136 000 Hektar 6.7 Prozent), die in der Hauptsa che
auf Auswinterungsschäden zurückzuführen ist. Ver-
häſtnismäbig gering war demgegenüber der Räek-

148/383 II auch die

2,8 Prozent, sowie in starkem Maße der Anbau vonMais, der sich von 8700 Hektar im Jahre 1933 auf
6100 Hektar (gleich 66 Prozent) vergröbert hat. An
Zuckerrüben beträgt der Anbau 353 000 gegen
304 000 Hektar i. V., an Prühkartoffeln
238 000 gegen 245 000 Hektar im Jahre 1933. Von
den O1früchten hat sich der Anbau von Raps
und Rübsen von 5100 Hektar im Jahre 1933 auf
26 700 Hektar in diesem Jahre erhöht. Ebenfalls
sehr stark zugenommen hat auch der Anbau von
Flachs, der von 4900 Hektar auf 8900 Hektar ge-
stiegen ist. Im Zusammenhbang steht die Zunahe
Pei diesen Handelsgewächsen mit den Eörderungs-
maßnahbmen der Reichsregierung, durch die auch der
Anbau von GOlfrüchten und Gespinstpſanzen im
Deutsohben Reich wieder auf eine entsprechende Höhe
gebracht werden soll.

Neue Bestimmungen
für die Kaffee- Einfuhr

Das Reichs wirtschaftsministerium teilt mit: Durch
s 1 Ziffer 1 der Verordnung über die Binfubr von
Waren vom 14. Juni 1934 („Deutscher Reichs-
anzeiger“ Nr. 140 vom 19. Juni 1934) ist die Bin-
fuhr von Kaffee, roh, aus Nr. 61 a des Zoll-
tarifs ab 1. Juli 1934 nur mit einer be sonderen
Binfuhbr bewilligung des Reichskommissars
für Aus- und Binfuhrbewilligung zulässig. Die bisher
für die Bezahlung von Kaffee, roh, gültige allgemeine
Genehmigung nach III/s und III/5--8 der Ri. darf
vom 1. Juli ab hierfür nicht mehr verwendet werden.
Der Grundbetrag ist um die in der Vergleichszeit,
(4. Juli 1980 bis 30. Juni 1931) für diese Einfahr-
mengen geleisteten Auslandzahlungen entsprechend
zu Kürzen. Der Antragsteller muß bei der Devisen-
stelle jeweils unter Vorlage der Rinfuhrbewilligung
und der Belege, aus denen ſich die Höhe der Zahlung
orgibt, einen Antrag auf e s in er
Binzelgenehmigüung stellen, die bei Erfällung
der Voraussetzungen in jedem Fall zugeben ist.
Soweit bisher Rembourskredite bei der Bezahlung
von Kaffee in Anspruch genommen worden sind,
muß es auch in Zukunft bei dieser Zahlungsart Ver-
Pleiben. Den Firmen sind bei Vorlage der Einfuhr-
bewilligungen Binzelfestsetzungsbescheide zur In-
anspruchnahbme von Rembourskrediten
zu geben. In allen anderen Pallen ist die Zahlung
in effektiven ausländischen Zahlungsmitteln vorzu-
nehmen. Das gilt auch im Verkehr mit Ländern,
mit denen ein staatliches Zahlungsabkommen Pe
gteht. Die erteilte Genehmigung ist auf dem Kartei-
Platt oder in der Firmwenakte zu vermerken. Bei
Vorlegung einer Binfuhrbewilligung für Kaffee Kann
außer in der Vorstehend dargestellten Weise in
sinngemäßer Anwendung der Vorschriften des RE.

Genehmigung für ein
Warenaustausch- oder Verrechnungs-ges chaft erteilt werden. Zur technischen Dureh-
führung Jaufender Warenaustauschgeschäfte kann
gegebenenfalls wit weiner Genehmigung pei
der Reichskreditgesellsehaft oder bei einer noch zu
penennenden inländischen Devisenbank ein Sonder-
Konto eingerichtet werden, auf welches die Gegen-
werte für Kaffee in Reichsmark von den inländischen
Abnehmern eingezahlt werden. Die auf diesem
Konto eingegangenen Beträge astehen sodann zum
Ankauf deutscher Erzeugnisse, die nach dem be-
tretfenden Lande, aus dem der Kaffee geliefert
worden ist, ausgeführt werden müssen, zur Ver-
fügung. Hierüber werden insbesondere winzelerlasse
ergeben.

Die neuen Förderungsmaßnahmen für den öl-
gaatenanbau bereits am 1. Juli in Kraft. Mit Rück-
sicht auf die frühe Ernte tritt die am 19. Jüni
Pekanntgegebene Neuregelung der Förderungsmaß-
nahmen für den O1saatenanbau bereits am I. Juli
ſtatt am 16. Jull in Kraft.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 27. Juni

Tendenz Gut behauptet
Das Interesse der Mittwochbörse Kkonzentrierte

sich besonders auf die neuen Steuerreformpläne von
Staatssekretär Reinhard. Aus dem Publikum lagen
wieder eine Reihe Kaufaufträge vor. Am Renten-
markt eröffneten Industrieobligationen etwas höher,
während Reichsschuldbuchforderungen und Alt-
besitz leicht gedrückt lagen, An den Aktienmärlten
waren Kursbesserungen meist bis 1 Prozent zu ver-

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr. (In Reichsmark.) Ohne Gewähkr,

27. 6. 26. 6. 27. 6. 26. 6.
Buenos 1 Peso 9.808 9.603 Jugosl. 100 D. 5.664 5.664
Japan 1 Jen 0.747 0.7419 Kopenb. 100 K. 56.29 56. 34
Konst. 1 t. Ptd. 1.391 1.991 Lissab. 100 Esc. 11.49 11.48
Lond. 1 Pfd. St. 12.625 12.615 Oslo 100 K. 53.44 63.39
Neuyork 1 Doll 2.509 2.511 Paris 100 Fr. 16.50 16.50
Rio 1 Milr. 0.179 189 Prag 100 K. 10.44 10.44
Amsterd. 100 G. 169.78 169.73 Schweiz 100 Frk 81.44 381.52
Ath. 100 Drchm. 2.497 2.497 Sofia 100 Lewa 8.047 3.047
Bräss. 100 Belg. 58.57 58.61 Spann. 100 Pes. 34.29] 24.32
Hanz. 100 Guld 81.67 81.67 Stockh. 100 Kr. 65.08 65.63
Hels, 100 f. M. 5.584 5.579 Budapest 100 P.
italien 100 Lire 21.51 21.51 Wien 100 Schill. 48.45] 48. 45

Berliner Getreidegroßmarkt vom 27. Juni.
Auf Grund der in den letzten Tagen erfolgten

Niedersehläge, welche die Wachstumsbedingungen
der Hackfrüchte und PFutterpflanzen Verbessert
haben und auch noch von günstigem Pinfluß auf
das Sommergetreide sein dürften, wurde die Lage
am Getreidemarkt wieder ruhig beurteilt. Weizen
Konnte nur in überdurchschnittlichen Qualitäten
untergebracht Werden, für Roggen Waren die bis-
her geforderten Kufgelder nur noch sehr schwer
durehzuholen. Hafer neigte weiter zum Nach-
geben, die Stimmung gestaltete sich im Marktverlauf
feilweise ausgesprochen schwach, die Preiss er-
führen eine Herabsetzung um durchsehnittlieh
4 RM. Gerste alter Ernte war unvyerkaäuflich,
Wintergerste neuer Ernte gelangte frei Berlin erst
mals zur Notierung, wobei sich 2weizeilige auf 185
Pis 195 RM. und vierzeiligo auf 170--175 RM.
stellte. Futtermittel zeigten rubigere Ver-
anlagung, die Preife neigten eher zum Nachgeben:
Festo Stimmung herrschte für Roggenkleie, Weizen-
eie war stetig orientiert. OlKuchen und Soja-
ſsohrot gingen meist mit einem Kufschlag von
0,20 RA. zu den Festpreisen um.

Berliner Produktenbörse.

(Fär 1000 kg 27. 6. (Für 50 Kg) 27. 6.
Weizen märk. 190 ViktoriaerbsenRoggen, märk. 175 Kl. Speiseerbsen 17.00-168. 00
Braugerste Futtererbsen. 11. 00-12. 50industrie und Peluschken 13.00 14. 00Futtergerste Ackerbohnes 9.75 10. 50
Neue Winterg 161 166 Wicken 8.25- 10.00Hafer märk 194— 1989 Blaue Lupineo 7.50 6. 00
Mais lok Berl Gelbe Lupinen 16.00 10.75(Fär 100 kg) Serradella alteWeizenmehl SerradellaRoggenmehl RapskaehesWeizenkleie 13.00 LeinkuchesRoggenkleie 13. 10 Trockenschnitz.
Raps 1000 kg Soja-SchrotLeinsaat. 1000 kg S TorfmelasseRüben Kartotffelflocken 8.10Weizen märk. 76/77 kg je koggen wärk. 72178 je b

Exkl. Monopol-Zuschlag

Zuckernotierungen.
Magdeburg 27. Nini. Preis für Weibzu Ker (einschl. Sack und Verbrauchssteuer) tut

50 kg brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg
und Umgegend bei Mengen von mindestens 200 Ztr-
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
innerhalb 10 Tagen 32,40, bei Lieferung Juni 32,30,
32,40. Tendenz: Ruhbig.

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM. 27. 6. 26. 8.
Elektrolytkupter wire bars 45. 50 45.50
Originalhüttenrohzink r. V.)
Remeſted- PlattenzinkOrig Hättenalumin. 98--99 160.00 1e0. d

do i Walz a. Drahtbarr. 99 164.00 164.00tKeinniekel, 98--99 270.00 270.00Antimog-Regulus 43.00-46. 00 00 46. 00Silb i. Barr. es. 900 kein t. 2 Kg) 25--41. 25 38.25--41.25

Hauptſchriftleiter: Kur t Goldhammer (z. 8. verreift).
Stellvertreter: Franz Gomm

Veragtwortlich: i. V. Frang Gomm für Politik VolksDtuweant, allen n und Kommunalpolitik; ran z
G omm für den lokaken Teil ſowie Kreis und Gerichtsſaalz

Otto Georgi für Sruat a e r e end und ſonſtigen Textteil. Pau i rde gegen r Raameteil: ſämtlich in Merſeburg.
DA. 5/41934: 11490.

Eonnabends allein 14 000.
Für die Auflage verantwortlich: Eugen Bubde

Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen, für Unverlangt eingeſandtes Mann
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößz ne r in Merſeburg,

f r Mitglied des Reichsverbandes der Deutſchen ZeitungsverlegerVirtsohaft. Bahnen und Binneuschiffe beförderten gang im Anbau von Winterroggen (um 50 000 Hektar zeichnen, Mit Rücksicht auf den naben Ultimo zog Candesverband Meteren

im n Vierteljahr rund 26 v. H. mehr Güter als gleich 1,1 Prozent). Etwas zugenommen hat bei den Tagesgeld auf 4 bis 454 Prozent an, In Berlinim Vorjahr. Bei der Post ist vor allem der Paket- Getreidearten der Anbau von Gerste, und zwar um notierte der Dollar 2,50, das Pfund 12,60. Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiken.

Reichsbankdiskont 4 Prozent. Rurszettel27. 6. 26. 6. 27. 6.26. 6. 27. 6.26. 8. 27. 6. 26. 6
B n 3 72 Pe. Lapidbr. Elauz. Zucker 118.50 112. Kabel Rheydt BStenergatsehetas IIS r I S F 5 S Berliner Börse Kost. G. Pfabr. Eruschwits Tesztil 80. s89.87 Hochkrequen- u 1. 1934 103.82 108. eR. 21 o. n r 62.25 e etall u 1935 103.50 103. 80vom 27. Juni vom Vortege Yernekreyeris e Serben wo el r oi tielperet. Blenkbe. 80.62 38.25 Hoereb Steblwerko 74.78 74.80 36.87 96.75(Drahtbericht d. Commerz- n. Privatbank Merseburg.) (AMitgeteilt von der Commerz- und Halle -Hettztedt olemanv P. 62. 62 vB Privatbank derseborg. Hamburger 31.50 82. le Bergbav 175. 170. Stenergutsebeiso Irste Kassakurse. klamburt-däd 24.251 le Genub 180.25 128. s0 198 1988 103.10 101.26. 9. er See e 82.50 82.62 Kyttnkuser tlatts 1635 1088 100.40 100. 40Bankaktien o g. a an 126. 12 127.50

Ades 3 e m vr es e 172 168. e e Commerz- Bank 56. a e e edas er Leipziger Börse Vom 27. Juni
S o. z 2 8le Kalerr- Apcherl rer r ne un a l ereis c d des Factas 80. (Drahtbericht der Commerz- and Privatbank, Filiale Merseburg.)

erl. Handel e. 5 s a en 6.25e el er es n n er e 84.75 94.37 lodnetrieakties. Mieder Koblenn. 19025 189 les 216. 26. 8. 27.6. 26Hartstüdt u NMannesmannröhren 85.75 64.87 Otech. Ablssunge- Aukumuletoren 102.50 198. 50 Noradeutseh Kabel 98.50 971.50de e at. n e ſchuld. ohne Aus S h Papier e e re Fe o e er u 124. ar berg a W. 73 aS er oks 4.25 S i ohlen S öni raunk, assel Jutesp S ans rgba 5Dresdaer Bank e Heegen 8 Kepre be e re Saene r enverg s525 66.50 R Braun 235.25 288.25 Chromo Vsſjork o Meeh, Web, Zitiav 18.50 20Ketebebank 154. 154. Phönix Bergbau 47.52 47.12 Ptandbriete 83.50 75 Beton. a. Monierd. 80.50 82. B. Spreagstoft CLonkord Spinn. Naumano-Br.
Akkumulatores S 103. Polyph so Berün. Elyp. Braunk, a Briſett] 167.62 187.75 Riebeck NMontas 97.64.75 Cröllwitz Pag Peniger Masch. eG. et Stahi gert e es Bank Solaptabe Braupeen w. Kohlen Boeitzer Zueſer 5ermstoig W. o. 70. Pnitler Maseb. enJul. Berger 22.12 Rhein Stanlwerke. 97. 86.87 Em. 17 88.s0 88.50 Buderus Eisenw. 76.75 76.25 Sangerbsus Masch. e Diseb Eisenbd. e 633 on 15. 15.Bergmann Elektr. 104.-104.- Biebeck Montas Z. d. ligs Charl. Wasser 93.50 892.75 Sarotti Schbok. 66.25 66.25 balkenst Gard. 56. 66.50 Prehlite Braunk. 145. 145.

Gummi Rätgerswerke 39.87 339.36 1 89.25 688.80 Chem. Buckau Scehering chem. Eritasehe Buchb. BZauchw VealterCont. Gummiwerke Goldpk. Ser. 8 5 j Kiet eHannover Salzdetfurth 170.50 169.50 8 9 Mein Hyp. Bk Chem. Gelsenkirch. Siemens Halske 151. 150. Glauzig Zucker 112. 111. iebter. C.Otsch. Conti Gas 134. 135. Schubert Salzer 317. ESola t e 38. 88. Cröllwitzer Papier Stabturter chem. Ganöchte) Riquet Co. C 65.-Dessau Schuckert 90. a. Daimler Motores 49.52 48.50 Stettin Chamotte Hokburg Quara 28.- BHositeer Zucker 70. 70.ten. Erdöl 132.50 132.50 S g e s Htsch. Ah Tel. 112.57 113.25 Per Thür Metall e Kirchner Co. 18.50 19. Kugdelsb Zement Bee j. 120.50 Sohultkeiß 112. 110. Soldpt. Em. 21 86. Hiseh. Cont Gas WVandererwerke 106. 106. 50 Kraftw Sa Thür 60.25 Sachsenwerk 52. 50.Otseh. Linoleum s9.75 96.87 Siemens Halskeſ 180.52 150. 50 4,5 Preuß Cente. Dessau 188. 132.25 Wegelio Häbger Baurabüitt- 20. 20. Schubert Salzer 166.-1656Elektr. Licht u. Kr. 7067 108.396 Stöhr Co. 102.25 101.50 Bod, Kr. liqs. Disch. Erds! i2 120.50 Werschen- Weitent. 101. 100. Leipe Baumwolle 92 92. Siemens-Glas 68. 68.
r e o. Thör. Gas Leipets 2750 37.25 Htsch. Kabei 72.75 Frede Mstzerei Eeipe B. Riebeck 65.75 66. |Stösbr Co 101s0 101.50Feldmähle Pap. 191. Verein. Stahlwerke 41. 40.36 8 Nordd. Gr. 24 88. 88. Eilenburg Kattun Zeitzer Masch 56. 66.50 Leipz Feuer V L2Ihär Gas 126. 126.Gelsenkirchen I Westeregeln Ala 127. 124.87 40. Ligu. Elettras Dresden n Freiverkreh Leipz2 Landkraft 92. 892. IThär Wollg 136. 136.Fes. k. elektr. U. wut t 7 l t Waldhot g. 5 agt. go. so 91.50 Elektr. Lieferungsg. 83. 88. relverkehr. Ceipe Male. Schk Vezel Naumans 17. 17.elektr. Unt elletoft aldho 49.25 48.25 8 Pr. Engelhardit- Br. 61.75 90. Adler Kali Eeipz. Hupf. -zimm. 2Zuchkerraft. Halle 67. l 67.
Hacketa! 108.18 106.25 Leonhard Tieta 190.68 s Pfdbr I C. Farbenindustrie 149.87 150. Halle Kali Leipe. Spitzes 31. 31.Fernyener Bergbau 405. Aks 63.25 651. 91. 9 Fröbeln Zucker 127.60 125.50 Burbach Kaliw. 21.50 20.75
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Nr. 148. Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeutſche Neueſte Nachrichten). Donnerskag, den 28. Juni 1934. Nr. 148.

feige Erce
Herzog Widukind, der Heerführer der Sachſen. Die Geiſeln von Verden.

Vor rund 1000 Jahren wurden in Verden an
der Aller 4500 Sachſen erſchlagen, die ſich, unter der
r des Herzogs Widukind, dem ſiegreichen

arl dem Großen entgegenſtellten. Das Blutbad
von Verden iſt eine der tragiſchſten Erinnerungen
deutſcher Geſchichte, Herzog Widukind eine der
heroiſchſten Geſtalten. 800 Jahre vor ihm war Hermann
der Cherusker im Kampf gegen die römiſchen Legionen
Sieger. Herzog Widukind unterlag, die Schlacht bei
Detmold, 788, ging unentſchieden aus, in der Schlacht
an der Haſe bei Osnabrück aber verloren die Sachſen.
Widukind und Albion wurden 785 in Karls Hoflager zu
Attigny getauft.
Wenn auf dem durch das Blut der Niederſachſen,

die für eine gerechte Sache fochten, geheiligten Boden
in dieſen Tagen 4500 Fackeln lohten, dann zeigte dieſe
Feier des erſten Niederſachſentages in Verden,
in einem Stadion, das hunderttauſenden von Menſchen

latz gewährt, die untrennnbare Verbundenheit der
deutſchen mit ihrer großen Vergangenheit. Man hat

dieſe Vergangenheit kotſchweigen wollen oder ſie ge
ſchmäht, die Geſchichtsſchreiber haben Karl in ein
Ruhmeslicht und die Niederſachſen als Mörder hin
geſtellt, die plündernd durch die Lande zogen Und
haben es doch nicht vermocht, das reine Bild zu zer
ſtören.

Herzog Widukind (Wittekind) ſtammte aus einer
edlen Familie der weſtfäliſchen Sachſen. Während Karl
der Große die Langobarden unterwarf, nahm er im
Jahre 774 die Eresburg. Karl drang über die
Weſer vor, und Herzog Widukind mußte fliehen. Zwei
Jahre ſpäter bereits lehnte er ſich wiederum gegen den
Siegreichen auf, der bei ſeinem erſten Streifzug ins
Land der Sachſen im Jahre 772 die Eresburg ge
nommen hatte und das ſächſiſche Heiligtum, die Jrmen

ſäule, zerſtörte. 775 ſtürmte Karl der Große noch ein
mal gegen die Sachſen vor, diesmal in der Abſicht,
das ganze Volk zu unterwerfen. 776 kämpfte man auf
beiden Seiten verzweifelt. 777 wurde die Vereinbarung
erzielt, daß man den jährlichen Reichstag, erſtmalig
im gleichen Jahre, in Paderborn abhalten wolle.
Widukind und ſein Verwandter, Albion, ſannen wiederum
auf Befreiung. „Während aber Karl 778 in Spanien
Krieg führte, erhoben ſich die Sachſen und drangen
plündernd und mordend bis an den Rhein vor“, lehrte
eine Geſchichtsſchreibung, der auch des Frankenkönigs
„Strafexpedition“ durch das ſüdliche Sachſen nur als die
gerechte Sühne verbrecheriſcher Taten erſchien, und die
die Zeichen nicht begriff, unter denen 4500 wackere
Männer, ehrlichen Glaubens und ehrlicher Empörung
voll, ſich gegen den Bedrücker auflehnten, die Zeichen,
die herüberleuchten in unſere Zukunft.

Herzog Widukind wurde geſchlagen. Das Straf
gericht von Verden war eines der furchtbarſten der
Geſchichte. Der Gehorſam, durch Blutopfer erzwungen,
wurde wiederhergeſtelltl. Die Jrmenſäule blieb
zerſtört. 780 wurde auf dem Reichstag zu Lippſpringe
unter Androhung der Todesſtrafe die Taufe befohlen
Die kirchliche Ordnung wurde unter ſtrengſter Straf
androhung eingeführt. Die Sachſen knirſchten über den
befohlenen Gehorſam. Sie ſcheuten auch die Todesſtrafe
nicht. Der an die Kirche zu entrichtende Zehnt trieb
ſie von neuem zur Empörung. Ein fränkiſches Heer,
das 782 gegen die Slawen an der Elbe zog, wurde bei
Hameln überfallen und beſtegt. Charlemagne, der
römiſchdeutſche Kaifer, der Sohn Pippin des Kleinen
und Bertradas, zögerte nicht, die Geiſeln von Verden
hinſchlachten zu laſſen. Nun erſt brach der Aufſtand
in aller Leidenſchaft, in allem Grimme, in aller Tod
und Unterdrückerfeindſchaft aus. Der Weſtfalenherzog

Widukind, der ſeinen Niederſachſen die Eresburg wieder
erobert hatte, ſtellte ſich an die Spitze. Der kriegs
erfahrene und ſieggewohnte Carolus Magnus brach im
Winterfeldzug 784/5 den letzten Widerſtand der helden
mütigen Sachſen. Die erzwungene Taufe erfolgte
787 wurden die Bistümer Bremen, Minden und
Verden gegründet, zu denen ſpäter Münſter und
Paderborn kamen.

Der fürchterliche Kampf der Sachſen gegen fränkiſche
Verwaltung und Chriſtentum ebbte erſt nach Widukinds
Tode ab. Der Widerſtand auch der Nordſachſen war zäh
und leidenſchaftlich. Das Verbot der Volksverſamm
lungen, des Thing, löſte die grimmigſte Entrüſtung
aus. Jmmer wieder kam man heimlich zuſammen und
opferte den alten Göttern. Die Ahnen und Altvorderen
waren lebendiger als jeder grauſame und ſieghafte
Kaiſer. Die dem einheimiſchen Adel entnommenen, als
neue Richter eingeſetzten königlichen Grafen hatten
keinen leichten Stand. Die Ent völkerung Sachſens
begann. Wenn überhaupt, dann konnte der „große Karl“
den Widerſtand der hartnäckig auf ihrem alten Recht
beſtehenden Bevölkerung nur brechen, wenn er ſie maſſen
weiſe aus dem Lande führte. Das hat er getan. Und
nur ſo hat er „die Ruhe hergeſtellt“ in einem menſchen
leeren Land.

Dieſes mit Blut getränkte, lange Jahre entvölkerte
Land iſt die heilige Erde, auf der die Fackeln gen
Himmel brannten, heilige Erde, auf der in unſerer
Gegenwart neue Thingplätze errichtet werden. Die Opfer
von Verden ſind nicht umſonſt gefallen. Der Heerführer
der Sachſen rannte nicht umſonſt auf ſeinem wilden
Pferd gegen die fremde Unterdrüung an. Auf dem
Thingplatz von Verden, der das Blut der Tapferſten
trank, ſteht die große Vergangenheit neben einer großen
Gegenwart.

Wohin die Fahrt, wohin die Reise?
Verkehrsbüronenntiel und Preise.

H Rudolf Herzog: Geſchichte des deutſchen Volkesund ſeiner Furrer Leipzig 1934. K. F. Koehler, Ver

lag. Gr. 80, 367 Seiten. Mit 16 Abbildungen in
Kupfertiefdruck. Ganzleinen 4,80 RM. Kein
zünftiger Hiſtoriker, ein Dichter von leidenſchaftlicher
Sprachgewalt ſchrieb dieſes ſtolz und eigenartig geformte Geſchichtswerk für den deutſchen Menſchen

Klar in der Sprache, packend in der Auswahl und
Darſtellung der Geſchehniſſe, nimmt es den Leſer von
den erſten Seiten an, auf denen ihm das erſte Auf
treten der deutſchen Götter und Menſchen geſchildert
wird, gefangen, reißt ihn unwiderſtehlich mit durch die
Kimbern und Teutonenkämpfe bis zur Abrechnung
mit den Römern im Teutoburger Wald, berichtet mit
heißem Atem von den Goten und Vandalen als Herren
der Welt, von dem Heiligen Römiſchen Reich Frän
kiſcher Nation, das der Franke Karl der Große, und
dem erſten Deutſchen Reich, das der Sachſe Otto der
Ganzgroße ſchuf, zeichnet in wildbewegten Bildern die
Kämpfe zwiſchen Papſttum und Kaiſertum um die
Macht über deutſche Lande, deutſche Gewiſſen, mit der
Hohenſtaufenballade als erregteſten Ausdruck. Führt
aus dem Mittelalter heraus. Durch die Kämpfe um
Hus zu Luther in der Reformakion, zur blutigen
Gegenreformation und durch die Fanfarenſchreie des
30 jährigen Krieges hindurch, bis der Große Kurfürſt,
bis die preußiſchen Könige Friedrich Wilhelm I. und
Friedrich der Große an die Stelle habsburgiſcher
Hausmacht den kategoriſchen Jmperativ der Pflicht
ſetzen. Bis nach dem Niederbruch im napoleoniſchen

eitalter durch deutſche Führer und Kämpfer das
weite Deutſche Reich vorbereitet und durch den Recken
tto von Bismarck zuſammengeſchweißt wird. Bis es

nach den Stürmen des Weltkrieges nochmals zerbricht,
um endlich endlich, wie Wielands Schwert, von dem
Führer und Befreier Adolf Hitler zerſchrotet und neu
eſchmiedet zu werden. So neu und ſtark an Leib und
eele wie nie zuvor: zum Dritten Deutſchen Reich.

Wie es der Titel beſagt: in dieſem Buch Rudolf
Herzogs iſt das Volk der Held, das Volk, das ſich in
ſeinen Führern manifeſtiert.

R este
aller Stoſffgattungen

die sich in letzter Zeit in groben
Mengen angesammelt haben, sind zu

hesonders medrigenPrefsen

an den drei letzten Tagen des Monats

zum Verkauf ausgelegt

Tivoli (großer Saal)

2

t. und deshalb ein für allemal.
Die Schuhe putet man mit

M Uchtsplelhauy Sonne

Ab Freitag 5.30 und 8.10 Uhr

Ducte Engliſch
in dem großen Luſtſpiel-Schlager

Gretel zieht

Tierärztlich unterſucht!

Habe laufend auf Vor
beſtellung kleinere u. größere Poſten

Ferkel und Läuferſchweine
aus den bekannten Zuchtgebieten

abzugeben. Off. heute frbl. 6-8wöch.
I 6-8 8-10wöch. 8-10 10-12-

wöch. 10-12 12-15 wöch. 12-15
je Stück ab Station, Nachnahme.

Tiere eignen ſich gut zur Zucht und
h Maſt (allg. ſind männl. geſchnitten),

S ſind glatthaarig, kurzrüſſelig, breit
bucklig, teils weiß u. geſcheckt. Gar.

für prima Tiere, beſte Freſſer, ſowie
geſunde Ankunft noch 10 Tage nach
Enmpfang. Bei Richtgefallen nehme

Wir liefern ſämtliche

kunb-Zeltschriften
und jede Funk- Literatur
Außerhalb Merſeburg-Leung
werden alle wöchentlichen Funk
zeitungen durch unſere M.K.
Träger pünktlich zugeſtellt
Th. Rößner
Zweigstelle Leuna
Jnduſtrietor 1
Fernruf Sammelnummer 2323.

Alles zur Körper-

gegr. 1856

Zur Reise
und Schönheitspflegel

Franz Wirth
Seifenfabrik, Roßmarkt

das große Los
mit Haus Brauſewetter, Jacob VTiedtke,

Marg. Kupfer u. a. n
Ungeheure Stimmung viel Spaß!
Zwei Stunden Lachen! e

Ab heute bis einſchließlich Sonntag
Geſchäftsmann inſeriere! Brigitte Helm Paul Wegener

J Zuruck, daher kein Riſiko. Tauſende

in Käfigen. Verpackung gratis.
J. Jortkord, Bramſche

Werhb
(Bez. Osnabrück)

emiftel n

g n benen Sür den Kreis Merſeburgn e el nen Senn AlleinVerkaufsrecht od.
Lizenz für Bauartikel

DRP. a. und DRGM. zu vergeben.
Zuſchriften erbeten Poſtfach 49 Bad
Dürrenberg.

Verdienst!
Auch Sie können ohne Kapital durch
Speiſepilzzucht Jhr Einkomm. belieb.
ſteigern. Tägl. Pilzernte. Sommer
wie Winter Zucht in Kiſten, Räumen,
Keller uſw., fern währ. d. w. Jahreszeit

überall im Freien Reelle Ausk. koſtl.
Jede Pilzmenge kauft J. Burkhardt,
Pilzvertrieb, Mannheim, Draisſtr41.

Preiſe der Plätze:

70 90 u. I. 20

Anzeigen
ür die Aufnahme
er Anzeigen an be
ſtimmt vorgeſchrie
benen Tagen oder
Plätzen können wir
keine Verantwor
tung übernehmen,
jedoch werden die
Wünſche der Auf

traggeber nach Mög
lichkeit berückſichtigt.

L Schlatstelle fr.

Z. erfr. i. d. G. d. Bl.

Gut möbliert. ſep.
Zimmer z. vermiet.
Z. erfr. i. d. G. d. Bl.

2 Zimmer
und Küche

von ruh. Leut. geſ.
Off. u.718 a. d. Gſt.

Beamter ſucht ſo
fort oder ſpäter
23--Mohnn.
Off. unt. 3393 an
die Geſch. d. Bl.

Freitag, den 29. Juni, Sonnabend, den 30. Juni,
J ſowie Sonntag, den 1. Juli, je abends 8/4 Uhr

Wohnung
zu vermieten.

Guterh. Kinderbett
und Sportwagen z.
verkaufen. Leung,
Sattlerſtraße 15.

Wer iweriert,

II

Mara-Fag
Hie größten Zaunberer aller Zetten?

Kartenvorverkauf:
Zigarrenhaus Fuch s.

J in dem ſpannenden Abenteurerfilm der Ufa

Jude Und die NDonen

mit Willy Eichberger, Otto Wallburg u. a.

Werbktags 7 u. 8.30 Uhr, Sonntags 4, 6.20, 8.30

Sonntag, den 1. Jult,
nachmittags 3 Uhr:Schülervorſtellung

Preiſe für Kinder 20 und 30

Unſere Leſer kaufen
bei unſeren Jnſerenken

Rundfunk- Programm
Reichsſender Leipzig
332.2. Zwiſchenſender: Dresden 204,8

Leipzig Freitag, 29. Juni
5.55. Für den Bauern. 6.00: Berlin Gymna

ſtik. 6.25- Breslau: Frühkomzert.
7.90: Nachrichten. 8.00: Berlin: Gymnaſtik.
3.20 Frühkonzert auf Schallplatten. 940heiten 945: Tagesprogramm.

Wetter Waſſerſtand. 10. 10: Schulfünk: Jugend auf Fahrt an der Saar. 11.00.
Werbenachrichten. 11.40: Wetter 11.50:
Nachrichten, Zeit.

12.00 Frankfurt Mittagskonzert. 13.00: Nachr.,
Zeit. 13.10: Was Jhr wollt! (Schallplatten).
14.00: Nachr. Anſchl.? Börſe, Wetter14.15: Für die Frau: Dr. E. ter Meer Java
das Kleinod Jnſulindes. 14.45; Konzertſtunde.15.15. Aus neuen Büchern. 15.35: Vilane

u Tier Sigf ſ90- Leipziger Sinfonieorcheſter. Ltg.: Weber.
17.30: K. S. Ball: Wir wollen Deutſch ſein
Nichts als Deutſchl 17.50. Wirtſchaftsnachr.
Anſchl. Wetter Zeit. 18.00: Lin. Müller
Namen und Spitznamen alter deutſcher Regimen
ter 18.15: Feierabend. Baltiſcher Johannis

o e e n n35- Prof. Dr. Krampf: Raſſe, Geſchichte, Kultur
29.00: Berlin: Reichsſendung: Polttiſcher Kurz
bericht. 20 Frankfurt: Reichsſendung:
Stunde der Nation Seelenhandel an der Saar.
Hörbild aus dem Leben deutſcher Arbeiter an der

Vachr 5 e S2.20. Nachr. Sport. 22.50: Verdi: Ernant.(OpernQuerſchnitt).

12.00. Breslau Stadtorcheſter

19.00: Der Nachmitta.

Deutſchlandſender
Welle 1571

Deutſchlandfender: Freitag, 29. Juni
5.454 Hamburg: Wetter. 5.50; Nachr. 6.00:

Berlin Gymnaſtit. 6.15: Tagesſpruch.
6.20: Kiel: Frühkonzert. Jn emner Pauſe geg.
7.00. Nachr. 8.00: S. eit. 8.45.

i W n eredſtngen. 9.40: Heinz ich „Brand10.00: Rachr. 1010: Von deutſcher Arbeit
Vom Werden der deutſchen Ener irtſchaft.
50 Jahre e der uptſtadt.Hörfolge. 10.50: Spielturnen in Kindergar
etn. 11.15: Seewetterbericht. 11.30. Fürdie Mutter: Allerlet Praktiſches für die Reiſe
Ein Tag in etnem Kinderheim. Hörbertcht. Aufn)

o LeitungArndt. 12.55 Zeitzeichen. 13.00 Wetter
Anſchl.? Aus Verdis Rigoletto“ (Schallpl.).
13.453 Nachr. 14.60; Sperrzeit. 14.452
Glückwünſche. 18.00; Wetter, Börſe. 15.15
Träumereien auf der Wurlitzer Orgel. Se e
15.35: Fürs deutſche Mädel. Norddeu Mä
der erzählen aus ihrer Heimat.

16.00: Königsberg Aus neuen Operetten. Kl. Funk
orcheſter. 17.00: Zeitſunk. 17.30
ſtein tn aller Welt. Ein Aufriß in 4 Hörbildern.
18.00; Amelita Galli-Curct und Enrico Caruſo
Nur auf Schallplatten. 18.55; Das Ge
icht; anſchl.: Wetter.

eines Fauns. Jmpreſſionen
in Wort und Muſik. 19.35 Volkslieder der
oberen Saar. 20.00: Kernſpruch; anſchl. Kurz
nachrichten. 20.15: Frankfurt; Reichsſendung:

EEEIE&EE&YBobennähen e AueTfschtenmns S dert nun
Aba. ne e er echtSpiele Bate, Zietze ung nahm ſeine &Ccachletegt

-Schlä ller Preis nſerate, Druck Kleines Haus ga3m un goten Qualntten er e ſten Stöbenn un ne
Th. Rößner, Iweigotelle lIeuna ſchwerden uſw. b. acht. od. kauf. geſ. Annahme f. Jnſe Morgen Freitag

e e n a Scitngercſtet Srhlachtefegt
m Hegereiter Str. 15 Entenlächen Zyſhwerden uſw. Teme, Rohmarkt

(Peking) vkf. bill. Hedwig Hartmann
Naumann, Dölkau. Hirſchberg 2. Für Veranda

e i
J

edebunne ſonen

kann beſtellt werden bei:
Filiale Ammendorf 1. Walter Stets,

Ammendorf, Am Mühlberg 11.
Filiale Ammendorf 2: Pfrepper, Am

mendorf, Schulberg 3.
Filiale Weißenfels 1: Bergner, Wei

Legeſtühle
Schirme
Bänke
Stühle
Seſſel
Tiſche

Reueſte ge
ſchmackvolle
Muſter preis
wert von
Schützeßenfels, Merſeburger Straße 98.

Filiale Weißenfels 2. Hahnemann,
Weißenfels, Hohe Straße 51.

Filiale Weißenfels 3: Hriſchmann,
Weißenfels, Schützenſtraße 16.

Filiale Teuchern Ernſt Böhme,
Teuchern, Naumburger Str. 1.

Filiale Querfurt: Anna Kretzſchmar,
Querfurt, JFreimarkt 26.

Filiale Freyburg: Martha Stollberg,
Freyburg, Paul-Hinkler-Str. 32.

Filiale Laucha: Guſtav Bilke, Laucha,
GuſtavBlüthgen Straße 14.

Filiale Naumburg 1. Max Wappler,
Naumburg, Oſtſtraße 26.

Filiale Naumburg 2: Conrad, Naum
burg, Mägdeſtieg 7.

Jnh. A. Gieſeler

Merſeburg,
Entenplan 9.

Steuden
Dornſtedt,
Aſendorf
Annahme von
Jnſerat., Druck
ſachenaufträgen,
Zeitungsbeſtellg.
Beſchwerden
uſw. bei

r Lathan,

Die Rleine
Anzeige ist
un erreicht

Deshalb sparen Sie, wenn Sie Ihre Klein- Anzeige

im Merseburger Korrespondent Mitteldeutsche

Neneste Nachrichten der größten führenden Heimat-

Stunde der Nation Seelenhandel an de zeitung des Merseburger Industriegebietes, aufgebenr Saar. Frie e e e deiahe ga2 enert, Lüten,
Filiale Oberröblingen: Elſa Bloßfeld,

Oberröblingen, Seeſtraße 7.

7 e

darte. 22.00. Politiſcher Kurzbericht. 22.10Wetter Tages und Sportnachr. 2250:
Heinr. Voß: Frauenweltſpiele. (Aufn.) 22.45
Seewetterbericht. 23.00: Profeſſoren der Hoch
n n zu Gunſten ihrer Studterenden.

lehrmöſhen

z. ſof. Antritt für

ſucht. Off. u. 3395

in H. S. C. Kraft durch Freude

in Blunkenburg Harz
Beſichtiguug der Rübeländer Tropfſteinhöhlen, Wanderung zur
Felſenburg „Regenſtein“ und zwar am Sonntag, dem 1. Juli
mit dem Sonderzug ab er r 6.50 Uhr.
Preis 3.90, für Kinder 2 3.
16 Uhr, Weißenfelſer Straße 2, erhältlich.

m.
30 Karten bis Sonnabend.

der Preſs
enfscheidet,
sondern allein
der Erfolg

Strumpfwarenge

an d. Geſch. d. Bl.

c 3
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